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Vorschläge zur
Unterrichtsgestaltung auf der Oberstufe der Volksschule.

Von Fritz Frey .

Es wird heute allgemein in der Lehrerschaft die Auf¬
gabe erkannt , die Unterrichtsform zu suchen, die der
Neuausrichtung unserer Schularbeit auf das völkische
Erziehungsziel entspricht.
wenn man die bisher erschienenen Vorschläge, Bil -
dungs- und Erziehungspläne daraufhin durchlieft, so
kann man wohl Einheitlichkeit in Stoff und Ziel, aber
große Verschiedenheit der Auffassungen über die Unter¬
richtsform feststellen . Neben sich völlig „jenseits der
Fächerung" bewegendem Gesamtunterricht werden ver¬
schiedene Formen von teilweisem Gesamtunterricht ,der Fachgruppen zusammenfaßt, vorgeschlagen, und
schließlich sieht eine Gruppe die kommende Unterrichts¬
form im „Bern - und Rursunterricht ", wobei unter
dem Rern die erzieherisch in nationalsozialistischemSinn auswertbaren Bildungsstoffe im Gegensatz zu
den sogenannten „Rulturfächern " des Rursunterrichts
verstanden werden. Aber auch unter den Vertretern
des Rern - und Rursunterrichts herrscht keine einheit¬
liche Auffassung darüber , was in den Rernunterricht
einbezogen und was dem Rursunterricht zugewiesen
werden soll , während auf der einen Seite nur die
Rulturtechniken ausgegliedert werden, will man anders¬
wo auch die Sachfächer oder einen Teil von ihnen dem
Rursunterricht überlassen.
Aus alldem sehen wir ein ernsthaftes Ringen um die
Neugestaltung unserer Schule ; andererseits liegt aber
die Gefahr nahe, wieder in einen Methodenstreit zu
geraten. Stellen wir demgegenüber doch einmal fest,um was es bei der Umgestaltung unserer Unterrichts¬
form eigentlich geht.
Da ist zunächst die Fächerung, die überwunden werden
soll ; jener Unterricht , der systematisch Fach neben Fach
erledigend fortschritt , unbekümmert um Zusammen¬
hänge , Lebensbilder und Wirklichkeiten , nur um der
„Vollständigkeit" des Wissens willen. Jener enzyklo¬
pädische Unterricht ist heute wohl in seiner krassen
Form allgemein überwunden. Zusammenhänge werden
allenthalben zu gestalten versucht; trotzdem kann von
einer unseren heutigen Erfordernissen genügenden Los¬
lösung unseres Unterrichts von der Fächerung im all¬
gemeinen noch nicht gesprochen werden.
Dann aber — und in der Hauptsache — geht es

darum , in unserem Unterricht die nationalsozialistische
Weltanschauung leitend zu machen und in ihrem Sinn
erzieherisch auf die Jugend einzuwirken. Der Schule
fällt die doppelte Aufgabe der Lehre und Erziehung
zu . wir müssen deshalb versuchen — und das ist auch
das Bestreben der Bildungspläne —, Lehrstoff und
Erziehungsziel in Einklang zu bringen . Das verlangt
von uns sorgfältige Stoffauswahl und Gliederung
des ausgewählten Lildungsgutes in erzieherisch wert¬
volle Lebenseinheiten; denn die Erkenntnisse und Ein¬
sichten, die charakter- und gemütbildendenwerte lassen
sich nicht aus fachlichen Einzelstoffen gewinnen, son¬
dern werden beispielhaft erschaut und erlebt in Lebens¬
ausschnitten aus dem werden , Schaffen und Rämpfen
unseres Volkes. So kommen wir zu der Notwendig¬
keit , daß wir den Bildungsstoff in der Schule in leben¬
digen Ganzheiten an die Schüler heranbringen müssen,
die Bausteine sind, zu der allem zugrunde liegenden
Ganzheit : der Volkheit .
wir bezeichnen diesen Unterricht , weil er in Lebens¬
ganzheiten fortschreitet, als „Ganzheitsunterricht " . Er
wird häufig auch Gesamtunterricht genannt ; diese Be¬
zeichnung gibt jedoch zu Mißverständnissen und Miß¬
deutungen Anlaß, weil die Auswüchse des früheren
Gesamtunterrichts B . der gekünstelte Zusammenbau
der Stoffe der Vollständigkeit wegen oder der rich¬
tungslose und zufällige Gelegenheitsunterricht ) heute
von vielen Lehrern als Wesen des Gesamtunterrichts
überhaupt betrachtet werden. Mit solchen Erschei¬
nungen hat der hier charakterisierte Ganzheitsunter¬
richt — wie wir ihn , um Verwechslungen vorzubeugen,
nennen wollen — nichts zu tun . Es muß zur Rlärung
ausdrücklich festgestellt werden, daß es hier nicht um
den Aufbau von kunstvollen „pädagogischen Sym¬
phonien" geht, die — das sei gern anerkannt —
wenigen gestalterisch besonders begabten Lehrern da
und dort gelingen mögen , sondern wir müssen einen
weg aufzeigen, wie auch der Alltagsunterricht von
jedem Lehrer ganzheitlichunter der Idee des National¬
sozialismus gestaltet werden kann , wobei — auch das
sei nochmals besonders betont — die Ganzheit nicht
als Vollzähligkeit der daran beteiligten „Fächer" ver¬
standen werden darf . Es ist im Gegenteil unwesentlich ,
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wieviel „Fächer" an einer Unterrichtsganzheit betei¬
ligt sind . Es kann sein, daß einmal nur ein einziges
Stoffgebiet den Ganzheitsunterricht bestreitet . Immer
jedoch ist „Deutsch mit Volkskunde" damit verbunden.
Mit der neuen amtlichen Bezeichnung ist dem Deutsch¬
unterricht die dazu erforderliche weite gegeben wor¬
den. Ebenso läßt sich in den meisten Fällen auch das
Rechnen in den Dienst des Ganzheitsunterrichts stellen.
wir wollen also nicht von den Wissensstoffen aus¬
gehen und sie neben - und nacheinander zwischen unserem
Deutsch - und Rechenunterricht behandeln, ab und zu
einmal Verbindungen zwischen ihnen Herstellen und
gelegentlich zeitgemäße Betrachtungen anknüpfen, son¬
dern wir überlegen uns : welches ist die tragende Idee ,
um derentwillen ich diesen Stoff in meinen Unterricht
stellen muß ; welches sind die erzieherischen werte , die
durch ihn den Schülern vermittelt werden sollen ; wo sind
die lebendigen gegenwärtigen Beziehungen ; Und dann
versuchen wir einen möglichst treffenden, wirklichkeits-
und heimatnahen , kindgemäßen Leitgedanken (Thema )
für den geplanten Unterricht zu finden. Das ist nicht
immer einfach und kostet Mühe ; wir können aber Bei¬
spiele finden in der plS . -presse, in den Schulungs¬
briefen und im Propagandamaterial der Partei , wo
alles, was unser Volk wissen muß in einer volkhaften
weise dargestellt wird , von der wir für unsere Schule
manche Anregung gewinnen können , wer aufgeschlos¬
sen und aktiv teilnimmt am Aufbau des Dritten
Reiches wird um die Ideen , unter die er seinen Unter¬
richt stellt , nie verlegen sein .
Es wird eingewendet: Bei einer solchen Unterrichts -
weise kommen manche Stoffgebiete , wie etwa Natur¬
kunde, zu kurz . Dem ist zu entgegnen, daß es jedem
Lehrer überlassen bleibt, zur Vermeidung von Ein¬
seitigkeiten nach Bedarf etwa ein naturkundliches
Thema einzuschalten oder es anschließend an eine
Unterrichtsganzheit , in der naturkundliche Fragen an¬
geschnitten wurden, aufzugreifen und vertiefend zu
behandeln. Das wäre dann im Grund dasselbe, was
heute vielfach als Rern - und Rursunterricht vorgc -
schlagen wird . Das im Beispiel gezeigte fachliche Ein¬
gehen auf ein naturkundliches Gebiet käme dem Rurs¬
unterricht gleich, nur mit dem Unterschied, daß jener
stundenplanmäßig festliegt und neben dem Rernunter -
richt herläuft , wobei es oft so sein wird , daß der Rern -
unterricht mit dem Rursunterricht nicht in Verbin¬
dung steht, während bei unserer Art der unorganisierte
„Rursunterricht " — wenn wir ihn einmal, um im
selben Bild zu bleiben , so nennen wollen — nach Be¬
darf eingeschaltet wird . Zu allermeist ist er veranlaßt
und angeschnitten durch den Ganzheitsunterricht und
wird daher auch im „Ganzen" gesehen und begriffen.
Auch die Vertreter des Rern - und Rursunterrichts
wünschen eine möglichst enge Verbindung beider For¬
men miteinander und bezeichnen es als Idealzustand ,
wenn beide in der Hand eines Lehrers liegen. Dann
ist es aber weitaus einfacher und natürlicher , solche
fachlich gebundenen Stoffe je nach Bedarf , Gelegenheit
und Anstoß , der aus dem Unterricht selbst oder dem
gegenwärtigen Geschehen kommen kann, zu behandeln,

ohne daß dazu eine neue stundenplanmäßige Organi¬
sation nötig ist .
Ein anderer Einwand ist : Die Übung im Lesen ,
Rechnen und Schreiben kommt zu kurz . Es steht
dahinter die falsche Auffassung, als ob der Gesamt¬
unterricht nur neue Stoffe erarbeite , vorwiegend
mündlicher Unterricht sei und für Darstellung und
Übung keinen Raum ließe. Bei umsichtigem Arbeiten
bleibt genügend Zeit für die nötige Übung. Jeder
Lehrer läßt das mündlich Erarbeitete in irgendeiner
Form darstellen, wenn man die Zusammenfassung,
anstatt sie nur abschreiben zu lassen, unter bestimmten
sprachlichen Gesichtspunkten formuliert (; . B . als Be¬
fehlssätze , Begründungsnebensätze, folgernde Beiord¬
nungen, wörtliche Rede usf .), so können wir unsere
Sprachlehre daran üben; lassen wir daraus ein
Diktat schreiben , so haben wir noch eine weitere Aus¬
wertung desselben Stoffes . Reichen die Übungsgelegen¬
heiten im Ganzheitsunterricht nicht aus , so können nach
Bedürfnis jederzeit übungsstunden ausgegliedert wer¬
den . Das wird besonders auch im Rechnen der Fall
sein , nachdem die Zahlen der Unterrichtseinheit er¬
schöpft sind oder sich einmal keine Möglichkeiten der
Übung bieten. Solche ausgegliederten übungsstunden
sind wiederum jenem Rursunterricht vergleichbar , von
dem oben die Rede war . Auch hier ist es das Natür¬
lichere , daß der Lehrer nach Notwendigkeit im Rahmen
der dafür festgesetzten Stundenzahl frei über diese
übungsstunden verfügt .
weiter wird die Frage erhoben, in welcher Reihen¬
folge und nach welchen Gesichtspunkten der Ganzheits¬
unterricht fortschreitet , wenn die Systematik der Fächer
nicht mehr maßgebend ist.
Reihenfolge und Inhalt des Ganzheitsunterrichts wer¬
den bestimmt durch das Erziehungs - und Lehrziel , die
„Individuallage " und das Gegenwartsgeschehen. Vom
Stoff aus gesehen bedingt nur die Geschichte ein Fort¬
schreiten in zeitlicher Reihenfolge, da anders leicht
Verwirrung in den Rinderköpfen entsteht. Damit soll
nicht gesagt sein , daß den Schülern keine Längsschnitte
gezeigt werden könnten, die sich oft schon nötig er¬
weisen, ehe das Rind die ganze deutsche Geschichte
übersieht. Man kann wohl das Schicksal eines Standes
im Lauf der Jahrhunderte (vom germanischen Frei¬
bauern zum Erbhofbauern ) oder eine Entwicklung
(vom Wildpfad zur Autobahn ) den Rindern bildhaft
erzählen und sie dadurch die weite der Vergangenheit
erschauen lassen . Die zeitliche Reihenfolge im eigent¬
lichen Geschichtsunterricht ist aber , um ein Durchein¬
anderwerfen der Geschehnisse zu vermeiden, erforderlich.
Die meisten anderen Bildungsstoffe erfordern keine
bestimmte Reihenfolge. Man kann ein geographisches
Gebiet am Anfang , in der Mitte oder am Schluß
eines Schuljahres behandeln. Daraus ergibt sich, daß
die von der Geschichte her bestimmten Unterrichts -
ganzheiten in einer gewissen Reihenfolge stehen müs¬
sen . Sie werden fast immer aus den Stoffgebieten
Geschichte, Erdkunde, Deutsch und Rechnen gespeist
werden. In der Leitidee unseres Ganzheitsunterrichts
muß zum Ausdruck kommen , wie wir heute den zur
Behandlung stehenden Lebensausschnitt aus dem wer -
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den unseres Volkes beurteilen , nicht nur das Stoff ,
liche ; also etwa : „wagemutige deutsche Raufleute "
statt nur : „Die Hansa" .
Zeitgebunden sind auch noch Unterrichtseinheiten wofür
in einer bestimmten Jahreszeit die besten Beobach-
tungsmöglichkeiten vorhanden sind, z . B . „Der deutsche
Wald " , „Unser täglich Brot " (6 . Schuljahr ) . Ferner
solche , die ein gegenwärtiges Geschehnis aufgreifen :
„Der Tag der Arbeit ", „Nürnberg , die Stadt der
Reichsparteitage ".
Ein Haupterfordernis des heutigen Unterrichts ist
möglichste Gegenwartsnähe ; entweder sind von der
Gegenwart aus die Fäden in Vergangenheit und Zu-
kunft zu ziehen oder aus der Vergangenheit das gegen¬
wärtig noch wirksame — sei es in gutem oder in
schlechtem Sinne — aufzuzeigen, wir dürfen nicht eine
in der Gegenwart brennend gewordene Frage auf¬
schieben, weil wir etwa später an diesen Stoff zu
kommen uns vorgenommen hatten . Hier müssen wir

beweglich sein und ein Unterrichtsgebiet , das nicht
zeitgebunden ist, zugunsten des aktuellen zurückstellen .
Es können deshalb auch keine Pläne aufgestellt werden,
die die Unterrichtsganzheiten festlegen ; ein Rahmen-
lrhrplan muß vielmehr das Mindestmaß des Stoff¬
lichen enthalten , während eine Anzahl von beispiel-
haften Unterrichtsganzheiten und Leitgedanken An¬
regungen und Hilfen für die ganzheitliche Unterrichts -
gestaltung bieten, wer offenen Sinnes im heutigen
Geschehen steht, dem fällt es nicht schwer , Leitgedanken
für seinen Unterricht zu finden und ihn auszurichten
auf unser völkisches Weltbild . Dann steht sein Unter¬
richt unter der Idee der Ganzheit . Möge jeder einmal
damit beginnen, im Rahmen der gegebenen Möglich¬
keiten, unbekümmert um Rern - und Rursunterricht
und die verschiedenen Abarten des Gesamtunterrichts ,
ganzheitlich zu unterrichten . Auf den Geist kommt es
an ; die Form kann nur wachsen und sich vervoll¬
kommnen mit der praktischen Arbeit .

Zwei Mresplüne der neuen Dorfschule.
Von Albert Schneider .

Anmerkung : Das Prinzip der wissenschaftlichen Systematik und Vollständigkei t wird abgelöst
durch ein neues wertungs - , Auswahl , und Grdnungsprinzip , nämlich durch das Gesetz der orga¬
nischen Einheiten , dem jeweiligen Spannungsverhältnis Standort — Volk . Hier liegt die bisher
vergeblich ersehnte Lösung des schwierigen Problems der Stoffauswahl und -beschränkung. wir haben einmal die
Gewähr , daß alle Bildungsgüter an die Rinder herangebracht werden, deren sie um ihrer selbst und des Volkes
willen bedürfen . Dieses neue Prinzip führt zum andern zu einer Verwurzelung der Geistesbildung „in den Bedin¬
gungen des realen völkischen Lebens und verhindert , daß dem Rind ein Gemengsel wissenschaftlicher Elemente gegeben
wird " (Rade) . Völkische Weltschau wird ja niemals da, wo man an dem überwundenen wissenschaftsbegriff , an der dem
Rind so fremden unpersönlichen Welt der Fächer festhält ! Das kann nicht deutlich genug immer wieder gesagt werden.
Es ist einfach nicht getan damit , daß man in die rationalistische Schule neue Stoffe einimpft . Dadurch wird am Wesen
der Schule nichts geändert . Soll die Schule in ihrem Rernunterricht der Formung des völkischen Weltbildes dienen,
dann muß sie dem Gesetz der organischen Lebenseinheiten folgen . Ernst Rrieck hat uns klar den
weg gezeigt, wir aber wollen nicht ruhen , bis die Schule gebaut ist , die unser Dorf und unser Volk brauchen.

Dorf und Stadt .

1 . Von der Lage unseres Dorfes und
unserer Amtsstadt : was zur Anlage einer Sied¬
lung Anlaß geben kann bzw . gegeben hat .
r . Unsere Amtsstadt u n d ihre Geschichte :
Gründung durch christliche Sendboten vor z roo Jahren
(Stadtjubiläum !), Rarl Martell überläßt das einstige
Hof. und Reichsgut Pirmin zur Erbauung eines
Rlosters als Reichslehen (Städtegründer der Ver¬
gangenheit !), Mosbach im Mittelalter , als freie Reichs¬
stadt, als pfälzische Fllrstenstadt, Blütezeit im ) ö . Jahr¬
hundert (was das Heimatmuseum aus dieser Zeit zu
künden weiß !), M . im zojährigen Rrieg , die Mord¬
brennerscharen Ludwigs 14 . in der Stadt , die große
Feuersbrunst 172 ; , M . als Garnisonstadt , Zugehörig¬
keit zu Leiningen, seit 1S06 badische Stadt , Spuren
des Weltkriegs und der Nachkriegszeit in der Stadt ,
wie sich das große Geschehen unserer Tage widerspiegelt .
; . Mosbach und sein besonderes Gesicht
als deutsche Stadt : Straßen - und Marktleben
(Wochen- und Viehmarkt !) , Marktplatz mit dem palm -

schen Haus und dem Marktbrunnen , Stadtkirche , ehe-
maliges Franziskanerkloster , alte Gassen und Häuser ,
Verkehrsbauten , Amtsgebäude. — Vom Wesen an¬
derer deutschen Städte : Heidelberg als Fremden- und
Universitätsstadt . Die Handels - und Industriestadt
Mannheim . Rarlsruhe als Landeshauptstadt . Pforz¬
heim als Goldstadt. Freiburg , die perle des Breis -
gaus . München als Parteihauptstadt und Runststadt.
Nürnberg , die Stadt Albrecht Dürers und der Reichs -
Parteitage . Die Messestadt Leipzig. Essen als In¬
dustriestadt. Berlin als Reichshauptstadt. Hamburg
als welthandelsplatz . Danzig deutsch und nicht bei
Deutschland. — Die großen Weltstädte und ihr Ge -
sicht (Rasse !).
4 . Dorf und Stadt in ihren Beziehungen
zueinander : was unser Dorf der Stadt , insbeson¬
dere der Amtsstadt, liefert ; Vieh - und wochenmärktc
im Zeichen der Erzcugungsschlacht, Marktordnung
(vgl . plan : Unser Dorf und die weite Welt !) , was
der Binauer Bauer den Mosbachern abkauft, Ge-
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schäftsleben in unserer Amtsstadt . — Landflucht, ihre
Ursachen und Folgen , Verstädterung des deutschen
Volkes, zurück zur Scholle.
e . Berufsschichtung in Stadt und Dorf :
prozentualer Anteil der verschiedenen Berufe in Dorf
(Binau i), Rleinstadt (Mosbach !) und Großstadt (Mann¬
heim !) , — M . als Behördenstadt (mit was für Be¬
hörden und bei welchen Anlässen wir mit ihnen zu
tun haben), vom Gesundheitsamt (gesunde Familien ,
gesundes Volk!), vom Forstamt (vom Schutz und der
Not des deutschen Waldes !), Bezirksamt und Ge¬
meindeverwaltung . — Beim Zahnarzt (Zahn und
Zahnerkrankungen!), beim Arzt (Halte deinen Rörper
gesund !), beim Photographen , in einer Druckerei (Er¬
findung der Buchdruckerkunst, Herstellung des Pa¬
piers !) . — Das Lokomotivenwerk von Gmeinder

(Handwerk und Industrie , Entwicklung der Industrie ,
Zweige der Industrie , größere Industriewerke der Hei¬
mat und des Vaterlandes , Beruf und Volksgesund¬
heit, der deutsche Arbeiter im Dritten Reich , vom
„Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeit ", die deut¬
sche Arbeitsfront , NS . Gemeinschaft „Rraft durch
Freude ", der i . Mai ).
6 . Stätten der Not und des Elends : Heil-
und Pflegeanstalt für Geistesschwache (von der Erb¬
lichkeit körperlicher und geistiger Leiden, Auslese in
der Natur und unter den Völkern , Vermehrungskraft
der Niederwertigen , Rosten, Rampf gegen die Minder¬
wertigen , Erbgesundheitspflege !) . — Das M . Amts¬
gefängnis (vom Rechtsleben in Vergangenheit und
Gegenwart !).

Unser Dorf und die weite Welt .
1 . Der Bauer als Verbraucher : woher die
landwirtschaftlichen Maschinen und Geräte und der
künstliche Dünger kommen , woher Salz , Zucker,
Raffee, Tee, Rakao, Zimt, Pfeffer , Grünkern , Reis ,
wolle , Baumwolle und Seide ) Rauft deutsche Er¬
zeugnisse !
r . Der Bauer als Erzeuger : Obstbau in
Binau , in der badischen Heimat und im übrigen
weiten deutschen Vaterland . Pflege der Gbstbäume,
Gbstbaumschädlinge und ihre Bekämpfung . Die Biene
und ihre Bedeutung . Behandlung des Obstes und
seine Verwertung , wie es in einer Gbstbaumschule
aussieht . — Die Erzeugungsschlacht. Von der Milch¬
wirtschaft . Vom Getreide- und Rartoffelbau . Neue
Getreidearten werden gesucht . Rartoffeln , die nicht er¬
frieren . Neue Futterpflanzen . Züchtung von ölliefern¬
den Pflanzen und von Faserpflanzen . In der Mllnche-
berger Pflanzenzuchtanstalt (Auslese, Rreuzung !) . —
Vom Nutzen unseres Waldes .
z . Um unser Dorfwirtshaus : woher der
wein kommt , Weinbau in unserer Gemarkung früher ,
weinbereitung , Weinbaugebiete der Heimat , des
Vaterlandes und der übrigen Welt . Bierbereitung ,
unsere Brauereien der engeren und weiteren Heimat .
Tabakanbau im Neckartal , im Rraichgau und in der
Rheinebene. — Sommergäste in Binau , was die
Fremden hierherzieht , Lebensbedingungen in Stadt
und Land, das schöne Neckartal , unser schönes Badner -
land, das schöne Deutschland, was die übrige Welt
an landschaftlichen Schönheiten aufweisen kann .
4 . Um unsere Landstraße : Orts - und Durch¬
gangsverkehr bei uns , Geschichte der Neckartalstraße ,
die Straßen in Baden als Adern des wirtschaftlichen
Lebens (nach dem Heimatatlas von Ministerialrat
Gärtner !), was Fußgänger , Radfahrer und Fuhrmann
wissen müssen , vom Wildpfad zur Reichsautobahn
(Straße als Ausdruck ihrer Zeit !), die Reichsauto¬
bahn in ihrer technischen, wirtschaftlichen und geo-
politischenBedeutung , Straßenleben in fernen Ländern
(Straßenleben als Ausdruck einer bestimmten rassischen
Haltung !) . — Fahrrad (Dynamo , Rugellager und
Übersetzung ) und Auto.

5 . Um unfern Bahnhof : Bilder aus der Post¬
kutschenzeit , was an unserem Bahnhof aus - und ein¬
geladen wird , Geschichte der Gdenwaldbahn, die erste
Eisenbahn von Nürnberg nach Fürth , unsere wichtig¬
sten Bahnlinien in Baden , ihre wirtschaftliche Bedeu¬
tung und ihre landschaftlichen Reize , die bedeutendsten
Linien in Deutschland, die bemerkenswertesten Balm¬
linien der Welt , berühmte Tunnel und Brücken, Ent¬
wicklung der Dampfmaschine, Fr . List und sein Werk,
die Eisenbahn als Baustein im Ringen um die Ein¬
heit des Reiches .
6 . Unser Neckar , ein Faden , der uns mit
der übrigen Welt verbindet : vor und nach
der Ranalisierung (Flößerei , Flußreiter , Schlepper,
Rheinschiffe auf dem N .), die großen deutschen Ranäle
und ihre Bedeutung , Holland als Ranalland , die inter¬
nationalen Ranäle , die Schiffahrt auf dem Neckar,
dem Rhein und dem Meer , Entdeckung Amerikas , die
Hansa — Fischfang bei uns und in der übrigen Welt
(Dorschfang in Norwegen , Heringsfang usw. ), vom
Sinken , Schwimmen und Schweben.
7 . Von den Gefahren der Luft : unsere Ge¬
fährdung durch feindliche Flieger (Arten der Flieger,
Art des Angriffs und der Bomben ), wie wir uns
gegen Rampfstoff - , Brand - und Sprengbomben
schützen. — Vom Segel - und Motorflug und vom
Zeppelin , Lufthelden des Weltkriegs , Hünefelds Flug
über das Weltmeer .
S. Der elektrische Strom : von Telefon und
Telegraf . — Unsere elektrische Hausleitung (woher
der Strom kommt , Rraftwerke , Dynamo , Arten des
Stroms , Nutzen und Gefahren , elektrische Maße ) . —
Der Rundfunk.
9 . Binauer in der fernen Welt : wer ist
ausgewandert ) wann ) wohin ) warum ) wie leben
sie in der fernen Welt ) — Der deutsche Bauer in
Grenzmark und Ausland . — Siedlungspolitik des
nationalsozialistischen Staates .
10 . wie ist die Welt so klein : von Sonne ,
Mond und Sternen .
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vle erste Stufe der Vererbungslehre.
Ein Unterrichtsbeispiel von Richard Gang .

Es wird heute viel geschrieben von Vererbungslehre
und den großen Fragen , die sie mit Tabellen , Stati¬
stiken, Lichtbildern usw. zu bearbeiten hat . Das ist
gut, denn dieser Stoff ist neu und sehr wichtig. Aber
man findet wenig Schriftwerke , die zeigen , wie mit
wenig Mitteln eindringlich und klar die Fragen vor
dem Schüler aufgerollt und beantwortet werden. Ach
möchte deshalb zeigen , wie ich mit meinen Zehn - und
Zwölfjährigen das Fragegebiet anschnitt. Am Rahmen
dieses kleinen Aufsatzes kann ich allerdings nur über
die ersten Stunden berichten.
wir hatten im Januar das Schneeglöckleinbesprochen
und waren von der Zwiebel , dem Schaft auf die
Blütenteile gekommen , hatten den Bestäubungsvor -
gang gelernt und gezeichnet . Alles in üblicher weise .
Zuletzt hatten wir festgestellt , daß das Pollenkorn aus
der Narbe kleben bleibt und durch den Griffel in den
Fruchtknoten wächst und diesen befruchtet. Da sagte
ein Rind : „Ja , wenn jetzt aber eine Biene Pollen von
einer anderen Blume , von einem Gänseblümchen viel¬
leicht , auf die Narbe des Schneeglöckleins bringt , was
geschieht dann;" Diese Frage sollte mir als Scharnier
zum Einhä '

ngen des Neuen dienen . Ach ließ sie des¬
halb wiederholen, auch zeichnen, bis alle sie verstanden
hatten . Dadurch wurden die Meinen sehr neugierig .
Ja , sie meinten, draußen sei es meist so , daß die Biene
zu allerlei Blumen durcheinander fliege. Ach ließ nun
die Rinder alle zu mir heraustreten und sagte : „Seht ,
hier habe ich zwei gleiche Gläser . (Es waren Objekt¬
träger .) Auf das eine schütteln wir Blütenstaub von
dem Alpenveilchen und auf das andere von unserem
Schneeglöcklein." Aus diesen zwei Blüten ließ ich je
ein Staubgefäß reißen und sie auf die zwei Gläser
ausschütteln. Sie erzeugten auf ihnen nur einen gelb¬
lichen Flecken . Ach ließ die Gläser umwenden, und wir
erkannten, daß der Pollen nicht abfällt , also klebrig ist .
„Nun nehmt die Gläser in die Hand und seht scharf ,
ob ihr einen Unterschied an den Pollenkörnern er¬
kennen könnt !" Die Rinder taten es . Sie fanden
keinen . Lehrer : „Ach habe hier ein Vergrößerungsglas .
Schaut den Pollen damit an !" Auch damit fanden sie
keinen Unterschied. Lehrer : „Ach habe hier ein Ver¬
größerungsglas , das hundert - und tausendmal ver¬
größert . Damit wollen wir den Pollen ansehen." Die
Rinder freuen sich, und ich erkläre ihnen das Mikro¬
skop und wie man durch es schaut . Sie staunen und
brennen vor Begierde . Dann zeige ich ihnen, wie ich
das Gläslein mit dem Alpenveilchenpollen darunter¬
schiebe und hineinschaue. Die ganze Masse darf Hin¬
durchblicken und staunt bald . Ein Rind findet das tref¬
fendste Wort : „Der Pollen sieht aus wie verschnürte
Paketchen." wir zeichnen das Gesehene . Abbildung ) .
Lehrer : „Nun dürft Ahr auch sehen , wie der Pollen
des Schneeglöckleins aussieht ." Ach schiebe das andere
Glas ins Mikroskop , weil die Stunde gleich zu Ende
ist, dürfen es nur diejenigen sehen, die mit ihrer Zeich¬
nung fertig sind . Alle zeichnen die Pollen des Schnee¬
glöckleins . Abbildung r . Lehrer : „So hat jede Blüte
besonderen Blütenstaub . Und nur dieser keimt richtig

auf der Narbe , nur dieser kann in den Fruchtknoten
wachsen und ihn befruchten. "
An der r . Stunde sage ich, nachdem wir das Gelernte
wiederholt haben : „Nun dürft Ahr sehen , wie der
Pollen auf der Narbe keimt ." Ach lasse mir die
Narben des Schneeglöckleins und des Alpenveilchens

Abb. i .

zeigen , schneide sie in Gegenwart aller Rinder mit
einer Schere ab und lasse sie auf einen Objektträger ,
der von jetzt an Tragglas genannt wird , fallen . Da
liegen sie nun, kaum z inm lang, dünn, grünweiß und
nadelförmig . Ein Rind hält das Glas , und ich schiebe
sie so nebeneinander, daß sie gleichlaufen , Narbe neben
Narbe . Alle Rinder sehen sie nochmals, dann kommen
sie unters Mikroskop, wir sehen zwei schwarze
Schornsteine, die am Ende linsengroße Warzen tragen .
Die Rinder staunen. Ach mache auch auf die glitzernde
Flüssigkeit aufmerksam, die sich über die Warzen zieht.
Ach erkläre, daß der warzige Teil die Narbe ist und

Abb. 4 .Abb. ; .

nur hier der Pollen keimt , und daß der schwarze
Schornstein der Griffel ist. wir zeichnen das Gesehene .
Abbildung ; . Lehrer : „Nun wollen wir auf ein Trag¬
glas wieder Pollen des Schneeglöckleins schütten , wer
macht es ?" Ein Rind führt es aus . Lehrer : „Jetzt
wollen wir ein Tröpflein Wasser dazu tun ; auf der
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Narbe liegt der Pollen ja auch in einer Flüssigkeit.
Dann wollen wir beobachten , was er in ihr macht . "
Ein Rind darf auf den Pollen den Tropfen Wasser
fallen lassen . Lehrer : „wenn wir nun durch das Ver¬
größerungsglas schauen würden, könnten wir den
Pollen nicht beobachten , weil er in dem Wasser hin-
und herschwimmt. Damit er still steht , lege ich jetzt ein
solch dünnes Gläslein darüber . Schaut , wie es fein
und dünn ist . Nehmt es mal in die Hand !" Ich lasse
das Deckglas bewundern und lege es dann über den
Pollen , wir schauen durch das Mikroskop und er¬
kennen , daß der Pollen sich voll getrunken hat und
kugelrund wie ein Ballon geworden ist . Abbildung 4 .
wir erkennen jetzt tief innerlich : „Der Pollen ist sehr
empfindlich gegen Wasser . Das Schneeglöcklein schützt
ihn gegen Regen, Tau , Nebel , indem es abwärts
hängt . Andere Blüten schließen sich bei Regen, andere
erzeugen stets neuen Pollen ."

Nach der Wiederholung sage ich in der 3 . Stunde :
„Auf der Narbe des Schneeglöckleins ist aber kein
Wasser , sondern eine Zuckerlösung . Von diesem Zucker-
wasser trinkt der Pollen und treibt dann ein weißes
Schläuchlein. Das dürft ihr heute sehen ." Ich ver¬
sammle alle Rinder um mich und zeige ihnen ein Trag -
glas (oder eine feuchte Rammer ), das in der Mitte
ausgehöhlt ist, ferner ein Schnapsgläslein voll Wasser
und einen Zucker und sage : „So , nun wollen wir
Zuckerwasser machen . Ich lege jetzt den Zucker (kleiner
Domino) in das Gläslein (25 ecru) und lasse ihn ver¬
gehen . wer will mal versuchen , ob es arg süß ist ; —
Nun ? " — „Fast gar nicht süß schmeckt es ." „Von
diesem Zuckerwasser darf nun ein Rind einen Tropfen
in die Höhlung des Tragglases fallen lassen . Und wer
will zuvor Pollen vom Schneeglöcklein in die Höhlung
tun ;" Die Rinder führen die Handgriffe aus . Dann
legen wir ein Deckglas über das Zuckerwasser . Lehrer :
„So , jetzt liegt der Pollen in Zuckerwasser , wir wollen
das Tragglas gegen das Licht halten und alle hindurch¬
schauen . Sagt , was Ihr seht !" — „Es sieht aus , als
wäre nur Wasser in der Höhlung , man sieht nichts."
Lehrer : „Eines von Euch darf im Vergrößerungsglas
schauen, wie der Pollen nun aussieht ." Ich stelle das
Mikroskop auf einen Pollen ein , und jemand sieht, daß
er sich voll Wasser getrunken hat und rund geworden
ist . Lehrer : „Bis der Pollen Schläuchlein getrieben
hat , geht es eine halbe bis drei Stunden . Bis dahin
wollen wir etwas Neues lernen. Dann dürft ihr die
Schläuchlein alle sehen ." Überleitend fahre ich fort :
„Nun sollt Ihr überlegen, was der Pollen in dem
Zuckerwasser macht ." — Er denkt : „Jetzt bin ich auf
der Narbe vom Schneeglöcklein; ich trinke das Zucker¬
wasser und treibe ein Schläuchlein in den Frucht¬
knoten." — „Dann gibt es von diesem Samen ."
Lehrer : „Man sagt dann : Der Fruchtknoten ist be¬
fruchtet. Und wie das zügelst , wenn der Pollen den
Fruchtknoten befruchtet, das will ich Euch zeigen .
Denkt mal, in dem winzig kleinen Pollenkorn sind zwei
wichtige Sachen . Die sind sogar das wichtigste am
ganzen Schneeglöcklein !" — „was , in dem Pollen drin
ist das wichtigste ; Das kann man gar nicht glauben !" —
„Das muß aber arg klein sein !" Lehrer : „wir ver¬
größern die Pollen , dann kann man sie gut sehen .

Außerdem färbe ich sie mit einer karminroten Farbe .
Dann sind die zwei Dinge so gut zu sehen wie rote
Rosen im Garten draußen ." Ich schüttle nun Pollen
aus einem Staubgefäß des Schneeglöckleins auf ein
neues Tragglas . Einen Tropfen Eisessigkarmin (für
wenig Geld zu beschaffen )*, lasse ich Uber den Pollen
fallen, lege ein Deckglas darüber , schiebe das Ganze
ins Mikroskop und stelle eine stärkere Vergrößerung
ein . Ich sage nicht , was zu sehen ist . Jedes Rind muß
mir einzeln sagen und in sein Heft zeichnen, was es
sah. Dadurch erhöht sich die Spannung bei so kleinen
Rindern gewaltig , und ich habe Gelegenheit zu erken-

Abb. s. Abb. 0.

nen , wie weit die Rinder schon richtig beobachten
können . Es zeigt sich jetzt, daß fast alle die zwei Dinge
in: Pollen klar erkennen . Sie sehen , daß in den jetzt
zehnpfenniggroßen Pollen zwei dunkelrote Rerne liegen ,
von denen der eine den halben Pollen ausfüllt ; der
andere ist etwas kleiner. Abbildung 5 . während wir
das zeichnen, beschauen wir den Pollen im Zuckec -
wasser. Vielleicht sehen wir schon die Reimschläuchc ;
wenn nicht , dürfen in einer passenden Stunde die Rin¬
der ans Mikroskop treten und hindurchsehen. (Es ist
viel reizvoller , das Entstehen der Schläuche zu beob¬
achten , als nach Stunden ein Gewirr von langen
Schläuchen zu sehen , von denen man nicht mehr fest-
ftellen kann, wie sie eigentlich laufen und zu welchem
Pollenkorn sie gehören.) wir zeichnen das Gesehene .
Abbildung 6 .
4 . Stunde . „Ihr sollt mir mal sagen , warum die
Pollenschläuche so viele Windungen gemacht haben."
Es arbeitet sich heraus : Die Schläuche haben nach dem
Fruchtknoten gesucht und ihn nicht gefunden. Lehrer :
„Auf der Narbe gehen die Schläuche schnurgerade
durch den Griffel hindurch in den Fruchtknoten hinein
und befruchten ihn . Heute dürft Ihr sehen, wie das
zugeht. " Ich hole nun das Tragglas , in dessen Höh¬
lung der Pollen im Zuckerwaffer gekeimt hat ; siehe
Abbildung 6 . Lehrer : „Erinnert Ihr Euch noch, daß
wir das letztem «! durch dieses Tragglas geschaut
haben;" — „Ja ! Man sah nichts." — „Richtig ! Nun
* Man stellt dieses Färbemittel selbst her , indem man
50 ccm Eisessig (von der Drogerie ), 500cm destilliertes
Wasser , 0,05 g Eisenchlorid (keO ) , - SH-O , von der Dro¬
gerie) und r g Rarmin (von Firma Merck, chem. Fabrik ,
Darmstadt ) miteinander kocht, kalt werden läßt und dann
filtriert .



wollen wir heute hindurch sehen ! " Ich halte es gegendas Licht. „Jetzt sieht man gelbe Flecken darin ." Alle
dürfen sie betrachten. Lehrer : „Vielleicht könnt Ihr
Euch denken , wo sie Herkommen . Es war doch alles
um den Tropfen Zuckerwasser zugeschlossen." Die Rin¬
der vermuten nun sofort , daß die eingeschlossenen Pol¬
len gewachsen sind, daß man sie jetzt erkennen kan » .
Lehrer : „Eines von Euch darf jetzt mal sehen , wie
groß seit dem letztenmal die Schläuche geworden sind ."
Ich stelle genau ein, und ein Rind berichtet bald, daß
in dem Zuckerwasser ein ganzes Geflecht von un¬
zählig vielen Schläuchen entstanden ist . Lehrer : „Das
braucht ihr nicht alle sehen . Ihr dürft etwas viel
wichtigeres sehen ." — „wir dürfen sehen , wie der
Pollen den Fruchtknoten befruchtet." Ich leite dazu
über : „Das letztem «! lernte ich Euch , daß in den
Pollenkörnern ein großer und ein kleiner Rern ist? .
Die Pollen hier in dem Zuckerwasser haben natürlich
auch zwei Rerne . Nun sollt Ihr sehen, was diese zwei
Rerne gemacht haben, wer kann denken, was ich
machen muß, daß Ihr sie wieder sehen könnt; " —
„Sie müssen einen Tropfen von der roten Farbe dazu
tun ." — „Richtig ! Seht her ! Ich bringe jetzt den
Tropfen Farbe dazu ." (Zu bemerken ist noch, daß man
das Deckglas mit ganz wenig Vaseline auf das Trag¬
glas festklebt .) Lehrer : „Ihr erzählt mir nun, was die
Farbe macht ." — „Die Farbe dringt in die Pollen ein
und färbt die zwei Rerne wie das letztem «! blaurot ." —
„Habt ihr das letztem «! die lila -Rerne gesehen ;" —
„Ja !" — „Alle ; " — „Ja ! " — „war es schwer ; " —
„Plein !, gar nicht ! Oh, so leicht !" So rufen die Mei¬
nen begeistert mir zu . Lehrer : „Nun sollt ihr die
zwei Rerne wieder suchen." Ich stelle das Mikroskop
auf eine Stelle ein , wo nur wenig Pollen mit
Schläuchen zu sehen sind . Auch wähle ich eine solche,
wo der große Rern in der Mitte oder am Ende des
Schlauches liegt , der kleine aber gerade das Pollenkorn
verläßt . Solche Stellen sind immer zu finden. Nun
schauen die Rinder hindurch, und alle sehen , daß die
Rerne in die Schläuche gewandert sind . Das zeichnen
wir . Abbildung 7 . wenn wir Glück haben, finden
wir auch eine Stelle , bei der ein Rern am Ende des
Schläuchleins ins Freie tritt , wenn nicht , so erzähle
ich folgendes: „Der kleine Rern geht am Ende des
Schläuchleins heraus und kommt in den Fruchtknoten.
Dort ist die Eizelle, pun verschmelzen darin die
Rerne . Man sagt, der Fruchtknoten ist befruchtet. Und
nun entstehen in ihm Samen , wenn man diese sät,
gibt es neue Schneeglöcklein. Und so ist es bei allen
Pflanzen . " Wiederholung und Zusammenfassung des
ganzen Bestäubungs - und Befruchtungsvorganges .
' Siehe auch Leininger , Seite 3 :
„Das fertige Blütenstaubkorn ist erst eine einzige Zelle,mit einer dicken Außenwand, welche oft mit Stacheln , Hök-
kern oder Leisten versehen ist. Bald scheidet sich ihr
Inhalt in zwei Zellen , entweder schon im Staubbeutel oder
nach der Übertragung auf die Narbe . Eine kleinere Zelle ,die generative oder Zeugungszelle, wird durch eine Plasma ,
haut von dem übrigen Teil , der vegetativen Zelle, ab-
getrennt . Diese Haut verschwindet wieder ; in dem Pollen -
körn liegen nun die beiden Rerne , der generative und der
vegetative , frei im Plasma ." Die Schriftleitung .

In einer sechsten Rlasse wurde mir die Frage vor¬
gelegt : „warum sind in einem Pollenkorn zwei Rerne ?
wir haben doch gelernt , daß in jeder Zelle nur ein
Rern ist." Lehrer : „So ist es im allgemeinen. Ihr
lernt jetzt die erste Ausnahme kennen . — wir wollen
im Mikroskop schauen, welcher Rern zuerst aus dem
Pollen tritt . Daran könnt ihr vielleicht vermuten ,
warum ein Pollenkorn zwei Rerne hat ." Ich suche im
Mikroskop eine Stelle , bei welcher der große Rern
voraus ist (Abbildung S, Pollenkorn 1), in einem an¬
deren Falle der kleine den großen gerade erreicht (siehe
Pollenkorn r ) und einen Fall, bei dem der eine Rern

Abb. 7 . Mb . s.

am Ende des Schläuchleins angekommen ist (Pollen¬korn z). Das sehen und zeichnen die Schüler . Abbil¬
dung S. pun arbeite ich im Wechselgespräch heraus ,
daß der große Rern für das schnelle Wachstum des
Schlauches zu sorgen hat (ich gebe ihm den pamen
Wachstumskern ), daß er deshalb zuerst aus dem Pollen
tritt , daß er deshalb größer ist und daß er nach Er¬
ledigung seiner Arbeit verschwindet. Der kleine Rern
hat die Eizelle zu befruchten (vielleicht gebe ich ihm
den Namen Zeugungskern)^. Es entsteht nun ein
Samenkorn , aus dem eine Pflanze hervor gehen muß,
welche die beiden Eltern umschließt .
wir fassen alles zusammen und haben die Grund¬
mauern errichtet, auf die man die Mendelschen Regeln,
die ganze Vererbungslehre und Rassekunde aufbauen
kann wie ein granitenes Gebäude.
^ Die Schüler glauben nun , daß im Pollenkorn 3 am Ende
des Schlauches der Zeugungskern, dahinter der Wachstums -
kern liege oder umgekehrt . Das ist inzwischen nicht mehr
richtig ; wir dürfen es deshalb nie sagen. Der Wachstums¬
kern nämlich löst sich etwa zu der Zeit auf , wenn der
Zeugungskern (generativer Rern ) ihn erreicht hat . Line
eigentliche Überholung findet nicht statt . In dieser Zeit
teilt sich indessen der generative Rern in zwei gleiche
Rerne , die aber je nach der Lage verschieden groß er¬
scheinen können (Pollenkorn 3) . Diese beiden Rerne be¬
fruchte» die Eizelle und zwar der eine den Eikern , der
andere den primären Endospermkern (polkerne ). Da das
zu weit führt , verschweige ich persönlich diese Vorgänge
der Rlasse. Man darf das um so mehr tun , als auch die
Wissenschaft diese Erscheinungen noch nicht ganz hat auf¬
klären können (Strasburger , 17. Auflage , isrS, - Seite 460).
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Pforzheim besitit ein Schullandiieim.
Von Fritz

Am r ) . April 1036 wurde das Schullandheim der pforz -
heimer Volks - und Höheren Schulen in Wimpfen feierlich
eröffnet . Die Stadtverwaltung hat in verständnisvoller
und dankenswerter weise auf den Vorschlag von Rektor
Schneider das geräumige , stadteigene Rindersolbad in
Wimpfen den Schulen als Landheim zur Verfügung ge¬
stellt und den wirtschaftlichen Betrieb des Heimes selbst
übernommen. Dabei leistet die Stadt einen namhaften
Zuschuß für bedürftige Rinder und ermöglicht es dadurch
allen Schülern , im geschloffenen Rlassenverband an dem
erzieherisch so ungemein wertvollen Landheimaufenthalt
teilzunehmen.
Zur Eröffnungsfeier waren Oberbürgermeister Rür ; mit
einem Teil der Ratsherren sowie die Rektoren und
Direktoren der pforzheimer Schulen , Vertreter des
ÜkSLB ., der UlSV ., Führer der HI . und des BDM ., der
Gausachbearbeiter für Schullandheime und Vertreter der
wimpfener Stadtverwaltung , Partei , Ärzte- und Lehrer¬
schaft gekommen .
Gemeinsam mit den 74 Schülern und Schülerinnen , die
die ersten vierzehn Tage im neuen Landheim verleben
dürfen , wurde die feierliche Flaggenhiffung im Hof des
Heimes vorgenommen . Darauf folgte die Besichtigung
des Hauses . Helle, große Aufenthaltsräume , darunter der
Speisesaal sowie eine wohleingerichtete Rüche, nehmen das
Erdgeschoß ein . Im zweiten Stock liegen 14 kleinere,
freundliche Schlafzimmer mit insgesamt 00 Betten . Ein
großer Waschraum und ein Laderaum mit einer größeren
Anzahl Badewannen zeigten, daß für Rörperpflege in
idealer weise gesorgt ist.
Das ganze Haus ist weiträumig , hell und luftig und lädt
zur liebevollen, heimeligen Ausgestaltung seiner einzelnen
Räume förmlich ein .
Gegenüber , auf der Anhöhe gegen den Neckar hin , steht,
von Buschwerk und schattenspendenden Bäumen umgeben,eine große, ehemalige Liegehalle, durch deren breite
Fenster man einen herrlich weiten Blick auf die roman¬
tische Neckarlandschaft mit ihren Burgen , Türmen und

Frey .
Rapellen , ihren freundlichen Dörfern und fruchtbaren
Ackerfluren, aber auch auf industrielle Anlagen und neu¬
zeitliche Brücken - und Straßenbauten genießt . Diese Halle
ist der Unterrichtsraum des Landheimes . Man kann ihn
sich idealer kaum denken : Deutsche Geschichte , deutsches
Land , deutsches Schaffen wird selten irgendwo so sinn¬
fällig vor den Augen unserer Jugend liegen wie hier .
In dem mit Tannengrün und Blumen geschmückten Speise¬
saal versammelten sich nach der Besichtigung alle, Gäste,
Lehrer und Schüler zu einem gemeinsamen Nachmittags¬
kaffee. Oberbürgermeister Rür ; wandte sich hier besonders
an die Jugend und rief sie auf , das Schullandheim , das
ihr die Stadt aus dem ernsten willen zur Mitarbeit an
der charakterlichen Erziehung unserer Jugend heraus zum
Geschenk gemacht hat , im rechten Sinne zu benutzen, wahre
Rameradschaft zu pflegen und die deutsche Heimat kennen
und über alles lieben zu lernen . Rektor Schneider dankte
hierauf im Namen des NSLB . dem Oberbürgermeister
und allen, die an der Schaffung des Schullandheims be¬
teiligt waren . Der Gausachbearbeiter für Schullandheime
beglückwünschte Pforzheim , auch im Namen des Reichs¬
sachbearbeiters , zu dem neuen Schullandheim , ebenso der
Vertreter der Stadt Wimpfen . In zwangloser Fröhlich¬
keit gemeinsam gesungene Lieder beschlossen die Feier .
Pforzheim ist damit in die Reihe der badischen Städte
getreten , deren Schulen in der glücklichen Lage sind,
Schullandheime zu besitzen . Ihre Zahl ist noch klein. Die
Landheimbewegung steht noch am Anfang ; aber ihr gehört
die Zukunft. „Der Schullandheimgedanke liegt ganz im
Sinne unseres Führers Adols Hitler "

, hat einst Hans
Schemm gesagt , und unser jetziger Reichsamtsleiter Fritz
wächtler nennt die Schullandheime ein „charakteristisches
Merkmal für den neuen Geist, der die Erziehung im
Dritten Reich beseelt" . Darum gilt es, unermüdlich weiter¬
zubauen an dem großen Werk der Erziehung unserer
Jugend zu volks - und heimatverbundenen Menschen,
welche Schule , welche Stadt schafft das nächste Schul¬
landheim ;

praktische Winke zur Verwirklichung des Schullandheimgedankens .
Manche Schule und viele Lehrer wären sicherlich bereit ,
Schullandheimaufenthalte mit ihren Rlaffen durchzuführen ;
sie fürchten jedoch, beim praktischen Versuch auf unüber¬
windliche Schwierigkeiten zu stoßen . An der Aufbringungdes Verpflegungsgeldes und der platzfrage scheint alles
zu scheitern.
Und doch ist es nicht so schwierig, wie man es sich zunächst
vorstellt , wo ein Wille ist, findet sich auch ein weg . Es
gilt zunächst , Schüler , Eltern und Behörden für die Idee
zu gewinnen. Bei unseren Schülern ist das überhaupt
keine Frage ; sie sind sofort Feuer und Flamme dafür und
bilden unseren Stoßtrupp , mit dem wir die Eltern be¬
geistern wollen. In einem richtig aufgezogenen Eltern¬
abend gelingt uns das . Man kann dabei den neuen Schmal¬
film , der das frohe Leben im Schullandheim zeigt,
„Schule — ohne Schule " vorführen . Der Film hat
z Teile , dauert 45 Minuten und kostet 10 RM . Leih¬
gebühr . Er ist zu erhalten durch den preffereferenten des
Reichssachgebietes Schullandheim im NSLB ., Dr . H.
Sahrhage , Hamburg ; ö, Thaer -Oberrealschule vor dem
Holstentor . Von derselben Stelle ist auch die von der
Reichsamtsleitung empfohlene inseitige Werbeschrift „Das
Schullandheim im Dritten Reich " zu beziehen,'
die gegen Erstattung der Druckkosten abgegeben wird
( loo Stück ; RM .) und bei der Werbung außerordentlich
gute Dienste tut . Unsere Eltern — und oft auch Behörden¬
stellen — haben manchmal noch ein falsches Bild von dem
Sinn und Zweck des Schullandheimaufenthalts . Er wird
vielfach als reiner Erholungsaufenthalt angesehen. Die
obengenannte Schrift aber zeigt klar und erschöpfend vor
allem die erzieherischen Ziele unserer Landheimbewegung ,
die mit den Grundsätzen der Jugenderziehung im neuen
Reich in Einklang stehen .

wo es nicht anders geht , muß man klein anfangen und
zunächst einen kurzen Landheimaufenthalt von wenigen
Tagen mit der Rlaffe in einer sich dafür eignenden Jugend¬
herberge ( in Heft 5/ i § ; 5 der „Badischen Schule " sind
solche angegeben) zu verwirklichen suchen.
Die Rlaffe spart lange vorher schon auf ihren Landheim¬
aufenthalt hin . Für bedürftige Rinder versuche man bei
der örtlichen UlSV .-Stelle und bei der Gemeindeverwal¬
tung etwas zu erhalten . Auch hier kommt es auf die
richtige Darstellung und Werbung an , die ebenfalls durch
die schon genannte Schrift wirksam unterstützt werden kann .
Ist dann der erste Landheimaufenthalt zustande gekommen ,
so sorge man dafür , daß die von der Jugend mitgebrachte
Begeisterung weiterhin nutzbringend angewandt wird . Sie
muß andere Rlaffen aneifern , sie muß aber auch in der
Tagespresse durch Schilderungen und Bilder zum Ausdruck
kommen. Ist so der Boden vorbereitet , daß niemand mehr
Sinn und Ziel des Schullandheims fremd ist, dann findet
sich sicherlich auch einmal eine Gelegenheit , mit Hilfe von
Gemeinde und Eltern ein eigenes Landheim zu erwerben.
Zum Schluß sei noch auf das vom ReichssachbearbeiterDr . Nicolai herausgegebene amtliche Organ des NSLB -,
„Das Schullandhei m", hingewiesen . Es erscheint im
Verlag Hans Rrohn , Bremen , und kostet vierteljährlich
0,94 RM . Die bebilderte Monatsschrift unterrichtet ständigüber alle Fragen der Schullandheimbewegung . Sie bringt
Aufsätze über Erziehung und Unterricht im Landheim,
Berichte von Lehrern und Schülern , über die Organisationund das Vorwärtsschreiten der Bewegung , orientiert über
behördliche Erlasse, Rechts-, Steuer - und wirtschafts¬
fragen sowie über Literatur . Jede Schule sollte diese
billige Zeitschrift als Ratgeber für alle Landheimangelegcn-
heiten halten .
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Hie poliere öckiule
Verantwortlich : Lehramtsassessor Michel Fuhs , Karlsruhe , weltzienftraße i8d

VIe Mathematik und d!e Naturwiffenschasten,
eine Wesensäußerung des nordlsäien Menschen.

Lin Beitrag zur Neugestaltung des naturwissenschaftlichen Unterrichts an den Höheren Schulen .
Von Werner Lütke .

Die Kultur einer Rasse ist der sichtbareAusdruck ihrerSeele . Ihre Rulturschöpfungen und Rulturleistungen
sind die formgewordenen Monumente der treibenden
seelischen Kräfte .
Die Grundstimmung der germanischen Seele ist die
quälende Sehnsucht nach dem Unendlichen . Es ist die
Sehnsucht, die nicht zurückschreckt und resigniert vor
der Unerfüllbarkeit . Sie erlebt das Unendliche als
ewige Aufgabe und als ewiges Ziel . Sie läßt den
nordischen Menschen nicht ruhen , läßt ihn keine Freude
empfinden an dem Geleisteten, treibt ihn immer zuneuer Leistung. Diese Sehnsucht prägt den nordischen
Menschen — den Menschen , von dem Mephisto in sei¬ner Unterredung mit Gott sagt :

„Fürwahr ! er dient Euch auf besondre weise .
Nicht irdisch ist des Toren Trank noch Speise .
Ihn treibt die Gärung in die Ferne,Er ist sich seine Tollheit halb bewußt ;Vom Himmel fordert er die schönsten Sterne ,Und von der Erde jede höchste Lust,
Und alle Näh ' und alle Ferne
Befriedigt nicht die tiefbewegte Brust ."

Diese Sehnsucht ist getragen von einem unerschütter¬
lichen Glauben , der manchmal zweifelt; — Mieifelt,nicht um zu zerbrechen , sondern um die Grundlagen zu
festigen , um wieder zu einem herrlicheren Anfang zukommen . Diese Sehnsucht ist getragen von dem Glau¬
ben an die Einfachheit der göttlichen Schöpfung . End¬
lichkeit und Unendlichkeit stehen nicht in dem Verhält¬nis einer Verschiedenheit. Das Unendliche entfaltetund gestaltet sich vielmehr im Endlichen. Das End¬
liche ist ein Teil des Unendlichen . Dieser Glaube ist
wirklichkeits- und naturgebunden . Er fordert von uns
nicht eine passive Ausrichtung auf das Jenseits , son¬dern er gebietet uns , teilzuhaben an dieser Welt ,
Zwingt uns zu schaffen , zu streben , damit wir hinauf -
wachsen. „wer ewig strebend sich bemüht , den könnenwir erlösen."
Monumente dieses Glaubens sind die schwerüber¬windenden, himmelstrebenden gotischen Dome und
Münster , Monumente dieses Glaubens Goethes Faust ,die Erkenntnisse eines Ropernikus , eines Kepler,Monumente dieses Glaubens die Infinitesimalrechnungeines Leibniz, eines Newton .

Es ist ein und derselbe Geist, der aus diesen Monu¬
menten spricht. Das Erlebnis des Ringens und Kämp-
fens um - ie Einsicht in die Welt des Unendlichgroßenund des Unendlichkleinen hat diese Monumente als
sichtbare Zeichen am Wege des Vorwärtsstürmens und
-drängens errichtet . Sie sprechen nicht von einer Er¬
füllung, sondern von einer ewigen Forderung . Sie
fordern neues Streben , neue Tat .
Dieser Glaube ist wirklichkeits- und naturgebunden ,wie selbstverständlich dieses Wort klingt ! wieviel
Blut und wieviel Gpfer aber mußten gerade dafür im
Glaubenskampf gegen die feindlichen Kräfte darge¬
bracht werden. Aus den geistigen Fesseln Roms habenwir uns befreit , den Ansturm des jüdischen Geistes
müssen wir eben Niederkämpfen .
Ich behaupte nicht zuviel, wenn ich sage : aus den
geistigen Fesseln Roms haben wir uns befreit . Gehenwir doch ein Jahrtausend zurück . Die Seele des
nordischen Menschen ward von Rom geknechtet . Ihre
Rräfte lagen verschüttet . Die Mathematik der Grie¬
chen , die Naturwissenschaft des Aristoteles wurden von
dem unschöpferischen , römischen Geist als abgeschlos¬
sene und nicht mehr entwicklungsfähige Wissenschaftenvermittelt , sonst nichts, wer den Versuch machte dar¬
über hinauszugehen , setzte sich der Gefahr der Ver¬
folgung aus . Der germanische Geist ward unter das
Joch des römischen gezwungen.
Doch er ergab sich nicht . Es ist zuerst der Schotte
Scotus Erigena , der in seinem Werk „Oe ckivisione
naturae " erkennt, daß die Natur erforscht werden
könne . Er forderte darum , daß die Natur erforscht
werden müsse, denn nur dann erfülle sie ihren gött¬
lichen Zweck . Es erhob sich der nordische Mensch wider
das päpstliche Rom. Papst Nikolaus I . ließ ihn von
seinem Lehramt in Paris vertreiben und schließlich
gar ermorden. Scotus Erigena war tot , aber sein
Geist lebte in seinen Werken . Diese fanden große
Verbreitung in der germanischen Geistesgemeinschaft.
Darum wurden sie vom Papst Honorius III . auf¬
gestöbert und verbrannt .
Doch neue Männer kamen , geboren aus demselben
Geist. Der englische Franziskanermönch Roger Bacon
erkannte die Bedeutung der Naturbeobachtung als
Grundlage alles Wissens . Sein ganzes Vermögen
opferte er für physikalische Experimente . Er selbst
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gab die erste Vorschrift für die Herstellung von
Schießpulver , konstruierte die Lupe, entwarf das
Teleskop , forderte die Menschen auf, die Erde zu ent¬
decken durch „Hinaussegeln nach Westen, mn nach Osten
zu gelangen" , wieviel höher steht sein Schaffen als
die scholastischen Disputationen römischer Gelehrsam¬
keit , ob Luzifer den ersten Purzelbaum geschlagen , wie
die Engel leben , sich kleiden , musizieren, sich ernähren
und wie sie verdauen , weil sein Geist sich gegen die¬
ses unschöpferische , kulturlose Römertum erhob , weil
er dem Ruf feiner germanischen Seele folgte, wurde
er in den Rerker geworfen, die Ergebnisse seiner Ver¬
suche wurden vernichtet, das Lesen seiner Bücher mit
Exkommunikation bestraft .
Doch das Feuer des nordischen Geistes griff weiter
um sich. Mochte auch Rom zu den schändlichen Mit¬
teln des Mordens greifen. Das Germanentum kämpfte
den heiligen Rampf umseine Weltanschauung . Im¬
mer klarer kristallisieren sich die treibenden Rräfte der
neu entstehenden nordischen Rultur heraus . Die Sehn¬
sucht nach dem Unfaßbaren , Unermeßlichen nimmt in
dem Denken und in der Naturbetrachtung des deut¬
schen Kardinals Nikolaus von Lues Gestalt an . Die
Erkenntnis der Unendlichkeit des Weltalls wird bei
ihm schon getragen von dem Glauben an die Einfach¬
heit in der unendlichen Mannigfaltigkeit . In seinem
Werke „Oe ckocta iguoruntiu " lehnt er sich gegen
den Gewährsmann Roms , Aristoteles , auf . Er lehrt
im Gegensatz zu Aristoteles , daß die Erde aus der¬
selben Materie bestehe wie alle anderen Sterne . Und
da sie ein gewöhnlicher Stern ist, muß sie sich bewegen
wie ein solcher, denn das würde ja sonst der Einfach¬
heit der Natur widersprechen. Er suchte schon die
Mathematik mit dem Begriff des Unendlichen und den
Wundern der ZahlenverhÄtnisse seiner Naturerkennt¬
nis nutzbar zu machen .
Immer mächtiger wurde der Geist eines Scotus Eri -
gena, eines Roger Bacon , eines Nikolaus Lusanus ,immer gefährlicher wurde er der Herrschaft des römi¬
schen Geistes. Die germanische Seele erwachte. Ihr
Gefühl des Grenzenlosen erhob sich in die Bewußt¬
seinssphäre, nahm Form an . Alle Gebiete des mensch¬
lichen Lebens, der Wissenschaften wurden erfüllt von
den gleichen Gedanken.
Der deutsche Arzt Paracelsus von Hohenheim erklärte
der galenistischen Büchermedizin den Rrieg und sagt:
„Für jede Krankheit ist ein Kraut gewachsen . " Die
Stoffe des menschlichen Körpers hängen zusammen
mit den Stoffen des Kosmos . Es besteht sogar ein
Zusammenhang Mischen dem Körper und den minera¬
logischen Stoffen . Aus dieser Anschauung heraus , die
spätere Erkenntnisse der Lhemie schon vorwegnimmt ,
entsteht seine Forderung , die Lhemie in den Dienst
der Heilkunde zu stellen . Der Mensch muß wissen¬
schaftlich und sittlich mit Natur und Welt fertig wer¬
den, so wie sie sind und nicht wie sie ihm präsentiert
werden. Paracelsus war aufgestanden gegen die rö¬
mische Medizin , darum wurde auch er Märtyrer für
den nordischen Geist.
Endlich und begrenzt war die Vorstellung der Griechen
von dem Weltenraum . Der Himmel war nur eine
kristallne Sphäre ; verwirrend und kompliziert waren
die Bewegungen der Planeten auf Epizykloidenbahnen
im ptolemäischen System . „Soll das Weltgebäude ein

Gebilde sein , bei dem Hand , Fuß , Auge, Haupt , Herz,alle Glieder zwar einzeln , jedes für sich genommen ,
schön und hold sind, alle zusammen aber ein Ungeheuer,
kein Ganzes; wer zeichnet, welcher Baumeister ent¬
wirft so; Und Gott soll unsere Sonnen und Erden
also entworfen haben;" Das ist die Auflehnung des
germanischen Geistes gegen das Fremde . An die Stelle
der artfremden Naturanschau -ung stellt Ropernikus
diejenige, die seiner Seele und darum seinem Glauben
adaequat ist : „Durch keine andere Anordnung habe
ich eine so bewundernswerte Symmetrie des Weltalls ,einen so harmonischen Zusammenhang der Bahnen ge¬
sunden , als dadurch, daß ich die Sonne , die umher¬
kreisende Familie der Gestirne lenkend , als weltleuchte
in die Mitte des herrlichen Naturtempels wie auf
einen Thron setzte, von dem aus sic alles durchleuchten
kann . " Aus dem Glauben an die Einfachheit der Natur
hat Ropernikus den Schritt vom geozentrischenSon¬
nensystem zum heliozentrischen getan . Jetzt gingen die
verschlungenen Planetenbahnen in einfache Ellipsen
über. Die einfache Ordnung des Naturablaufs war
erkannt . Ropernikus war aus dem Grund seiner Seele
heraus von der unerschütterlichen Wahrheit seiner
Erkenntnis überzeugt, ro Jahre hat er an seinem
Werke gearbeitet , 10 Jahre hat er mit der Veröffent¬
lichung gewartet . Er war sich als orthodoxer Katholik
wohl bewußt, was er mit seiner Erkenntnis den Men¬
schen zumutete. Und doch weicht er in der berühmten
Vorrede zu dem Werke „Oe revolutionihus orhium
coslestiuin "

, das dem Papst Paul III . gewidmet war ,
keinen Fingerbreit zurück : „Heiligster Vater , ich weiß
wohl, daß viele Leute meine Lehre als unbedingt ver¬
werflich bezeichnen werden, wenn sie vernehmen , daß
ich . . . der Erdkugel gewisse Bewegungen zuschrcibe .
. . . Sollten hohle Schwätzer auftreten und sich ein
Urteil anmaßen , obgleich sie mathematisch nicht ge¬
schult sind, und dann gestützt auf eine böswillig für
ihre Zwecke verdrehte Stelle der heiligen Schrift mein
Werk anzugreifen und zu tadeln wagen, so will ich
mich um solche Leute gar nicht kümmern und ihre
Kritik als leichtfertig verachten . . ." Der protestan¬
tische Theologe Oslander, ein Freund von ihm, der
für den Druck dieses Werkes sorgte, schrak davor
zurück, die kopernikanische Lehre als wahr anzuerken¬
nen , und änderte gegen den willen des Ropernikus
die Vorrede , indem er die Lehre als eine bloße Hy¬
pothese bezeichnet^ : „Es ist nicht nötig , daß diese Hy¬
pothese des Ropernikus wahr sei, ich halte sie nicht
einmal für wahrscheinlich." Ropernikus war wenige
Stunden , nachdem er das gedruckte Exemplar seines
Werkes in die Hand bekommen hatte , tot . Er konnte
die Fälschung nicht mehr richtigstellen. Hätten Oslander
und die protestantischen Wittenberger Theologen den
Schritt zu Ropernikus gewagt , die protestantische
Rirche hätte ihre geistige Fundierung bekommen .
Luther hatte die Rirche aus dem Mittelpunkt des re¬
ligiösen Lebens rücken wollen, Ropernikus hatte die
Erde aus dem Mittelpunkt des Rosmos gerückt. Daß
damals die Synthese zwischen Luther und Ropernikus
nicht vollzogen worden ist , das ist die innere Ursache
für das Scheitern der Reformation . Die kopernika¬
nische Lehre hat sich restlos durchgesetzt , die prote¬
stantische Lehre nicht , obwohl beide aus der gleichen
Auflehnung gegen Rom geboren wurden.
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Lopernikus hat den Gewährsmann Roms , Aristoteles,
entthront . Die Herrschaft des römischen Geistes war
in seinen Fundamenten erschüttert . Jetzt überstürzten
sich die Ereignisse. Die germanischen Rräfte drängten
zum Durchbruch. Rämpfer entstanden.
Giordano Bruno erkannte die Notwendigkeit einer
Synthese zwischen Luther und Ropernikus . Er sah
die großen Rräfte der Deutschen: „Ich will den Deut¬
schen nicht schmeicheln, aber man findet hier mehr
Wissenschaft und Runst als anderswo , wer ist zu
vergleichen mit Lusanus ; Ist nicht Ropernikus ein¬
sichtiger als Aristoteles ; welch ' edler Dichtergeist
Palengenus ; wer seit Hippokrates ist Paracelsus
gleich; Rann nur Gott geben , daß die Deutschen ihre
Rräfte erkennen und ihre Sinne auf große Dinge
richten, dann werden sie nicht Menschen, sondern Göt¬
ter sein . Aber wen habe ich mit Schweigen über¬
gangen, da jener Gewaltige mit Heuchelei und Trotz
aufräumt , den Statthalter des Höllenfürsten bekämpft,
der mit abergläubischem Rult die ganze Welt ver¬
giftete . Als niemand dem verderbenbringenden Tiere
zu widerstehen wagte , welcher Teil der Welt konnte
jenen Herkules Hervorbringen , welcher noch stärker
ist." Das sind die flammenden Worte , mit denen sich
der Dominikanermönch Bruno für die erwachte ger¬
manische Rultur einsetzt . Er erweiterte die koperni-
kanische Weltanschauung und lenkte den Blick in das
Unendliche . Die Fixsterne bilden wie unsere Sonne
Sonnensysteme mit Planeten . Der aristotelischeGegen¬
satz zwischen Himmel und Erde verschwindet. Unsere
Sonne mit ihren Planeten und damit der Erde ist ein
Teil des Makrokosmos , der Unendlichkeit . Alle Wel¬
tenkörper bestehen aus denselben Stoffen , eine Wahr¬
heit, die erst in neuerer Zeit durch Erfahrungen der
Spektralanalyse bewiesen wurde . Die unendliche
Mannigfaltigkeit ist beherrscht von dem Prinzip der
Einfachheit , weil Bruno an das Einfache glaubte,
weil er sich für die Wahrheit einsetzte , wurde er aus
der Heimat vertrieben . Ruhelos von der Inquisition
verfolgt , irrte er umher . In Deutschland fand er eine
neue Heimat . Nach Italien gelockt, wurde er 150 ;
von der Inquisition in den Rerker geworfen. Sieben
Jahre ließ man ihn dort schmachten in der Hoffnung ,
daß er seine Bekenntnisse widerrufe . Im Jahre ) öoo
holte man ihn aus dem Rerker heraus , folterte ihn
siebenmal unter Assistenz von Ärzten, damit er nicht
starb, bevor er widerrufen hatte ; und als er dann
noch nicht widerrief , schleppte man ihn auf den Scheiter¬
haufen und verbrannte ihn lebendigen Leibes. Er ist
als Märtyrer für die nordische Rultur gestorben.
Rom kämpfte einen hysterischen , aber erfolglosen
Rampf . Es krachte im Gebälk der aristotelischen
Naturwissenschaft und Philosophie . Rrampfhaft sucht
man bis in unsere jüngste Zeit einen Neu -Aristotrlis -
mus wieder aufleben zu lassen . Vergeblich, es sind
zuviel Männer entstanden, welche die germanische
Raffenseele zum Erwachen gebracht haben. Fleißige
Naturbeobachtung und die Erfahrung wurden eine
wertvolle und starke Waffe im Rampfe gegen die
Angriffe . Die Mathematik wurde als wichtiges Werk¬
zeug aus - und weitergebildet .
Tycho Brahe sammelte, beobachtete und errechnete
damit die Planetenbahnen und fand die Rechnung
übereinstimmend mit der kopernikanischen Lehre . Sein

einstiger Gehilfe, Johannes Lepler , der die gesamten
Beobachtungsmaterialien erbte, stellte fest, daß die
Berechnungen der Marsbahn , die Tycho Brahe an¬
gestellt hatte , um S Bogensekunden nicht mit der Er¬
fahrung übereinstimmten. Von diesen S Bogensekun¬
den ging Repler aus , um ein Naturgesetz zu finden.
Sein weg zur Erkenntnis ist charakteristisch für das
Schaffen des germanischen Geistes. Er rang mit dem
alten Harmoniebegriff der Griechen. Er stellte seine
Berechnungen und Beobachtungen an der Bahn des
Marses an . Er fand, daß der Fehler von s Bogen¬
sekunden verschwindet, wenn er die Bahn des Mars
als eine Ellipse ansieht, in deren einem Brennpunkt
die Sonne steht . Von dem mystischen Glauben an eine
Weltharmonie ringt er sich durch zum Naturgesetz .
Er hat erkannt : Der Mars bewegt sich auf einer
Ellipsenbahn. Sein Glaube an die Einfachheit der
Natur erweitert diese Erkenntnis zu dem Naturgesetz :
Alle Planeten müssen diesem mathematischen Gesetz
folgen. Die Harmonie liegt nicht mehr in den Zahlen
oder in der Figur des Rreises , sondern die Harmonie
liegt darin , daß die Vielheit der Planeten sich nach
der Einheit des mathematischen Gesetzes richtet, wir
erkennen hier klar den Unterschied zwischen der Welt
und Harmonie des Griechen und der Welt und Har¬
monie des Germanen . Der Grieche freut sich an der
Existenz der unveränderlichen Zahlen, empfindet die
Gestalt des Rreises als fertige Figur schön . Das ist
seine Harmonie . Der nordische Mensch ist beglückt ,
wenn er eine Vielheit in die Einheit eines funktionalen
Gesetzes zwingt . Die Weltanschauung des Griechen
ist statisch , die des nordischen Menschen dynamisch .
Daß die erwachte germanische Seele nicht Sturm lief
gegen den Glauben, daß sie vielmehr aus einem tief
religiösen Gefühl suchte und nach Rlarheit rang , offen¬
bart sich immer wieder. Dankbarkeit und Ehrfurcht
erfüllen den wahren nordischen Menschen . Sein Schaf¬
fen ist von jenem Grenzerlebnis getragen , das Goethe
in die Worte gekleidet hat :

„Das Erforschliche erforschen ,
das Unerforschliche richtig verehren ."

wieviel echte Gläubigkeit spricht aus den Schluß¬
worten Replers in seinem astronomischen Hauptwerk
„Hurwouices wuucii "

: „Ich danke Dir , Schöpfer und
Herr , daß Du mir diese Freude an Deiner Schöpfung
geschenkt hast . Ich habe Deine herrlichen Werke den
Menschen kundgetan, soweit mein endlicher Geist Deine
Unendlichkeit erfassen konnte . Vergib mir in Gnaden,
wenn ich dabei meine eigene Ehre gesucht haben sollte .
Daß meine Darlegungen das Heil der Seelen und
Deinen Ruhm fördern mögen , das gib, o Herr !"
wir erleben unsere Seele in dem Schaffen unserer
Großen . Rosmische Trunkenheit reißt sie zu Einsich¬
ten in die übermenschliche Natur empor. In Ehrfurcht
und Dankbarkeit treten sie dann zu ihrem Gott . Lest
Galileis Briefe und erlebt, wie er in einfacher und
unerschütterlicher Gläubigkeit und vor Erregung zit¬
ternd, Gott dankt, daß er ihm „solch nie geahnte
Wunder " wie die Monde des Jupiters und den Ring
des Saturns geoffenbart habe. Es ist schon notwen¬
dig, dieser Gottesfurcht Galileis die Gehässigkeit des
Paters Laccini gegenüberzustellen , der gegen Galilei
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polemisierte und aufforderte , man sollte alle Anhänger
der Mathematik als Urheber aller Hetzereien aus den
Städten vertreiben . Man vergleiche die reinen Wahr¬
heiten der naturwissenschaftlichen Arbeiten Galileis
mit den dummen Schriften seiner Gegner, zum Bei¬
spiel mit denen von Lhiaramonti aus dem Jahre ) ö; z :
„Die Geschöpfe , welche sich bewegen, haben Glied¬
maßen und Muskeln ; die Erde hat keine Gliedmaßen
und Muskeln , also bewegt sie sich nicht . . . . Saturn ,
Jupiter , die Sonne usw. werden durch Engel in Um¬
lauf gesetzt, würde die Erde kreisen , so müßte sie
also in ihrem Mittelpunkt einen Engel haben. Dort
sind aber nur Teufel ; es müßte also ein Teufel der
Erde ihre Bewegung verleihen ." wieviel Unglaube
und Aberglaube steht da gegen Galileis reine Gläubig¬
keit . Und doch ! Man höre das Urteil des Gerichts
des heiligen Gfficiums gegen Galilei , der wegen Häresie
angeklagt war : „wir verurteilen dich zu förmlicher
Herkerhaft in diesem heiligen Officium für eine nach
unserem Ermessen zu bestimmende Zeit und legen dir
als heilsame Buße auf , durch drei Jahre einmal in
der Woche die sieben Bußpsalmen zu beten" usw.
Immer von neuem sucht Rom, sich der Entfaltung des
nordischen Denkens entgegenzustemmen. Vergebens !
Der Vormarsch des nordischen Geistes vollzog sich
zwar säkular, aber dafür mit hemmungsloser Gewalt ,
getragen von dom faustischen Drang seines Blutes .
Eine dämonische Unruhe treibt ihn voran , die ihm
wesensgemäßeWahrheit zu erkennen . Die Sehnsucht ,
das Unendliche , das Unermeßliche immer klarer zu er¬
fassen und zu erkennen , war dem Formgefühl der nor¬
dischen Seele adaequat und gab darum allen Schöpfun¬
gen der Zukunft das Gepräge . Die Mathematik löst
sich aus der Starrheit der nicht mehr entwicklungs¬
fähigen griechischen Mathematik . Es gelang, das Ver¬
änderliche , die Funktion mathematisch zu erfassen . Die
Zahl des Griechen war eine bestimmte, greifbare , un¬
veränderliche, starre Größe . Dem nordischen Menschen
gelingt es, mit seinem Funktionsbegrifs das Dynamische
in Formen zu zwingen . Die Geometrie des Griechen
betrachtet nur die begrenzte, endliche Figur . Das
Moment der Bewegung ist für den Griechen unfaß¬
bar . Seine Mathematik ist seine formgewordene Seele
und war darum auch nur in seiner Hand gestaltend
und schöpferisch . Für den Griechen gab es nur Zahlen
und geometrische Gestalten , die das Auge sieht. Eine
Mathematik , die über das Anschauliche hinausgeht ,
existierte für ihn nicht . Die Dynamik der nordischen
Seele , der unbändige Drang , die ewige Sehnsucht , das
Unendlichgroße und Unendlichkleine in eine Form zu
zwingen, treibt den Geist dazu, auch das Unanschau¬
liche zu denken . I «, der nordische Mensch scheut da¬
bei nicht „vor Verträgen mit dem Teufel" zurück, wie
Houston Stewart Lhamberlain sagt. Er schafft sich
die unvorstellbare imaginäre Zahl / Hi , ruht nicht
eher, bis er den unvorstellbaren Begriff des Unermeß¬
lichen in mathematische Form , den Grenzwert , ge¬
zwungen hat . „Heine andere Idee ", sagt Larnot , „hat
uns so einfache und wirksame Mittel an die Hand
gegeben , um die Naturgesetze genau kennen zu lernen."
Die Großtaten unserer modernen Atomphysik und
Astronomie wären nicht möglich gewesen , wenn uns
nicht die Differential - und Integralrechnung den
weg zu Erkenntnissen im Unendlichkleinen , dem Atom,

und im Unendlichgroßen, dem Weltenraum , frei ge¬
macht hätte . Die schwindelerregenden Leistungen un¬
serer Technik sind mit ihr Erfolg .
Diese neuen mathematischen und naturwissenschaft¬
lichen Arbeits - und Erkenntnismethoden konnten sich
nur deswegen im praktischen Leben, in der Technik , so
sichtbar auswirken , weil sie in ihrer Entstehung wirk-
lichkeits - und naturgebunden sind . Die Wirklichkeit
und die Natur sind immer der Ausgangspunkt , auch
dann, wenn so unvorstellbare Begriffe wie die
imaginäre Zahl oder der Grenzwert geschaffen werden.
Die imaginäre Zahl wurde aus denselben praktischen
Gründen geschaffen wie einst die negative Zahl oder
wie die Potenzen mit negativen Exponenten usw. Man
wollte unsere Rechenverfahren ohne jede Einschrän¬
kung anwenden können . Der Grenzwert entsteht als
eine vorsichtige Entfaltung des Endlichen ins Unend¬
liche, gestützt von dem Glauben , daß es unter gewissen
Voraussetzungen in der Grenze nicht wesentlich anders
aussehen kann , als in der unmittelbaren Umgebung.
Nirgends in der Physik wird eine Annahme gemacht ,
die nicht in der erfahrbaren Welt wurzelt . Der un¬
endliche Weltenraum wird aus dem endlichen begriffen.
Ganz anders das römisch -kirchliche Denken. Endlich¬
keit und Unendlichkeit sind hier etwas Gegensätzliches .
Für unseren Physiker sind Gedankenexperimente nur
soweit erlaubt , als sie in der Wirklichkeit zu verwirk¬
lichen sind . So hat Robert Mayer durch ein in der
Erfahrung möglichst gut realisierbares Gedanken¬
experiment das mechanische Wärmeäquivalent berech¬
net. Unsere wissenschaftliche Erkenntnis ist kein Akt
der Willkür des Denkens. Unser Physiker kann sich
beispielsweise nicht einen Beobachter konstruieren, der
mit Lichtgeschwindigkeitdahinfliegt . Das gibt es nicht
in der erfahrbaren Welt , in dem uns zugänglichen
Werk des Schöpfers , wir schrecken daher in Ehr¬
furcht vor einer solchen Tat zurück . Die jüdische
Relativitätstheorie nimmt jenen Beobachter an. Hier
sind zwei Welten , die einander ausschließen. Eine
wissenschaftliche Diskussion kann es zwischen beiden
nicht geben , sondern nur einen weltanschaulichenRampf .
Unser wissenschaftliches Schaffen bewegt sich in den
Grenzen gläubiger und ehrfurchtsvoller Gebundenheit.
Am Anfang des jüdischen Schaffens steht unbegrenzte
und hemmungslose Willkür . Das sind unüberbrück¬
bare Rassenunterschiode . Auf unserer Seite wird ge¬
schafft und gearbeitet am Werke des Schöpfers , um
uns hinaufzukämpfen zu Gott , wir wagen es nicht,
uns über die Natur , über die Wirklichkeit und damit
über Gottes Werk hinwegzusetzen . Der Jude ist will¬
kürlich genug, dies zu tun , und maßt sich damit an ,
über Gottes Werk zu richten. Er zerstört die Gläubig¬
keit, um ein goldenes Halb umtanzen zu können . Bei¬
nahe wären wir diesem artfremden Denken erlogen ,
weil wir uns nicht der seelischen Hräfte bewußt waren,
aus denen unsere Hulturleistungen geboren sind . Un¬
sere Wissenschaften liegen darnieder, weil wir wider¬
standslos zusahen , wie jene uns gegensätzliche Rasse die
Grundlagen unserer Hultur , und hierzu gehört be¬
sonders unsere Naturwissenschaft , zersetzten und zer¬
setzen mußten, weil sie gar nicht die rassischen und
seelischen Voraussetzungen in sich trugen , um wissen¬
schaftliche Leistungen im Geiste unserer großen Natur -
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forscher vollbringen zu können . Ich danke dem Schick¬
sal, das mich zum Schüler von Geheimrat Lenard in
Heidelberg gemacht hat . Er hat in uns den Glauben
unserer Großen geweckt und zum Erlebnis gebracht.Er hat uns das Auge geschärft, um zu erkennen , was
unsere Naturwissenschaften hemmt . Ich habe ihn mit
Leidenschaft ausrufen hören : „Anfänglich, da glaubte
ich, dieser Einstein würde uns etwas Neues lehren, und
habe mich mit ihm ehrlich beschäftigt; je mehr ich
mich aber mit ihm beschäftigte, desto mehr erkannte
ich, daß er einziger großer Lügner und Betrüger ist ."
Ich habe diese umfangreichen, historischen und raffe¬
psychologischen Ausführungen gemacht , um die un¬
verrückbare Stellung und wesentliche Aufgabe des
naturwissenschaftlichen und mathematischen Unter¬
richts in der werdenden Höheren Schule aufzuzeigen.
Ich will mit dieser Arbeit ein dreifaches festftellen :
1 . Die kulturgeschichtliche Entwicklung verlangt die
Beseitigung einer Schule, welche einen abgeschlossenen
fremden Rulturkreis zum Träger ihrer Bildungsidee
macht .
Unsere Schulen haben in den vergangenen Jahr¬
hunderten den Übergang von der römischen Rloster-
schule zur öffentlichen Schule nur äußerlich vollzogen.
Innerlich sind sie in Stoffauswahl und Stoffgestal¬
tung , Methoden und Zielen römisch geblieben.
Die Euklidsche Geometrie beherrscht in unserem Lehr¬plan volle drei Jahre , was muß dafür aber alles indas Obersokundapensumhineingezwängt werden! Ebene
Trigonometrie , Stereometrie , Logarithmenrechnen,
komplexe Zahlentheorie usw. Gewiß die Planimetrie
ist grundlegend, aber nicht nach Umfang und Methodeder Euklidschen Geometrie , wir haben uns zwar,Gott sei Dank , schon größtenteils von der Starrheitdes Euklidschen Schemas befreit und bedienen uns
mehr und mehr der dynamischen Beweisführung , die
unserem Denken entsprechender ist . Aber womit plagenwir uns noch herum , wer hat da noch Zeit gehabt,hinauszugehen ins Freie , wie oft haben wir Parallel¬
verschiebungen an der Tafel vorgenommen, nicht ein
einziges Mal draußen in der Natur , wieviel Freudewürde es bereiten, wenn unsere Schüler draußen als
Anwendung das Gleichlaufverfahren des indirekten
Richtens praktisch ausführen dürften ! wie oft habenwir an der Tafel von einem Punkt aus das Lot aufeine Gerade gefällt , wer von unseren Abiturienten
kann das draußen auf dem Felder welche schwierigenAufgaben der Trigonometrie der Ebene und des Him¬mels haben wir gelöst , in der Schulstube, aber nicht
draußen in der Natur ! wir haben die Rechenver¬fahren exerziert, aber dabei das Auge geschlossen. Auchder naturwissenschaftliche Unterricht hat lediglich nur
fertige Weisheiten überliefert und damit Unbefangen¬heit zerstört, die schauenden offenen Rinderaugen ge¬
schloffen. Die Schule muß für das Rind von Anfangbis Ende eine einzige Entdeckungsfahrt sein . Die
Eigenbeobachtung, das Schauen , das Erleben müssenallein die Grundlage aller Erziehung werden . Der
junge Mensch soll den Entwicklungsgang naturwissen¬
schaftlicher Erkenntnisse so durchlaufen und erleben,wie ihn suchender und forschender Menschengeist im
Laufe der Jahrhunderte gegangen ist . Man werfenicht ein : Es stehen uns in der Schule leider keine
Jahrhunderte zur Verfügung . Allein dafür mußte die

schauende , suchende und forschende Menschheit auch
Jahrhunderte auf ihre großen Lehrer der Natur war¬ten, die die ganze wunderbare Mannigfaltigkeit der
Erscheinungen in ihrer Gesetzlichkeit zu begreifen ver¬
standen. Die Jugend aber, die hinauswachsen soll und
muß bis zu den Erkenntnissen jener Großen , sie hat
täglich den Lehrer um sich, der — wenn er gut ist — den
Entwicklungsgang der Erkenntnisse jener Großen nach¬erleben kann und ihn die Jugend nacherleben läßt .
Dazu gehört ein Lehrer allerdings , den ständig die
Unruhe treibt , zu suchen, zu forschen, M erkennen und
Erkenntnisse in Leben und Taten umzusetzen . Es mußein Lehrer sein, der getrieben ist von der heiligen
Angst um den Bestand unserer Rultur .
r . Die neue deutsche Schule muß zum Träger ihrer
Erziehungsidee und ihres Bildungsideals die seelischen
Rräfte machen, welche die nordische Rultur zur Ent¬
faltung gebracht haben. Für den naturwissenschaft¬
lichen Unterricht heißt das : wir müssen unsere Ju¬
gend zu dem einfachen Glauben unserer großen Natur¬
forscher erziehen. Reines unserer physikalischen Lehr¬
bücher trägt dieser Forderung Rechnung, überall lesenwir nur nackte Ergebnisse. Nirgends erleben wir den
Rampf , das Ringen um die Wahrheit . Nirgends lesenwir etwas von den Verfolgungen , die unsere großen
Naturforscher der Wahrheit wegen erlitten haben.
Stellt das Leben , den Rampf in den Mittelpunkt !
Wissenschaft ist aus der Seele gezeugt und wissen¬
schaftliche Wahrheit mußte im Leben erkämpft und
behauptet werden, weckt in unseren jungen Menschen
jenen faustischen Drang nach Naturerkenntnis , und
lehrt sie die Naturbeobachtung unserer Großen ! Ihr
werdet einen kaum zu bändigenden Wissensdurst zu
stillen haben, wir legen damit wertvolle Reime zur
neuen Tat und stärken den willen für den Rampf um
die Erhaltung unserer Rultur gegen den Ansturm der
Fremden . Die Wandlung und Erweckung einer in¬
neren Schaukraft tut not . Daß wir diese Notwendig¬keit in unserem naturwissenschaftlichen und mathe¬
matischen Unterricht verkannt hatten , daran wären
beinahe unsere Wissenschaften gescheitert. Ich will
ein Beispiel geben , wie wir in diesem Sinne den
Unterricht umgestalten können : Für den jüdischen
Relativisten ist das ptolemäische Weltsystem genau so
wahr bzw . unwahr wie das kopernikanische . wir hät¬ten ja doch nicht jenen absoluten archimedischen Punkt
außerhalb , von dem aus wir die Entscheidung treffen
können , so sagen sie. Sie vergessen: Die Schöpfer der
Naturwissenschaften sind Männer gernranischen Ur¬
sprungs . Der oberste Standpunkt , von dem aus sie
entscheiden , liegt nicht außer , er liegt in ihrem Innern :
Es ist der Glaube an die Einfachheit der Natur , der
das Suchen und Forschen unserer großen Natur¬
forscher treibt und beherrscht. Dieser Glaube hat
Ropernikus gezwungen, den Schritt von der geozentri¬
schen zur heliozentrischen Weltanschauung zu tun . Im
ptolemäischcn System bewegten sich die Planeten in
kompliziert gewundenenEpizykloiden, in seinem System
bewegen sich die Planeten auf den viel einfacheren
Bahnen der Ellipse. Für den ungläubigen und darum
relativistischen Juden hat diese umwälzende Erkennt¬
nis gar keinen Wahrheitssinn . Niemals konnte des¬
wegen ein Jude die Umstellung von der ptolemäischcn
zur heliozentrischenNaturanschauungvollziehen . Hierin
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liegt auch rassenpsychologisch die Erklärung , warum
- er nordische Geist konstruktiv und schöpferisch, der
jüdische destruktiv und unschöpferisch ist .

Ich möchte mit dieser Arbeit Sturm laufen gegen
die Ronjunkturritter der jüngsten Zeit, die meinen ,
sie müßten den mathematisch -naturwissenschaftlichen
Stoff nur irgendwie verbrämen , um das Dasein
der Mathematik , Physik und Chemie im Lehrplan
zu rechtfertigen . Ach lese da mathematische Aus¬
gaben folgender Fassung : „Vermehrt man den
Prozentsatz der dinarischen Raffe um zwei und ver¬
mindert ihn um zwei , erhebt dann die beiden er-
haltenen Zahlen ins (Quadrat und subtrahiert das
zweite (Quadrat vom ersten, so erhält man i ro . Mit
wieviel Prozent ist die dinarische Raffe bei uns ver¬
treten ;" Das ist nationaler Ritsch übelster Art . Es
wäre allen Ernstes zu überlegen , ob solchen Verfassern
nicht die Lehrbefähigung zu entziehen ist .
Die Naturwissenschaften , die Mathematik der Funk¬
tionen sind aus der Eigenart des nordischen Menschen
heraus geboren , wie ich an genügend geschichtlichen
Beispielen gezeigt habe. Das ist ihre innere Recht¬
fertigung .
Ein anderes Beispiel soll zeigen, wie notwendig es ist,
daß sich der naturwissenschaftliche Lehrer mehr um
das Forschungsprinzip unserer großen Naturforscher
kümmert und nicht so heillose Verwirrung in den
Röpfen unserer Schüler anrichtet . Ach lese in der Ab¬
handlung „über die Aufgabe des naturwissenschaft¬

lichen Unterrichts " („Die Lad . Schule ", Jahrgang i ,
vom 15 . Nebelung 1934) „Weltbild und Weltanschau¬
ung hängen unmittelbar zusammen" . Das ist sicherlich
wahr . Das naturwissenschaftliche Weltbild des nordi¬
schen Menschen kann nicht im Gegensatz zu seiner Welt¬
anschauung stehen. Nun höre man den Verfasser jenes
Artikels weiter : „Ein Weltbild hat wie jede Theorie
und jedes Prinzip eine ganz bestimmte Bedeutung . Es
wird ohne weiteres abgelöft und durch ein anderes er¬
setzt , wenn die Voraussetzungen fallen oder wenn es
zu eng gefaßt ist ; denn seine Bedeutung ist nicht ab¬
solut , sondern relativ ." Aus diesem Grunde verlangt
der Verfasser , daß man den Schülern unter anderem
auch nicht die neuesten Erkenntnisse der Relativitäts¬
theorie vorenthalten darf . Das heißt also mit anderen
Worten : Das Weltbild des nordischen Menschen soll
durch das Weltbild des jüdischen Relativismus abge¬
löst werden . Ast das nicht eine ganz offene Einstein -
anpreisung durch einen heutigen Schulmann , vor der
doch Geheimrat Lenard in der ,badischen Schule " ,
Jahrgang r, Hornung 1935, ausdrücklich warnt .
Es gibt da nur eine unumstößliche Richtlinie für den
zukünftigen naturwissenschaftlichen Unterricht , und die
hat Lenard selbst in dem letztgenannten Heft der
„Badischen Schule " gegeben :
„Es ist deutscher Jugend unwürdig , dem mit vollen :
Recht landesverwiesenen Juden irgendwie geistig zu
folgen , — schon gar nicht in Naturforschung , die eine
ganz und gar arische Gründung ist."

ftuslanddeutschtum im Unterricht .
Von Georg Beck . (Schluß .)

Die Ruiturgemeinschaft des Deutschtums umfaßt alle Men¬
schen deutschen Blutes , deutscher Sprache , Art und Rultur
auf der ganzen Erde , die noch an der Überlieferung und
raffenmäßigen Bindung festhalten . Besonderer Deutung
bedürfen die Begriffe Grenzlanddeutscher, Auslanddeutscher
und Rolonialdeutscher .
Unter grenzlanddeutschen Volksgruppen versteht man die
Deutschen, die früher schon an den Grenzen des deutschen
Volkskörpers waren oder durch die Friedensdiktate gewalt¬
sam vom Deutschen Reich losgeriffen wurden und so frem¬
den Nationalstaaten eingefügt wurden . Sie kämpfen heute
besonders im Osten hart gegen die brutalen Entvolkungs -
versuche dieser fremden Völker minderer Rultur , denen sie
erst die Gesittung gebracht haben. Der Deutsche tritt hier
aber auch in geschloffenen Siedlungen auf , die schon Jahr¬
hunderte dauern (Inseldeutschtum , Streudeutschtum ) .
Wir verdanken dem Grenz- und Auslanddeutschtum eine
Reihe hervorragender Männer . Sudetendeutsche sind Mendel ,
Alois Sennefelder , prießnitz , Stifter , Marie v . Ebner -
Eschenbach , watzlik , Erwin Guido Rolbenheyer , Rainer
Maria Rilke, Richard Schaukal , Ernst Leibl — Ditters
von Dittersdorf , Christoph Gluck . Deutsch-Balten sind
Adolf v . Harnack, Ernst v . Bergmann , Adolf v . Strümpell ,
Wilhelm Ostwald, Oswald Rülpe , Rarl Ernst v . Daehr ,
Georg Dehio . Aber auch führende Persönlichkeiten des
neuen Deutschland sind daraus hervorgegangen : Adolf
Hitler , Rudolf Heß, Alfred Rosenberg,
wer Begriffshaarspaltereien liebt , kann sich an der Defi¬
nition von „Auslanddeutscher " üben. Der Begriff ist viel -
umfaffend. wir rechnen hierunter , indem wir von den
Grenzlanddeutschen absehen, alle Deutschen im weitesten
Sinn , die sich in der Fremde die Zugehörigkeit zur deut¬
schen Sprache und Rulturgemeinschaft gewahrt haben, in
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denen auch weiterhin das Bewußtsein der deutschen Wesens«
Verbundenheit noch in irgendeiner Form lebendig ist . Das
Auslanddeutschtum weist alle möglichen seelischen Schat¬
tierungen auf , je nach der Zeit der Einwanderungen , seiner
Geschichte , den geographischen Verhältnissen und der poli¬
tischen Eingliederung in die neue Heimat . AlleBerufe sind
darunter vertreten : Siedler , Handwerker , Techniker, Rauf¬
leute, Gelehrte , Ärzte, Ingenieure usw. Und ein gemein¬
sames Band hält diese Deutschen zusammen, das unerschüt¬
terliche Bekenntnis zum Deutschtum , das eine Schicksals,
gemeinschaft entstehen ließ , lange bevor wir sie in der
Heimat hatten , wir finden unter diesen Auslanddeutschen
auf vorgeschobenem Posten prachtvolle Röpfe , die oft die
Feuerprobe ihres Deutschtums bestanden haben und in ihrer
Zuversicht, ihrem Opfersinn und politischem Weitblick uns
Vorbild sein können. — Erschütternd sind die Schicksale
vieler Auslanddeutscher , die durch Verfolgung und In¬
ternierung im Weltkrieg schwer heimgesucht wurden .
Dort , wo eine geschloffene , festgefügte Rultur dem Deut¬
schen gegenübertritt , ist die Gefahr , darin aufzugehen, groß
infolge leichter Anpassungsfähigkeit und manchmal auch
mangels nationalen Stolzes . Man vergleiche nur einmal
die schwankenden Angaben, die über das Deutschtum in
Nordamerika , aber auch England und Frankreich gemacht
werden. Die Rinder sind meist verloren , besonders wenn
die Frau fremdvölkisch ist . Anders ist es meist im Osten.
Der Deutsche ist hier Rulturträger und hält eher am
Deutschtum fest . Alle deutsche Rulturpolitik hat sich folge-
richtig immer nach Osten gerichtet und wird sich dort wei-
ter ein Ausfallstor sichern müssen , um zu verhindern , daß
der slawische Ring sich schließt. —
Die Rolonialdeutschen haben in zäher Arbeit un¬
ter schwierigen klimatischen Verhältnissen unsere früheren



Kolonien hochgebracht. So wie die Franzosen nach 1S71
immer noch Elsaß -Lothringen auf ihren Karten und Schul¬
büchern zu Frankreich einbezogen haben , so wollen auch wir
bei unserer Jugend den kolonialen Gedanken pflegen und
lebendig erhalten , wie sehr hatten doch Männer wie Rolfs ,
Lüderitz, Nachtigall , Peters unter der Verständnislosigkeit
der Heimat zu leiden ! Und Lettow -Vorbeck und die Helden
des Weltkriegs in den Kolonien wollen wir nicht vergessen!
Die Heimat muß aber auch wissen , daß die Not , die mate¬
rielle und seelische, bei den Deutschen draußen groß , sehr
groß ist . Besonders ist dies der Fall in Ländern wie etwa
Südamerika , wo nach dem Krieg ein starker Zustrom deut¬
scher Einwanderer cinsetzte und später die Wirtschaftskrise
verschärfend hinzukam . Aber auch im Osten ist das Deutsch¬
tum schwer heimgesucht worden . Am schlimmsten ist es den
Wolgadeutschen ergangen . Am Schwarzen -Meer -Gebiet sind
über zoo ooo Deutsche von Haus und Hof verjagt und
über 100000 nach Sibirien verschickt worden . Man ver¬
gleiche auch : Ihlenfeldt , Kurt , Hungerpredigt , deutsche
Notbriefe aus der Sowjetunion , Berlin , io ; ; , Eckart -Verlag ,
wie lächerlich klingen russische Vertuschungsmanöver in
deutscher Sprache über den Moskauer Sender . Da spricht
ein angeblicher Kollektivbauer , er erzählt , er habe im
Jahre i ->; 5 einen Grammophon und ein Fahrrad — Zeichen
des Wohlstandes ! — erstehen können.
Besonders wertvoll für die Durchführung eines erfolg¬
reichen Unterrichts über das Deutschtum im Ausland ist
die praktische Betätigung in einer der Organisationen des
Deutschtums im Anland, ich meine namentlich den verdienst ,
vollen „Volksbund für das Deutschtum im Ausland " (VDA .) .
Er ist hervorgegangen aus dem 1881 nach österreichischem
Muster in Berlin gegründeten „Deutschen Schulverein " ,
isc>8 Verein für das Deutschtum im Ausland , seit is ; z
Volksbund . Er hat sich die Betreuung des Deutschtums
im Ausland zur Aufgabe gemacht durch Einrichtung und
Förderung von Schulen , pflege und Beziehung zu Aus¬
landdeutschen , Werbetätigkeit im Annern des Reiches. Lei¬
der finden seine Bestrebungen hier nicht immer das nötige
Verständnis ! Die berufenen Vertreter des neuen Deutsch¬
land, Reichsminister des Annern Dr . Frick und Reichs¬
erziehungsminister Dr . Ruft , haben in grundlegenden Er -
lassen (24. Februar 10 ; ; , 8 . Mai isr ; ) ihr Verständnis für
die wertvolle Deutschtumsarbeit des VDA . bekundet und
Förderung seiner Arbeit verlangt . Der Tag des „Festes
der deutschen Schule " wurde eingeführt und soll alle Schu-
len in den Dienst des Auslanddeutschtums stellen .
Ahrer Weltanschauung gemäß hat die NSDAP , weitgehen¬
des Verständnis für das Deutschtum im Ausland , und Aus¬
landsbetreuung und Propaganda gehören zu ihren Grund¬
sätzen . Die Auslandorganisation der Partei mit ihrem Sitz
in Berlin , ursprünglich Hamburg , hat sich sehr rasch ent¬
wickelt , ihr Führer ist Gauleiter Bohle . Es gibt heute
schon über 500 Gruppen der Bewegung im Ausland , ge¬
willt , die nationalsozialistische Volksgemeinschaft im Aus¬
landdeutschtum aufzurichten . Ach erinnere hier auch an die
Ansprachen des Führers und von Rudolf Heß an die poli¬
tischen Leiter der NSDAP , aus dem Auslande auf dem
Reichsparteitag 1935.
Unter den Deutschtumsorganisationen möchte ich noch den
„Bund der Auslanddeutschen" herausheben , der in fast allen
größeren Städten vertreten ist. Er stellt zunächst eine
Vereinigung der vertriebenen Auslanddeutschen dar , die
Hab und Gut verloren hatten und ins Reich zurückgekehrt
waren , wenn auch anfänglich die Entschädigungsfragen
hier im Vordergrund standen — schweren Verlusten stand
mangelhafte Entschädigung gegenüber —, so verbinden doch
auch mannigfache andere Interessen diese ehemaligen Aus¬
landdeutschen , von denen sich manche in der Heimat nicht
mehr ganz zurechtfinden. Viel Ausländserfahrung ist hier
gesammelt und liegt leider brach.
Unter den Instituten , die sich die pflege des Ausland¬
deutschtums zum Ziel gesetzt haben, steht an erster Stelle
das Deutsche Ausland -Institut Stuttgart unter der Leitung
von Oberbürgermeister Dr . Strölin und Dr . Lsaki, der
selbst Auslanddeutscher ist . Mitten im Weltkrieg wurde

diese Einrichtung geschaffen , und in schwäbischer Zähigkeit
ließ man sich allen widerständen zum Trotz nicht irre
machen . Sein eigentlicher Begründer ist Konsul Theodor
G . wanner . Die höchste würde , die das Institut an
Männer zu verleihen hat , die sich hervorragende Ver¬
dienste um das Auslanddeutschtum erworben haben , ist der
deutsche Ring . Sein Träger ist heute der Führer ; er hat
den Ring von Hindenburg .
Der Lehrer , der über Auslanddeutschtum zu unterrichten
hat , erhält in dem Institut einen anschaulichenBegriff von
Volkstumsarbeit . Ich habe das Institut schon mrt Ober¬
klaffen besucht . In den Ausstellungsräumen fällt einem zu¬
nächst die große Weltkartentafel auf , wobei die Verteilung
des Deutschtums auf der Erde mit Figuren abgesteckt ist .
Dort kommt man in eine siebenbürgijche Bauernstube , wo
neben der geschmackvollen , urdeutschen Inneneinrichtung die
schönen Stickereien der Bäuerinnen auffallen . Auch Trach¬
ten kann nian an lebensgroßen Figuren ansehen, z . B . vom
Banat , plastische Darstellungen und Lichtbilder zeigen uns
die mühsame Arbeit der deutschen Kolonisten im Urwald .
Die Hauptarbeit des Instituts wird im Archiv und in der
Bibliothek geleistet. 1700 Zeitungen und Zeitschriften lau¬
fen ein . was immer mit dem Deutschtum draußen in Be¬
ziehung steht, insbesonders deutsche Zeitungen in Rumänien ,
Brasilien , Lhina usw., wird hier gesammelt . 40000 deut¬
sche Organisationen im Ausland sind registriert . Alan ist
dadurch jederzeit in der Lage, über die Verhältnisse der
Deutschen rm Ausland Auskunft zu geben, wichtiger aber
ist die lebendige Verbindung , die zwischen dem Institut und
den Deutschen draußen besteht. Statistische Übersichten über
die Lebenshaltung in einzelnen Ländern der Erde werden
herausgegeven , die nachgeprüft werden und die dem Aus¬
wanderer dienlich sind . Die Bibliothek stellt die reich¬
haltigste Sammlung über Auslanddeutschtum und voi» Aus¬
landdeutschen dar . Auch schöne Literatur ist vorhanden .
Eine Reihe Institute für Volksdeutsche Forschung sind heute
mit unfern Universitäten verbunden : Das Institut für
Auslandkunde , Grenz - und Auslanddeutschtum Leipzig ; ein
ähnliches besteht in Marburg , Münster , Lerlin -^ teglitz;
Deutsche Atademie München; Institut für Statistik der
Mlnderheitsvölker an der Universität Wien . An der Uni¬
versität Heidelberg wurde eine Abteilung für Auslandwissen¬
schaft , Austauschdienst und Auslanderoetreuung errichtet .
Vorlesungen über Auslanddeutschtum und seine Probleme
werden heute an den meisten Universitäten gehalten .
Auch der Rundfunk hat sich neben der Presse in den
Dienst des Volksdeutschen Gedankens im Rahmen des Schul ,
funks gestellt. Am wirkungsvollsten sind hier die Dar -
bietungen , wo Auslanddeutsche selbst zu Worte kommen.
Für Volksdeutsche Arbeit stehen heute Programmentwürfe
und Lichtbilder in reichlichem Maße zur Verfügung , die
durch den VDA . oder das Auslandsinstrtut vermittelt wer-
den . Endlich sollen auch Schülerbriefwechsel und Schüler -
austausch in den Dienst unseres Gedankens gestellt werden.
Bevor wir unsere Schüler auf fremde Völker und Länder
Hinweisen, müssen wir ihre Begeisterung für unsere Volks¬
tumsarbeit und -betreuung wecken.
Im Ausland sind unsere Volksgenossen Pioniere des
Deutschtums , Träger des deutschen Gedankens in der Welt ,
welchen Beruf sie auch immer ausüben , deutsches Können,
deutscher Fleiß und deutsche Art kommt darin zum Aus¬
druck . Im Krieg haben die Auslanddeutschen treu zur
Heimat gehalten ; wo immer es ging , haben sie auf unserer
Seite gekämpft, haben große Summen Kriegsanleihe ge-
zeichnet , haben vielfach Gesundheit , Leben, Hab und Gut
für ihre Anhänglichkeit und Treue eingebüßt . Und auch
später haben sie in schwieriger Rriscnzcit ihre nationale
Solidarität bewiesen. Eine wichtige politische Rolle er¬
füllen sie heute alle : aufklärend zu wirken gegenüber dem
Verleumdungsfeldzug und Boykott gegen uns und Vor¬
kämpfer zu sein einer ncuanbrechcnden Zeit.
Uns Deutschen in der Heimat erwächst aber die große und
dankbare Aufgabe, unsere Auslanddeutschcn nicht im Stich
zu lassen , sondern sie vielmehr weitgehend in ihrem Lebens¬
kampf durch wirkliche Opfer zu unterstützen und auch mit



ihnen durch Briefwechsel , Versand von Büchern und Zeit¬
schriften in lebendiger Verbindung ;u bleiben. Diese Arbeit
dürfen wir nicht bloß den Organisationen überlassen, son¬dern jeder einzelne muß hier sein Teil beitragen ,
wir Lehrer aber sind berufen , den Glauben an unsere
große , Volksdeutsche Gemeinschaft ins Volk hineinzutragenund unserer Jugend unausrottbar einzupslanzen.
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ließen, Reclam 7205 , und vom selben Verfasser : Tausend
Jahre deutscher Rampf im Osten, Reclam 7224 .
Dr . H. Steinacher (heutiger Bundesleiter des VDA .) :
Volkstum jenseits der Grenze, Franckh, Stuttgart , So pfg .
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herausgegeben von Larl petersen und Otto Scheel , Hirt ,Breslau ; erste Lieferungen jetzt; ausgezeichnet ; . B . der
Artikel Banat .
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O. Loelitz : Das Grenz- und Auslanddeutschtum , seine Ge¬
schichte und seine Bedeutung , 2. Auflage , 1930.
M . Hildebert Boehm : Das eigenständige Volk, volks¬
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Rudolf Jung : Der nationale Sozialismus im Sudeten »
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Norbert Gurke : Der Nationalsozialismus , das Grenz- und
Auslanddeutschtum und das Nationalitätenrecht in „Na¬tion und Staat ", Jahrgang S, Heft 1.
F . S . Hasenoehcl : Auslanddeutschtum und National¬
sozialismus , „Auslandwarte ", Jahrgang 13, 17— iS, 1933.Hermann Ullmann : Der neue Staat und das Ausland,
deutschtum, „Deutsche Arbeit ", Jahrgang 32, Heft 9.
Niß Volker : Unser Grenz - und Auslanddeutschtum , Natio¬
nalsozialistische Bibliothek , Heft 33, Lehmann , München,is ; i .
Hans Beyer : Ostdeutschland und die Volkslehre , in „Volkim werden ", 3. Jahrgang , 1935, Heft 3, p. 137 ff.
Von Badenern im Ausland handelt das Sonderheft des
„Auslanddeutschen", 1923, „Badener im Ausland ", worin
Geh . Rat w . Groos zwei Beiträge beisteuerte . Er ist viel
dieser Frage nachgegangen; siehe in der Badischen Landes-
bibliothek . E . Männer : Badener im Ausland , „wein -
heimer Anzeiger", 1930.
Die Schwaben im Ausland , Stuttgart , 1935, 2 RM .
Grundlegend für Statistik : Prof . Dr . w . Winkler , Stati¬
stisches Handbuch des gesamten Deutschtums , 1927, 704 S .,Verlag „Deutsche Rundschau"

, Berlin .
Winkler ist Vorstand des Instituts für Statistik der
Minderheitsvölkec an der Universität Wien .
Bibliographisches Handbuch des Auslanddeutschtums , her-
ausgegeben vom Deutschen Ausland -Institut ; erscheint in
Lieferungen .
Nützlich ist auch das Bestandsverzeichnis der Leihbüchereides Ausland -Instituts , 1934, 30 Rpf .
Lichtbilder :
Der Volksdeutsche Bilderdienst verleiht an Schulen und
Einzelpersonen kostenlos Einzelbilder (Diapositive ), sowie
Texte für Vortragsreihen über alle Gebiete des Ausland-
deutschtum». Man wende sich an den Volksdeutschen Bilder¬
dienst, Deutsches Ausland -Institut Stuttgart . Ebenso kann
Man Diapositivreihen erhalten vom VDA ., Berlin V 30 ,Martin -Luther -Straße 97 (kostenlos).
Rarten und Bilder :
Penck-Fischer : Der deutsche Volks - und Rulturboden in
Mittel - und Osteuropa , Leipzig, Wagner L Debes , große
Ausgabe , Wandkarte 30 RM ., kleine Ausgabe für den
Atlas 15 Rpf.
Haack-Rüdeger , Das Deutschtum der Erde , mit Erläute¬
rungsheft , Perthes , Gotha , 1929.
Dr . Hugo Grothe : Weltkarte des deutschen Auslandvolks¬
tums , Institut für Auslandkunde , Grenz - und Ausland¬
deutschtum, Leipzig.
Prof . Rrebs , Berlin , gibt im Auftrag der Akademie der
Wissenschaften einen Atlas des deutschen Lebensraumes
heraus . Das Ausland -Institut hat auch einen Volksdeut¬
schen Rartendienst eingerichtet .
R . T . von Loesch : Das Antlitz der Grenzlande , Bruck¬
mann , 1933; drei Teile reich illustriert , 500 sorgfältig er¬
klärte Lichtbilder .

Derselbe : Deutsche Züge im Antlitz der Erde , siehe oben.
Hans Retzlaff : Bildnis eines deutschen Bauernvolks , Die
Siebenbürger Sachsen, Berlin , Verlag Grenze und Aus -
land , 5 RM .
A . Schullerus : Siebenbücgisch -sächsische Volkskunde, «Quelle
L Meyer , Leipzig.

Zeitschriften :
„Der Auslanddeutsche", seit 1934 verbunden mit „DeutscheArbeit ", herausgegeben durch Deutsches Ausland -Institut ,Stuttgart .
„Der Volksdeutsche"

, reichbebilderte Halbmonatsschrift ,herausgegeben vom VDA ., 10 Rpf . die Nummer ; hier
auch für die Jugend : „Rolandsblätter ", 10 Rpf ., und „Jung -
Roland ", 5 Rpf ., herausg . von Dr . H . Steinacher , VDA .
„Die deutsche Schule im Ausland ", Hecker , Wolfenbüttel .
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Me Handelsschule
Verantwortlich : Dr . Alfred Schweickert , Ronftanz , Gebhardsplatz

Zur Sesllilclite der 6lasmacherel lm südlichen Schwarzwald.
Von Otto Fäßler .

Paulus , Abt vom Stift St . Peter ,
Gründete zu wälders Glück
Eine Hütt ' aus Stroh und Bretter ,
Schwarzwalds erste Glasfabrik.

Franz I - Faller.
In einem Lehrbuch der wirtschaftlichen Erdkunde lesenwir folgende Sätze : „Das Vorhandensein von Guar ;
und Holz (Pottasche, Brennmaterial ) hat die Glas -
bläserei hervorgerufen (Murgtal ) . Heute jedoch kommt
der Glasfabrikation (außer in Achern und in Villingen )
ebenso wie dem Röhlergewerbe keine große Bedeutung
mehr zu*."
wer Gelegenheit hat , auf den herrlichen Höhen des
Schwarzwaldes zu wandern , und wer , eben bei dieser
Gelegenheit, nicht versäumt , Umschau zu halten , wird
bald merken , daß diese herrlichen Wälder mit ihren
hochgewachsenen Tannen eine eigene Sprache haben;
sie reden von dem Rampf , der um sie geführt worden
ist, und von den Menschen , die diesen Rampf geführt
haben . „Der Schwarzwald war vor ; oo Jahren noch
eine einsame waldige Gegend, wo nur wenige Men¬
schen bei schwerer Arbeit und kümmerlicher Nahrung
ihr Leben fristeten . Die hauptsächliche Beschäftigung
der Bewohner war Landwirtschaft , bei welcher dem
verwachsenen Waldboden in zäher Arbeit die wenigen
Früchte abgerungen werden mußten^ ."
was aber aus diesem Leben , gesponnen aus zäher und
harter Arbeit , an Energien , Tatkraft , willen und
Leistungsvermögen geschaffen wurde, bildete die
Grundlage der weltberühmten Schwarzwaldindustrie .
„Die Lebensführung der Bauern auf dem hohen
Schwarzwald war äußerst einfach . Die tägliche Nah¬
rung bestand aus Haferbrot , Milch, Butter und Gum-
perst (eingemachte weiße Rüben) . Es mußte schon ein
Festtag sein , wenn noch Speck oder anderes Fleisch au ,
den Tisch kam °."
Der „Rampf " stand Pate bei der Taufe „Industriali¬
sierung des Hochschwarzwaldes" , wenn wir nunmehr
hären , daß der Glasfabrikation keine große Bedeutung
mehr zukomme , so sagt das noch lange nicht , daß da¬
mit aller Rampf auf dem Hochschwarzwaldeaufgehört
hätte ; er ist im Gegenteil härter geworden; er ver¬
läuft heute nur auf einer anderen Ebene des „wirt¬
schaftlichen Geschehens " . -
' wenzler , Lehrbuch der wirtschaftlichen Erdkunde , S . rr .
Verlag Mende , Karlsruhe ) §; o.° Tritscheller , Die Lenzkircher Handelsgesellschaften, S . 9.
Verlag H. Laupp , Tübingen isrr .' Tritscheller , ebd ., S . s. Verlag H. Laupp , Tübingen isrr .

Die Glasbläserei ging in der zweiten Hälfte des vori¬
gen Jahrhunderts zu Ende. Der Anschluß der süd¬
deutschen Staaten an den deutschen Zollverein hattezur Folge, daß besonders aus Nordbayern gleich guteund ebenso billige Ware eingeführt wurde . Anderer¬
seits trug die zunehmende Aufforstung dazu bei , daßdie einst von den Bewohnern der Glashütten durch¬
geführten Rodungen eingestellt wurden . Die Felderwurden langsam wieder mit Wald angepflanzt , und
die Tannen rückten wieder näher an die Behausungen .Ein früher wertloser Wald ließ die Glashütten ent¬
stehen , ein heute wertvollerer Wald hat sie wieder
vernichtet . Eines darf der Glasbläser des Schwarz¬waldes für sich in Anspruch nehmen: Sein Gehilfe bei
seiner schweren Arbeit ist der Glasträger . Er bringtaus der Fremde das bunte Bild seiner Erlebnisse heimund ermuntert den jungen Menschen , sich das Land
anzusehen, statt hinter dem Ofen zu dösen, er bringtaus der Fremde die Anregungen zu neuem Schaffenund die Werkzeuge, die für die neuen Arbeiten nötig
sind . So kamen die ersten Uhren auf den Schwarzwaldund sicher auch bald die Werkzeuge, ähnliches her¬
zustellen .
Aus Böhmen brachten die Glasträger die hinter Glas
gemalten Heiligenbilder, seit 1720 Strohgeflechte aus
der Schweiz und Italien , Geigen aus Bayern und
seit 1740 verzinnte Löffel aus dem Erzgebirge . Alte
Hausindustrien bekamen neuen Schwung , neue ent¬
standen, dies alles das Werk findiger Röpfe und ge¬
schickter Hände. Rluger Sinn gestaltete das Sin -
geführte um und glich es den örtlichen Bedürfnissenund den eigenen Herstellungsmitteln an.
Diese Fortsetzung der ursprünglichen Arbeit gibt olme
weiteres die Berechtigung , von der Glasbläserei auch
.-eute noch zu sprechen , obwohl sie nahezu eingegangen
ist . Denn der wert einer Idee zeigt sich
in der Rraft , mit der diese für die Zu¬
kunft arbeitet ; auf die Form kommt es dabei
nicht an ; wesentlich ist der Inhalt und die Stärke ,mit der sich ein einmal für richtig empfundener Ge¬
danke vollenden wird . Das Gute in der Idee muß
mit derselben Rraft immer und ewig wirken, mit der
diese Idee ihren weg angetreten hat .
Aus den „Lenzkircher Handelsgesellschaften" entnehmen
wir : „Die Rriegszüge des 17 . Jahrhunderts , die den
einsamen weltfremden Schwarzwälder mit Soldaten
zusammenbrachte, die ein gutes Stück Welt mit ihren
vielfältigen Ansprüchen gesehen hatten , regten auch
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bei ihm neue Bedürfnisse an . Bei der allmählichen
Volksvermehrung zeigte sich bald, daß der Boden nicht
ertragsfähig genug war , um so viele Menschen zu
ernähren . Bald trat deshalb die Notwendigkeit eines
industriellen Nebenverdienstes gebieterisch an den
Schwarzwälder heran . "
was lag näher — der Schwarzwälder ist von Natur
ein grüblerisch veranlagter Mensch — als sich auf die
Dinge der Natur zu besinnen ; und er versuchte, aus
den Heimaterzeugnissen solche Fabrikate herzustellen,
die er verkaufen konnte, um mit deren Erlös sein
kärgliches Leben zu fristen. Auf diese weise ist wohl
alles entstanden, was zu Hause als Heimarbeit ker-
gestellt werden konnte, wir denken an die Ver¬
arbeitung des Holzes zu Rubeln , Kochlöffeln, Schach¬
teln usw. wichtiger jedoch ist die Glasindustrie , die
bei dem großen Holzreichtum ihren natürlichen Stand¬
ort im Hochschwarzwald fand.
In dem Sonderheft der Monatsschrift „Oberdeutsch¬
land" lesen wir : „ . . . , da begannen, von den Klöstern
eingesührt, die Glashütten eine lohnende Verdienst¬
quelle zu werden." Die Klöster müssen demnach ein
besonderes Interesse an der Errichtung dieser Glas¬
hütten gehabt haben. Und so war es auch . Fllrstabt
Martin Gerbert von St . Blasien nennt den Schwarz¬
wald ein „Siedlungsland des hl . Benedikt " . Das
konnte er mit gutem Recht , denn die Besiedelung der
Höhen des Schwarzwaldes beginnt mit der Gründungs -
Zeit der Klöster St . Blasien , St . Georgen , St . Peter ,
St . Märgen und Friedenweiler . Sie sind mit Aus¬
nahme von St . Märgen Benediktinerklöster .
Den Mönch , der auf den unwirtlichen Höhen sein
Kloster zu bauen begann, begleitete der Siedler . Ein
Feld, das auf diese weise gesäubert , geräumt , aus¬
gestockt, gereutet, zu Matten , Ackerfeld und weidland
gerichtet war , „sollte fortan ein rechtes Erb und
Eigen sein " . In einem dementsprechendenAusatz lesen
wir hierüber : „Von besonderemInteresse ist der Sied¬
lungsversuch der Klöster St . Blasien und St . Peter ,
der sich der Glasmacherei zur Gewinnung von Neu¬
land bediente. Mit ihm beginnt — ungewollt — die
Industrialisierung des Hochschwarzwaldes. Dabei mag
wohl auch die Erkenntnis mitgearbeitet haben, daß
der großen Not der Schwarzwaldbauern nur durch
Einführung eines Gewerbes ein Ende bereitet werden
könne .
Man sollte doch annehmen, daß damit eine engere
Bindung an den Boden gegeben war ; dem war leider
nicht so ; harte und lange Kriegszeiten vertrieben die
Glasbläser des öfteren von ihrer heimatlichen Scholle.
Auch die Art ihrer Beschäftigung ließ eine dauernde
Seßhaftigkeit nicht zu . Ihre Öfen, die sie benutzten ,
waren meist für Buchenholzfeuerung eingerichtet; die
wenig vorhandenen Buchenholzbestände waren aber
rasch aufgebraucht . Dann verließen die Glasbläser
ihre alten Hütten wieder ; die Natur war eben doch
stärker als der Wille der Menschen . Mag auch die
Erkenntnis , der Not der Schwarzwaldbauern zu
steuern, bei der Errichtung des Glasmachergewerbes
mitgewirkt haben, eines dürfen wir jedoch nicht außer
acht lassen : Alle diese Glashütten lagen in den un¬
wirtlichsten Gegenden. Die Vermutung liegt nahe, daß
die Besitzer des Bodens , welche die Gründungen ver -
anlaßten , nicht etwa eine bleibende Erwerbsquelle er¬
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schließen wollten, sondern von der wohlmeinenden Ab-
sicht ausgingen , zunächst Holzbestände, die fern von
Straßen standen und auch von der Flößerei nicht er¬
faßt werden konnten, zu verwerten und dann die ge¬
rodeten Distrikte der Landwirtschaft zuzuführen. Die
Lhronik hierüber berichtet : „Dies jedoch gelang nur
in vereinzelten Fällen . Die altehrwürdigen Glas¬
hütten sind verschwunden, und die Nachkommen der
Glasbläser führen ein kümmerliches Dasein , da sie
jetzt ausschließlich auf den Ertrag des kargen Bodens
angewiesen sind ."
Aus alten Berichten und Urkunden erfahren wir , daß
schon Ende des Jahrhunderts bei Lenzkirch eine
alte Glashütte gestanden habe; bei Säckingen bestand
i ; c>) ein Weiler „zu den Glashütten "

, ebenso war
14S5 bei Markdorf eine solche, die der Dompropstei
Konstanz die Scheiben lieferte *. Der eingangs er¬
wähnte Abt von St . Peter , Paul , machte sich um die
Einführung dieses Gewerbes sehr verdient . Die Glas¬
hütte des Klosters St . Peter (bei Waldau ) hatte schon
im 15 . Jahrhundert bestanden , der Betrieb ging aber
bald wieder ein . Sie hatte in jener Zeit als die be¬
deutendste des südlichen Schwarzwaldes gegolten . Lei¬
der blieb sie nur solange in Tätigkeit , bis die Fran¬
zosen sengend und brennend in den Schwarzwald cin -
fielen. Erst 16S ; glückte es dem Abte, im Knobelwald,
Gemarkung Neukirch, eine neue Glashütte zu gründen.
Von besonderer Wichtigkeit ist die Glashütte „auf
der Aue" oder „im Äule", eine kleine Siedelung im
Schluchseegebiet. Von dieser aus wurde die Altroth -
wasserglashütte , zwischen dem Feldberg und Titisee
gelegen , gegründet ; zuletzt die von wolterdingen in
der Baar , die 1001 einging , wir sprachen schon da¬
von, daß die gegenwärtige Bedeutung der heimischen
Glasindustrie nur noch gering sei ; allein die historische
ist von großer Wichtigkeit für das gesamte Wirt¬
schaftsleben des Schwarzwaldes . Denn — die Schick¬
sale der Rothwafferglashütte am Feldberg können an
Hand von Akten genau verfolgt werden; durch diese
Hütte sind auch die Glasträger - und Glashändler¬
gesellschaften entstanden.
wir sprachen schon von den Gründen , die eine festere
Bindung an den Boden , an ihre Heimat unmöglich
machten ; auch für die starren Formen des Zunftwesens
hatten sie kein Verständnis ; ebensowenig sind sie in
das Untertanenverhältnis zu irgendeinem Herrn ge¬
treten . wo man dem Glasbläser auf Guarzboden ein
Stück Wald lieh, schlug er seine Hütte auf . Wohl
nützte er dann auch den Boden , den er rodete und
schwändete , als Acker und wiese , aber dauernd ansässig
wurde er nirgends . Er ging wieder, und was in der
neuen Rodung noch an ihn erinnerte , war nur der
Name . Dieser blieb aber oft bis auf unsere Tage .
Die Klosterherren jener Zeit wurden der Eigenart
der Glasbläser sehr bald gerecht ; diese beschränkten
sich auf formelhafte Anerkennung und bestanden nicht
auf Unterordnung und Frondienst ; sie waren frei vom
Waffendienst und bekamen Erleichterungen für ihre
Steuern und ihre Abgaben. In „Glas " schildert uns
Toni Rothmund das Verhältnis zwischen Herrschaft
und Glasmacher in frühester Zeit.
* Trenkle , Die Geschichte der SchwarzwälderIndustrie von
ihrer frühesten Zeit bis auf unsere Tage. Karlsruhe 1S74 .



„Zehn Meister bildeten gewöhnlich eine Glasbäser -
geineinde . Sie bauten sich zehn Häuslein und mit¬
einander den gemeinsamenGfen. Der besaß 10 Arbeits¬
löcher . Vor jedem stand ein Glashafen . An dem ihm
zugeteilten Glashafen arbeitete der Meister mit seinen
Gesellen und Lehrjungen . Jeder hatte als Hilfskräfte
seine Pottascher , seine Fuhrleute und — was sehr
wichtig für die Entwicklung der Schwarzwaldindustrie
(auch Uhren) ist — zum Vertrieb der fertigen Mare
seinen Glasträger . Jeder schickte seine Leute im Lande
herum, bei den Bauern die Asche zu sammeln; hierbei
entstanden nicht selten Eifersüchteleien und Reibereien."
Soweit der Lhronist .
Die Meister fühlten sich durchaus als Bürger in ihrer
Gemeinde; vielfach waren sie miteinander verwandt ;
wir finden heute noch unter alten Glasbläsern die
gleichen Namen , z . B . Mahler , Thoma usw. Interes¬
sant ist auch, daß bei gewissen und bestimmten Arbeiten
das Zusammengehörigkeitsgefühl , der Gemeinschafts¬
sinn zuin Ausdruck kam . So heißt es in den Über¬
lieferungen : „Für die Bau - und Ausbefferungsarbeiten
des Glasofens und für das Hol; zur Feuerung kamen
dagegen die Glasbläser gemeinsam auf . Gemeinsam
besorgten sie den Ausschank von Mein und Bier . Je¬
der Meister hatte nämlich ein Jahr lang in seiner
Stube zu wirten und während dieser Zeit für die Ge¬
tränke zu sorgen."
Die Hauptbedeutung der Glasbläserei für die Ent¬
wicklung des Schwarzwälder Wirtschaftslebens besteht
nicht eigentlich in der Herstellung von Mare , sondern
vielmehr in der Anregung , die sie dem Handel gab.
In der Anregung liegt die Rraft , von der ich anfangs
sprach ; und das ist — ich wiederhole mich — der
Grund , weswegen heute noch von der Glasbläserei mit
Hochachtung gesprochen werden muß. Denn : Die Glas¬
bläserei brachte neuen Unternehmungsgeist und weckte
eine Wanderlust im Gebirgsvolk , die sich glücklich
verband mit der Liebe zu ihrer Schwarzwälder Hei¬
mat . Mit dem Entstehen der Glashütten waren sofort
Leute bereit , das hergestellte Glas auf dem Rücken in
großen Rörben , sogenannten Grätzen, verpackt ins
Land zu tragen . Diese Glasträger warm Hörige und
ganz abhängig von den Glasmeistern , in deren Dienst
sie standen. Nur mit Erlaubnis der Meister durften
sie sich niederlassen. Ihre Zahl wurde je nach Bedarf
genau bestimmt. Der neuaufgenommene Träger kaufte
von der Gesamtheit der Glasergenossen sein Häuschen.
Gft war der „beförderte Träger " früher Holzmacher;
nachdem dieser aufgerückt war , mußte er sich verpflich¬
ten , „feinem alten Beruf zu dienen , fo oft die Glas¬
bläser ihn brauchen würden" . Die Arbeit der Glas¬
träger war sehr beschwerlich , denn Wege und Stege
waren damals noch schlecht; der Handel brachte an¬
fangs wenig ein . Die i 6S ; im Rnobelwalde gegrün¬
dete Glashütte beschäftigte eine ganze Anzahl Träger ,
die aus Furtwangen , Gütenbach, Neukirch und Schön¬
wald stammten. Bis nach Frankfurt a . M . brachten
sie ihre waren und pflegten so einen ausgedehnten
Glashandel . Von den Glasträgern dieser Hütte soll
auch die erste Uhr von Böhmen auf den Schwarzwald
gebracht worden sein°.
^ Schlenker , Die SchwarzwälderUhrenindustrie , 1004, ge¬
nannt in Hausindustrie und Heimarbeit im Großherzog¬
tum Baden von Bittmann . Karlsruhe, Macklotsche
Druckerei, 1907.

Anfangs des iS . Jahrhunderts kam die Uhrenindustrie
immer mehr auf . Die Glasträger setzten sich mit den
Uhrmachern in Verbindung , kauften ihnen die Uhren
ab, und wurden so die ersten Uhrenhändler . Später
nahmen die Uhrmacher den Vertrieb ihrer Uhren selbst
in die Hand und bildeten die Uhrenhändler -Rompanien .
Es wurde schon erwähnt , daß die Glasbläser oft zu
wandern gezwungen waren . Die Glasträger dagegen
waren seßhafter . Mit der Zeit bildeten sich Sammel¬
plätze , Hauptsitze heraus . Als beispielsweise die Alt-
rothwaffer Glashütte 172 ; nach Herzogenweiler ver¬
legt wurde, zogen wohl die Glasbläser fort , die Glas¬
händler aber blieben in Falkau , Saig und Lenzkirch
wohnen. Diese völlige Trennung von Fabrikation und
Handel mußte das Entstehen von „Rompanien " zur
Folge Haben . Zu Anfang des ) ö . Jahrhunderts schlos¬
sen sich die einzelnen Glasträger zu Glasträger -
Handelsgesellschaften zusammen . Verabredungen über
die Verteilung der Handelsgebiete wurden getroffen .
Zusammen bildeten sie eine große allgemeine Genossen¬
schaft, die sogenannte „Große Rompanie " . 1720 schon
unterschied man zwei Züge von Glasträgern ; die einen
zogen ins württembergische , die anderen in den Breis -
gau und die Grtenau . Mit der Zunahme - er Handels¬
bezirke entstanden allmählich größere „Rompanien " ,
die nach den Bezirken und Landstrichen benannt wur¬
den, die sie zu bereisen hatten . So kannte man : 1 . Die
pfälzerträger , r . Die Elfaßträger , z. Die württem -
bergerträger , 4 . Die Schwabenträger und 5 . Die
Schweizerträger . Die Gründer dieser Rompanien
stammen von Altglashütten und Falkau sowie aus
dem Rirchspiel Lenzkirch . über die Entwicklung dieser
Handelsgesellschaften gibt uns das Büchlein „Die
Lenzkircher Handelsgesellschaften" von Dr . Walter
Tritscheller genügend Auskunft . Nur soviel sei noch
gesagt : Die Glasträgerkompanien hatten noch man¬
chen Sturm und manchen Angriff zu Uberstehen . Neid
und Mißgunst anderer Berufsarton waren die Ur¬
sachen hierfür .
wir können dieses Stück „Deutscher Wirtschaftsge¬
schichte" nicht schließen , ohne auf die Erzeugnisse hei¬
mischer Volkskunst aufmerksam zu machen , her¬
vorgerufen durch die unermüdliche Tätigkeit eben die¬
ser Glasträger . „Es ist merkwürdig , daß diese Volks¬
kunst gerade in den ärmsten Gegenden unseres Landes
und wieder in den ärmsten Zeiten gedieh, wo die
Leute so arm waren , daß sie nichts kaufen konnten ,
mußten sie ihre Runst eben selber machen . Ein Bei¬
spiel hierfür ist das Dorf Rötenbach im Amtsbezirk
Neustadt im Schwarzwald . Einst war Rötenbach be¬
kannt als Herstellungsort für Bildschnitzereien, Geigen
und Uhren , weltberühmt aber wurde das kleine
Schwarzwalddorf durch die Rötenbacher Hinter¬
glasmalerei ; das war ein Stück echtester und
feinster Volkskunst. Diese trug den Namen des Dor¬
fes und feiner Meister nach Frankreich, Rußland und
Nordamerika . Heute gehört dieser edelste Zweig der
Volkskunst vollständig der Vergangenheit an°."
Die Ausdehnung der Wirtschaftsbeziehungen , die Zu¬
nahme der Großstädte ließen die Handelskompanien in
den großen Wirtschaftszentren festen Fuß fassen . In
° Pfarrer Rögele, Die Rötenbachec Hinterglasmalerei.
Monatsblätter des Badischen Schwarzwaldvereins, Nr . ; ,
XXX. Jahrgang .

203



den badischen Städten Mannheim , Heidelberg, Frei¬
burg ; . B . finden wir bekannte Namen alter Glas -
trägerfamilien wieder , wo wir Namen wie : Kirner ,Kämmerer , Spiegelhalder lesen, dürfen wir mit Sicher -
heit annehmen, daß cs sich hier um alte Glasträger¬
familien handelt .
wie hatten doch schon 1741 die Talvögte im Namen
der Gemeinden erklärt ; : „Daß sich in ihrem rauhen
und wilden Revier viele hundert Personen befänden,

welche diese oder jene Arbeit aus ihrem eigenen Kopfe
ohne Lehrmeister erlernt hätten und nur ungehinderte
Freiheit des Gewerbes und Verkehrs wünschten?." Der
Fortgang vieler Industrien wurde oft durch das Ein¬
greifen der Regierung bestimmt; die Industrie des
hohen Schwarzwaldes aber ist selbstwüchsig aus der
Eigenart des Landes und des Volkes entsprossen.
? Dr . Walter Tritscheller , Die Lenzkircher Handelsgesell¬
schaften. Verlag H. Laupp, Tübingen isrr .

Me gegenwärtige tage der schwarzwälüer Ulirenindustrie .
Von Walter wöhrle .

I . Die Entstehung der Uhrenindustrie .
1 . Die Großuhrenindustrie .
Die schwarzwälder Uhreninduftrie in ihrer heutigen
Form ist nicht aus jener alten handwerklichen Uhren¬
fabrikation hervorgegangen , die ihren Ursprung bis
auf die Mitte des 17 . Jahrhunderts zurückverfolgen
kann . Die moderne Uhrenindustrie ist vielmehr das
Werk weniger schöpferischer und wagemutiger Män¬
ner, welche die Zeichen ihrer Zeit erfaßt und erkannt
hatten . Überproduktion , Absatzkrisen, Schleuderpreise
und der Druck der bereits zur Massenerzeugung über¬
gegangenen französischen und amerikanischen Uhren¬
fabriken lhatten das einst so blühende schwarzwälder
Uhrengewerbe, dessen Erzeugnisse seit 200 Jahren
Weltruf hatten , um die Mitte des 19 . Jahrhunderts
an den Rand des Abgrundes gebracht. Das überall
vorherrschende Kleingewerbe war der ausländischen
Konkurrenz nicht gewachsen , welche mit ihren maschinell
Hergestellton Uhren die Preise der deutschen Uhren¬
hersteller auf allen Märkten unterbot . Wohl versuch¬
ten die Kleinbetriebe sich anfangs noch durch Selbst -
und Staatshilfe zu erhalten . Aber die Zeit des Klein¬
betriebes war vorbei , wollte sich die deutsche Uhren¬
industrie wieder ihre frühere Stellung auf den Märk¬
ten verschaffen, dann mußte sie sich völlig umstellen
und sich den veränderten Verhältnissen anzupassen ver¬
suchen. Nur die Umstellung des handwerklichen Klein¬
betriebes auf den auf Massenbedarf eingestellteg
Fabrikbetrieb versprach Erfolg . Bezeichnend ist je¬
doch , daß diese Umstellung zuerst von keinem Fach¬mann durchgeführt wurde, sondern von einem aus
der Strohmanufaktur hervorgegangenen Fabrikanten ,
Erhard Junghans , der in Schramberg das maschinelle
Produktionsverfahren einführte , das er auf einer
Studienreise in USA . kennengelernt hatte . Die Grün¬
dung der Junghansschen Fabrik erfolgte im Jahre
1 §6i ; diese entwickelte sich bald in ungeahntem Maße ,was in der Folge zur Errichtung weiterer Fabriken in
Schwenningen, Schramberg , Villingen , Furtwangen ,Triberg und St . Georgen führte . Au jener Zeit waren
allerdings auch alle Voraussetzungen erfüllt , die zum
Maffenabsatz notwendig sind . Die kapitalistische Neu¬
ordnung der Wirtschaft zerstörte alle Bindungen ,
welche einem großzügigen Güteraustausch im Wege
standen . Ein ungeahnter Aufschwung - es Verkehrs ,eine Zusammenballung immer größerer Bevälkerungs -
massen in den Städten , das rasche Ansteigen der Kauf¬

kraft und der Rauflust waren die Grundvoraussetzun¬
gen für den Massenabsatz. Die neuen Uhren , die man
nach dem angewandten Produktionsverfahren „Ameri¬
kaneruhren " nannte , wiesen gegenüber den massiven
Uhren , die bis dahin hergestellt wurden, folgende
Unterschiede auf : Die massiven Uhren hatten massive
Triebe , volle Werksgestelle, wogegen die Amerikaner¬
uhren Hohltriebe und durchbrochene Gestelle hatten ;
, -alle Teile sind außerdem nach Schablonen austausch¬
bar , was die Serienproduktion hauptsächlichbedingt?".
Bei der Aufnahme des Konkurrenzkampfes, besonders
mit der amerikanischen Uhrenindustrie , kam den neu-
gegründeten Fabriken eine Tatsache zustatten. Die
Uhrenfabrikanten konnten ihre langjährigen Er¬
fahrungen im Uhrenfache in den Dienst der neuen
Produktionsverfahren stellen . Man hatte mit Erfolg
die früheren Gewohnheiten der Arbeitsteilung in der
handwerklichen Fertigung mit den neuen Produktions¬
methoden zu vereinen gewußt . Ferner war im Schwarz¬
wald ein au feinste mechanische Arbeiten gewohnter
Arbeiterstamm vorhanden , der cs der Industrie er¬
möglichte, bald zur ausgesprochenenGualitätserzeugung
überzugehen und mit Hilfe von Gualitätsuhren die
Märkte zurückzuerobern. Im Gegensatz zu dem alten
Uhcengewerbe, das vorwiegend materialorientiert
war , kann man die heutige Uhrenindustrie als vor¬
wiegend arbeitsorientiert ansehen. Der Material¬
anteil beträgt rund ; o A am Fertigerzeugnis , während
der Lohnanteil etwa 45 ^ ausmacht . Die restlichen
25 entfallen auf Gemein- und Verkaufskosten.
Bei der Wiedereroberung der Märkte kam der Uhren¬
industrie weiterhin ihre große Anpassungsfähigkeit an
die wünsche ihrer Abnehmer zustatten. Diese Mannig¬
faltigkeit der Ansprüche bewirkte bei den Fabriken
eine außerordentliche Vermehrung der Sortimente der
Uhren , oder, anders ausgedrückt, es wurde dadurch eine
Grundlage für die Produktionszersplitterung der
Uhrenindustrie geschaffen . Nach dem Weltkriege , als
die Fabriken allgemein zur Serienfabrikation über-
gegangen waren , bewirkte diese Zersplitterung das
Verlangen nach Zusammenschluß der Produktion in
einem großen Konzern, der eine entsprechende Arbeits¬
teilung vornehmen sollte . Jede Fabrik sollte nur noch
? T . Hugelmann , Die Absatzorganisation des deutschen
Uhrenhandels , S . 9, Mannheimer Dissertation 19 ; ; .
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ganz bestimmte Uhren Herstellen , was bei der Auf¬
legung großer Serien naturgemäß eine Rostenver-
ringerung zur Folge gehabt hätte .
Die Fusion blieb zum Segen für die Industrie Stück¬
werk . Es entstanden lediglich in den Jahren von
1928 bis i -)3i der Junghans - und Rienzle-Ronzern, die
zusammen etwa 50 A der Gesamtproduktion an Groß¬
uhren liefern . Bei diesen Ronzevnenhaben sich zweifel¬
los Vorteile in fabrikationstechnischer Hinsicht er¬
geben . Andererseits hatten diese Fabriken während
der Weltwirtschaftskrise unter den hohen fixen Rosten
besonders zu leiden , weil die neugeschaffenen Pro¬
duktionsanlagen viel zu groß waren .
Durch die Fusion wurden jedoch die Sortimente keines¬
wegs kleiner. Hier hat die Rationalisierung halt ge¬
macht . Um dies zu veranschaulichen, wollen wir die
Typenzahl (^ .), die Preislagen (8 ), das Sortiment
der Typen (O) und die Anzahl der verwendeten
Werke (O ) einander gegenüberstellen̂ .

L 0 v
Standuhren 1913 35 420 12 3

1925 30 45o 15 4
1928 25 375 15 4

Wanduhren 1913 45 28o 7 3
1925 50 400 7 5
1928 50 390 7 5

Wecker 1913 90 450 5 4
1925 90 900 io 4
1928 103 1030 io 5

Das Jahr 192S ist gegenüber dem Jahr 1925 das¬
jenige , in dem die Rationalisierung durchgeführt
wurde. Man kann unschwer erkennen, daß von einer
Verringerung der Sortimente nicht gesprochen werden
kann . Besonders auffallend ist die Gegenüberstellung
der Preislagen zu den in den Uhren verwendeten
Werken . Mit 4 oder 5 serienmäßig hergestellten Wer¬
ken kann man Uhren in 100 - und looofacher Variation
Herstellen, während also die Zahl der Werke be¬
schränkt ist, sind den Formen der Uhren keine Schranken
gesetzt.
2 R . Helms , Die Zusammenschlußbewegung der deutschen
Uhrenindustrie , S . 9S , Dissertation, Jena 19ZI.

2 . Die Laschenuhrenindustrie .
Diese ist jüngeren Datums . Zwar besteht schon seit
dem Jahre 1645 in Glashütte (Sachsen) eine auf hoch¬
wertige Taschenuhren spezialisierte Uhrenindustrie ,
der aber im Rahmen der Gesamtindustrie keine allzu-
große Bedeutung zukommt. Erst um die wende des
19 - zum 20. Jahrhundert wurde die Taschenuhren¬
produktion von der Firma Thiel in Rhula (Thüringen )
in größerem Umfange ausgenommen. Bei der großen
schweizer Konkurrenz mußte sich die Firma auf die
Herstellung billiger Gebrauchsuhren verlegen . Rur ;
vor dem Kriege begannen auch einige schwarzwälder
Großfabriken eigene Taschenuhrenbetriebe zu errich¬
ten, die sich günstig entwickelten. Neben diesen Pro¬
duktionsgebieten steht heute Pforzheim und Schwäbisch-
Gmünd. Der Verlust der ausländischen Absatzmärkte
infolge des Weltkrieges und Wandlungen der Mode
zwangen manche Schmuckwarenfabrikanten, sich nach
dem Kriege auf die Herstellung anderer waren um¬
zustellen . Der große Bedarf an Taschen- und Arm¬
banduhren war Anlaß, die Uhrenproduktion aufzu¬
nehmen . Infolge des Mangels an gelernten Fach¬
arbeitern war man freilich gezwungen, die Werke für
die Uhren aus der Schweiz einzuführen und lediglich
die Gehäuseherstellung aufzunehmen. Im Verlaufe
der letzten 10 Jahre gelang es jedoch den deutschen
Fabriken , sich vom Bezug der schweizer Werke teil¬
weise unabhängig zu machen . Heute werden nur noch
unmonticrte , jedoch verpaßte Werke , die noch zu¬
sammengesetzt oder montiert werden müssen , ein¬
geführt . Es ist zu hoffen, daß sich die deutschen
Fabriken mit der Zeit auch vom Bezug dieser Einzel¬
teile unabhängig machen können , weil Junghans und
einige andere Fabriken die Produktion dieser Bestand¬
teile (Furnituren ) ausgenommen haben und heute schon
in der Lage sind, einen großen Teil des Bedarfes zu
decken . Die deutsche Armband - und Taschenuhrcn-
industrie steht noch mitten in ihrer Entwicklung und
hat sich in Deutschland gegenüber der schweizer Kon¬
kurrenz durchzusetzen gewußt . Sie deckt heute etwa
die Hälfte des deutschen Bedarfes an Taschen- und
Armbanduhren , während der Weltmarktanteil erst
etwa 4—5 ?? beträgt . (Forts , folgt .)

M fünfzlgjalirseler der Handelsschule in Konstan;.
Von Alfred Schweickert .

Jubiläumsfeiern sind Marksteine auf dem Wege, den eine
Lehranstalt aus der Vergangenheit in ihre Zukunft zurück¬
legt . Sie sind Augenblicke der Besinnung im Rückblick auf
das Gewordene , im Vorblick auf das werdende. Sie ent¬
hüllen den dynamischen Charakter alles Geschehens. Sie
vereinigen Lehrer und Schüler im freundlichen Erlebnis
froher Stunden. Sie prägen sich dem Gedächtnis unserer
jugendlichen Kameraden und Kameradinnen ein als Er¬
eignisse , deren Erinnerung sie durch ihr ganzes Leben
begleitet und Schule und Schulleben später in jenem
eigenartigen , fast unwirklichen Licht erscheinen läßt, das
nun einmal über unseren Rindheits- und Jugenderinne¬

rungen ausgebreitet liegt. Sie machen viel Arbeit , diese
Schulfeiern, sie verursachen Sorge und manche außer¬
gewöhnliche Mühewaltung; aber sie sollten, ja sie müssen
auf alle Fälle gefeiert werden, denn sie sind Gemeinschasts-
erlebniffe, die Bildungsziel und Bildungswert unserer
Schule gleichsam auf einen, ihren höchsten Ausdruck
bringen und so dem Geist und Herzen der Festteilnehmer
mitteilen. —
Am 24-/25 . März 1936 beging die Handelsschule Konstanz
die Feier ihres 50jährigen Bestehens . Am Vorabend ver-
einigte eine Festvorstellung des Stadttheaters Konstanz
Lehrer und Schüler , an welche sich dann ein Kamerad -



schaftsabend innerhalb der Fachschaft des Rreises anschloß,der seine besondere Note durch das Zugegensein von
Regierungsrat Rlepper und Gaufachschastsleiter Dr . Sock
erhielt .
Im Mittelpunkt der Feierlichkeiten stand sodann der Fest,akt im oberen Ronzilsaal am Vormittag des re . Mär ; io; c>.
Im schön geschmückten weiten Raume des althistorischen
Gebäudes hatten sich Lehrer - und Schülerschaft der Handels¬
und Gewerbeschule sowie zahlreiche Gäste aus den Rreisen
der Partei , der Staats - und Stadtverwaltung , der Eltern
und Lchrherren und vieler Organisationen und Gliede¬
rungen versammelt . Das Standortorchester der Hitler -
Jugend führte mit Schwung und Frische den musikalischen
Teil des Festprogramms durch.
Nach einem einleitenden Vorspruch , dem ein von einem
Schüler der Anstalt verfaßtes Gedicht zugrunde lag , ent¬
wickelte der Schulleiter Dr . Schweickert in systema¬
tischer Geschichtsbetrachtung zunächst ein Bild des Aus¬
wachsens der Schule aus ihren Anfängen im Mai ) SS5
bis zur Jetztzeit , ihrer Entfaltung von der berufs -
begleitenden pflichtschule bis zur berufsvorbereitenden
Höheren Handelsschule, deren Entstehung begründet , deren
Charakter dargelegt , deren Lehrziel auseinandergesetzt und
deren Bedeutung — namentlich auch für die Jungmädchen¬
welt unterstrichen wurde . Das Wesen der Handelsfach¬
schule in unserer heutigen Zeit wurde gezeigt an den neuen
Aufgaben, die ihr der nationalsozialistische Staat gestellt,und an dem Vorhandensein jener «Querverbindungen , die
die Schule mit der Hitler -Jugend , mit der Deutschen
Arbeitsfront , mit den Organisationen des Handels , vor
allem mit den Industrie - und Handelskammern verknüpfen .
Die intensive Pflege und der weitere Ausbau dieser
Beziehungen machte der Redner zum Gegenstand beson¬
derer Forderungen , um seine Ausführungen mit dem Aus¬
druck des Wunsches abzuschließen, daß der Handelsschule
Ronstan; bald der weitere Ausbau zur Oberhandelsschule
hin beschicken sein möge, die nicht allein berufen sein
werde, eine Pflegestätte wirtschaftlicher Bildung und Aus¬
bildung zu sein , sondern auch ein Hort des Deutschtums
und des Deutschseins auf der südlichsten Bastion des Reiches.
Darauf nahm der Standortführer der Hitler -Jugend ,
Unterbannführer Fitz , die weihe der neuen
Schulfahne vor . In seiner Ansprache hob er vor allem
die Tatsache hervor , daß neben wissen und Rönnen heute
noch etwas treten müsse, die innere nationalsozialistische
Haltung , wie sie in der Hitler -Jugend gewonnen werde,die deshalb als gleichberechtigter Erziehungsfaktor neben
Elternhaus , Schule und Lehrherrn trete . Mit einem
Appell an die Schüler , stets in treuer Rameradschaft zu-
sammenzustehen, schloß er seine Ausführungen , die die
Zusammenarbeit zwischen Hitler -Jugend und Schule imSinne der Herbeiführung bleibender Gemeinschafts¬leistungen in schöner und tiefer weise zum Ausdruck ge¬bracht hatten .
Rreisleiter der NSDAP ., Landrat Engelhardt ,wies zunächst auf die hervorragende Zusammenarbeit
zwischen politischer Leitung und Handelsschule hin , umdann die Aufgabe der Schule im nationalsozialistischenStaate besonders zu umreißen , die darin bestehe , die
Herzen der Jugend allem Großen in unserem Volke zuöffnen. Seine Worte gingen in den Wunsch über, daßdie Handelsschule stets eine Schmiede, eine Werkstätte
sein möge, in welcher die Jugend ihr Rüstzeug erhalte ,um den Rampf für die Freiheit und Größe unseres Volkes
zu bestehen.
Regierungsrat Rlepper überbrachte die Glück¬
wünsche des Herrn Unterrichtsministers und verbanddamit den Dank an die Stadtverwaltung für alle Unter¬
stützung und Förderung , die sie der Schule stets habe
zuteil werden lassen , die zu der Erwartung berechtigten,

daß die Stadt auch fernerhin alle Maßnahmen im Sinne
der Schule treffen würde , die nicht nur eine Schule der
Wirtschaft , sondern eine Schule des Lebens sei . In der Zeit
der Erneuerung des Staates muß auch in der Handelsschule
jener Umbau erfolgen , der besonders davon ausgehe , daßan die Stelle der früheren inneren Zusammenhanglosigkeitder einzelnen Hauptfächer eine einheitliche Zielrichtung
dadurch getreten sei , daß gerade die betriebswirtschaft¬
lichen Fächer der pflege nationalsozialistischer Wirtschafts ,
gesinnung dienten und darin ihren höchsten Sinn und
Zweck fänden . Darüber hinaus käme es vor allem auf die
Erziehung von blut - und boden- und volksverbundenen
Menschenan,andie hauptsächlich die Forderung nach Leistung
gestellt würde . So ergänzten sich im Gesamtunterricht der
Handelsschule Deutsch, und Wirtschaftskunde und begrün¬
deten und bewährten damit die Bedeutung und das Ziel
einer Schule , die den einzelnen zum vollwertigen Volks¬
genossen mache , der seinen Beruf im Sinne des Volks¬
ganzen ausübe . Möge an der Handelsschule Ronstan ; —
so schloß Regierungsrat Rlepper seine Ansprache — immer
der nationalsozialistische Geist herrschen, mögen aus dieser
Schule Menschen in die Wirtschaft hinauskommen , die
Nationalsozialisten sind . Dann hat die Schule ihre Auf¬
gabe erfüllt .
Die rege Anteilnahme der Stadtverwaltung an dem Ge¬
schehen und den Geschicken der Handelsschule trat besonders
in der Ansprache von Oberbürgermeister
Herrmann in lebendiger weise hervor . Gerade die
reiche handelspolitische Vergangenheit der Stadt Ronstanz
begründe eine feste Tradition auch für das Handelsschul¬
wesen, dessen Bedeutung für die Gesunderhaltung und
Stärkung des Wirtschaftslebens der Stadt und für die
Ertüchtigung des kaufmännischen Nachwuchses unverkenn¬
bar sei. Die guten wünsche der Stadtverwaltung und ihr
Wille , der Lehranstalt auch weiterhin weitgehende Förde ,
rung angedeihen zu lassen , fanden ihren besonderen Aus¬
druck in der Bereitstellung eines größeren Geldbetrags ,
welcher der Handelsschule als Geburtstagsgeschenk für die
Zwecke des inneren Ausbaues zur Verfügung gestellt wurde .
Nachdem HandelskammerpräsidentJöhleauf
die enge Verbindung von wirtschaftsschule und wirt -
schaftspraxis , die besonders in der gemeinsamen und erfolg¬
reichen Durchführung der Raufmännischen Gehilfenprüfung
hervorgetreten sei , hingewiesen , die Notwendigkeit der
Exportausbildung des jungen Raufmanns betont und die
Aufgabe der Handelskammer als einer Mittlerin zwischen
Schule und Wirtschaft Umrissen hatte , ergriff Gau -
fachschaftsleiter Dr . Sock das Wort , um die
Bedeutung des Raufmanns im Rahmen der deutschen
Volksgemeinschaft hervorzuheben . Vor den Hörern ent¬
wickelte der Redner die gewaltigen Leistungen des Rauf ,
mannsstandes in Vergangenheit und Gegenwart und zeigte
die geschichtsbildende Rraft , die er nicht nur in wirtschaft¬
licher, sondern auch in politischer und kultureller Hinsicht
stets bewiesen habe . Aufgabe der wirtschaftsschule in allen
ihren Abteilungen sei es, den Typus jenes königlichen
Raufmanns zu bilden , dessen auch die heutige Zeit wiederum
bedürfe , um die großen Aufgaben zu lösen, die der Wirt¬
schaft im neuen Reiche gestellt seien .
In seinem Schlußwort brachte der Schulleiter den Dank
zum Ausdruck für das großartige Interesse , das alle
maßgebenden Stellen der Lehranstalt entgegengebracht
hatten , und stellte die Jubiläumsfeier mitten hinein in die
große Zeit, in welcher sie durchgeführt werden konnte,deren Geist die Schule auch fernerhin begleiten und ihre
zukünftige Entwicklung beflügeln solle . —
Mit der Besichtigung einer reich beschickten Ausstellungvon Schülerarbeiten aus einzelnen Lehrfächern am Nach¬
mittag fand die Fünfzigjahrfeier der Handelsschule Ron¬
stan; ihren Abschluß.
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VIe Mrkswfflelire.
Von Ernst Bern .

wer in der Technik steht , weiß , daß in
der Gewerbeschule aus die technologi¬
schen Lehrfächer , also auf werkzeug -
und Maschinenlehre , Naturlehre und
insbesondere auf die Werkstoffkunde
größter wert gelegt werden muß . Un¬
sere Schüler stehen mitten in der Werkstoffbearbeitung .
Es ist der Fall denkbar, daß ein Lehrling ohne Rcnnt -
nisse im Fachzeichnen und Rechnen , ohne Fertigkeit im
Schreiben und Lesen gewisse Facharbeiten einwandfrei
ausführen kann. Fehlen ihm jedoch die Kenntnisse der
Werkstoffeigenschaften, so ist er als Facharbeiter un¬
möglich ; er wird zum Handlanger .
wir fragen uns : Was macht den Meister aus ; Von
wem kann meistermäßige Arbeit geleistet werden? Im¬
mer ist Voraussetzung das Verbundensein mit den
Werkstoffen und deren Eigenschaften. Der Lehrling
muß deshalb am Ende seiner Schulzeit wissen, wie sich
die Werkstoffe bei ihrer Verarbeitung verhalten , wie
sie sich für bestimmte Verwendungszwecke eignen und
warum sie gerade so und nicht anders bearbeitet wer¬
den können oder müssen .
Aus diesem Grunde kann es nicht Sinn und Ziel des
Werkstoffunterrichts sein , die Werk - und Hilfsstoffe
lediglich aufzuzählen und ihre Herkunft zu besprechen :
Vor allen Dingen müssen die Eigen¬
schaften behandelt werden . Deshalb er¬
klärenwir das Verhalten der Stoffe gegen Witterungs¬
und chemische Einflüsse, wir zeigen Erscheinungen bei
der Bearbeitung und bei mechanischen Beanspruchun¬
gen ; dabei ist auf die ruhende (statische ) , auf die
schwingende (dynamische ) und auf die stoßartige Be¬
lastung abzuheben. In Verbindung damit muß die
Verwendung der Werkstoffe weitgehend behandelt
werden. Bei der Besprechung des Aluminiums betont
man beispielsweise die Verwendung der Aluminium¬
folie als Verpackungsstoff für Nahrungs - und Genuß¬
mittel , wie : Suppenwürfel , Käse, Pumpernickel,
Schokolade , Pralinen , Zigarren , Zigaretten , Tabak
oder Seife u . a . m . Aluminiumdrähte verwendet man
für elektrische Leitungen . Man zeigt oder erwähnt
Aluminium als Bleche, Rohre , Profile , in Appara¬
ten, in Geräten der chemischen Industrie und in Braue¬
reien. wir schließen rückwärts auf die hierzu erfor¬
derlichen Eigenschaften, also auf die hervorragende Be¬

ständigkeit gegen chemische Einflüsse durch Nahrungs¬
mittel usw., gegen Witterung , auf gute Leitfähigkeit
für elektrischen Strom und Wärme usw.
Eine gute Unterstützung hierbei bieten Bilder und
charakteristische Gegenstände aus den zu behandelnden
Werkstoffen , außerdem Besichtigungen.

I. Die Methode der Meisierlehre .
Die Hauptaufgabe des beruflichen Teiles der Lehre
besteht darin , dein Lehrling neben der notwendigen
Handfertigkeit die dem Werkstoff gerechte Bearbei¬
tung und Verwendung zu übermitteln . Die Lösung
dieser letzteren Aufgabe ist für den Lehrmeister aus
verschiedenen Gründen nicht so einfach . Sehen wir
von der Aufnahmefähigkeit und dem Interesse eines
Lehrlings , ferner vom Lehrgeschick des Meisters ab,
so spielt zunächst der Kenntnisstand des Meisters selbst
eine maßgebende Rolle. Der Meister kann nur das
übermitteln , was er selbst weiß und wird mit noch so
viel gesammelten Erfahrungen selbst niemals aus¬
lernen , zumal gerade unser wissen um die Werkstoffe
— altbekannte wie neuhinzugekommene —, durch die
Forschungen der Gegenwart fast täglich Erweiterungen
erfährt . Vlur wenigen Meistern wird es aber möglich
sein , sich stets auf der Höhe zu halten und keinem
wird inan es verübeln , wenn er sich in seiner Weiter¬
bildung auf diejenigen Dinge beschränkt, mit denen er
in besonderem Maße zu tun hat . Dem Lehrling müs¬
sen schon vielseitigere Kenntnisse übermittelt werden,
damit er für seine spätere Bewährung und Weiter¬
bildung eine gute Grundlage hat , an welchen Arbeits¬
platz ihn das Schicksal auch einmal stellt .
Ein Mangel haftet jeder Meisterlehre auch insofern
an, als die am Arbeitsplatz erteilten Belehrungen
naturgemäß fast ausschließlich auf das fertige Er¬
zeugnis gerichtet sind , wodurch der Lehrling nur einen
Ausschnitt von dein kennen lernt , was man von ihm
einmal an Kenntnissen erwartet .

Beispiel :
Einem Schlosserlehrling wird das Bohren gezeigt. Er
soll den Vorschub so regeln, wie es ihm vorgemacht
wird . Er muß den richtigen Druck am Hebel ausüben
oder das Handrad mit einer gewissen Geschwindigkeit
drehen. Es wäre nun gut , wenn der Lehrling bei sei-
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nen ersten Bohrversuchen einige Bohrer bis zum
Bruch beanspruchen bürste , um so die Grenze der zu¬
lässigen Beanspruchung aus eigener Erfahrung kennen
zu lernen . Manchmal wird ihm der Bohrer nun
gegen seinen willen , aus Ungeschicklichkeit abbrechen ;
dann wird der Lehrling getadelt und das Gpser des
abgebrochenen Bohrers war vergebens , denn statt der
kritischen Überlegung „warum ;" und „was muß ich
das nächste Mal bester machen ;" kommt die Furcht
und das Ausweichen vor den Folgen . Es wäre vor¬
teilhaft , wenn neben der richtigen Bearbeitung eines
Werkstoffes oder Benützung eines Werkzeuges auch
die Folgen der entgegengesetzten , falschen — im Sinne
der bekannten Darstellungen „Falsch " und „Richtig" —
gezeigt werden könnten .
Ringe , intelligente , kritische Lehrlinge können diesem
Mangel einigermaßen abhelfen, indem sie fragen :
„warum wird das so gemacht ;"

, „warum wird ge¬
rade dieser Werkstoff verwendet ;" usw. Aber die
Zahl solcher Lehrlinge ist gering , und Lehrlinge , die
viel fragen , sind oft unerwünscht. Schließlich darf
nicht übersehen werden, daß schon ein gewisser Kennt-
nisstand vorhanden sein muß, wenn die Frage „war¬
um;" nicht ein leeres Gerede sein soll . Um kritische
Fragen stellen zu können , muß - er Fragende auch einen
Blick für die verschiedenen anderen Möglichkeiten
haben. Bekanntlich sind die Lehrlinge nicht besonders
kritisch eingestellt.
Der durch den Blick auf das fertige Stück verursachte
Mangel ist übrigens in Handwerksbetrieben nicht so
groß , wie in Fabrikbetrieben . Blechner- öder Bau -
schlofferlehrlinge bekommen ; . B . ihre Arbeiten immer
wieder einmal M sehen . Vor allem bei den in ihren
Betrieben häufigen Ausbefferungsarbeiten . Da lassen
sich dann Rückschlüsse auf das Verhalten der Werk¬
stoffe und ihre richtige Behandlung während und nach
der Fertigung ziehen . Hier ist es nun Sache des
Meisters , ein sachverständiges Urteil über die Ent¬
stehung von Schäden zu fällen und diese richtig zu
beheben .

II . Die Aufgabe der Fachschule.
Aus vorstehenden Erwägungen heraus ergeben sich
Richtlinien für den Unterricht in der werkstofflehre
an den Gewerbe- und Fachschulen .
Die Methodik .
Ausgehend von den Arbeitsvorgängen in der Werk¬
statt , zeigt man an einem charakteristischen Fall das
Verhalten der Werkstoffe bei und nach ihrer Ver¬
arbeitung , wonach die Lehrlinge anzuhalten sind , in
die folgenden Unterrichtsstunden Stücke mitzubringen,
die auf den behandelten Stoff Bezug nehmen . Zur
Erklärung müssen unbedingt Versuche eingeschaltet
werden, weil nur diejenigen Werkstoff ,
kenntnisse dauerhaft sind , denen Ver¬
suche zugrunde lagen . Vermittelt man etwa
Renntniffe allein durch Vortrag und prüft dann die
Schüler , so wird man leicht feststellen können , daß sie
selbst dann, wenn sie alles in sich ausgenommen haben,
nur wenig mit dem Gelernten anzufangen wissen . Die
Zeit, welche für die lediglich Vortragende Lehrweise
ohne Versuche aufgewendet wird , ist deshalb in Fach¬
schulen zum großen Teil vergeudet .

Der Verfasser behandelte gegen Schluß des zurück¬
liegenden Schuljahres in einer ersten Klaffe die haupt¬
sächlichsten allgemeinen Eigenschaften der gebräuch¬
lichen Metalle , während der Grad ihrer Zähigkeit
durch Versuche gezeigt wurde , ist deren Verhalten
gegenSäuren nur besprochen worden. In einer probe¬
arbeit , drei Wochen später , war u . a. zu beantworten :
1 . welches Metall ist am zähesten ; und r . welches
Metall ist widerstandsfähig gegen Schwefelsäure ; —
Die erste Frage wurde von allen ; 5 Schülern richtig
beantwortet , die zweite Frage dagegen nur von drei
Schülern , wenn auch zugegeben wird , daß die erste
Frage weniger schwierig war , so ist dieses Ergebnis
doch ein deutlicher Fingerzeig . In diesem Falle waren
die Fragen noch konkret.
Stellen wir uns aber vor , - er Schüler stände vor der
Aufgabe , für einen bestimmten Verwendungszweck das
eine Mal ein sehr zähes Metall , das andere Mal einen
gegen Schwefelsäure festen Werkstoff verwenden zu
müssen, so ist das für den Lehrling schwierig, weil ihm
die notwendige Sicherheit fehlt , was an wissen in
Fleisch und Blut übergegangen ist , steht selbst zur un¬
bewußten Anwendung immer zur Verfügung . Das
äußerlich Angelernte wird aber in der Werkstatt im¬
mer versagen ; es ruft lediglich eine Unsicherheit hervor .
Der Versuch . i
Der Versuch wird um so wertvoller , je mehr er die
Forderung nach Klarheit erfüllt . Die Ver¬
suchsanordnung muß übersichtlich sein und darf nur
wenig Hilfsmittel erforderlich machen . Es dürfen dem
Versuch auch keine den Schülern unbekannten öder
unübersehbaren Voraussetzungen zugrunde liegen. Der
Versuch muß dann so ablaufen , daß er lediglich das
gewünschte Ergebnis liefert . Es sollte vermieden wer¬
den, daß außer dem beabsichtigten Ergebnis noch
Nebenerscheinungen auftreten , die äblenkvn .
Im Äußern soll sich die Ausführung eines Versuches
nicht wesentlich von einer werkstattarbeit unterschei¬
den (abgesehen von den grundlegenden chemischen Ver¬
suchen) . Es sind möglichst die gleichen Werkzeuge und
Einrichtungen zu verwenden , wie sie sonst zur Be¬
arbeitung dienen . Manche Versuche können gut im
Klassenzimmer gemacht werden. Ein kleiner Amboß ,
ein Schraubstock und einiges Werkzeug sollten uns
dort immer zur Verfügung stehen . Andere Versuche
setzen eine Werkstatt voraus , die mit Muffelofen oder
Esse, mit Einsatz- und Glühofen sowie mit dem ent¬
sprechenden Werkzeug ausgeftattet sein muß.
Die zur Ergänzung notwendigen physikalischen und
chemischen Versuche können in einem etwa vorhan¬
denen Physik - oder Lhemiesaal , in Ermangelung eines
solchen aber auch im Klassenzimmer oder ebenfalls in
der Werkstätte ausgeführt werden,
wie klar und mit welchen bescheidenen Mitteln ein
Versuch durchgesllhrt werden kann, zeige folgendes

Beispiel :
Bei der Behandlung der Zugfestigkeit ist es unerläß¬
lich, einen Zerreißversuch praktisch durchzuführen.
Dazu bedarf es keineswegs einer teueren Zerreiß¬
maschine , wie sie in den Hochschulen und Material¬
prüfungsämtern benützt werden, deren Mechanismus
mit Handantrieb oder Elektromotor , mit verschieb-
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barem Laufgewicht oder Manometer zum Ablesen der
Spannung und der Bruchlast unsere Schüler höchstens
verwirren würde .
wir spannen vielmehr einen Draht von dem zu
prüfenden Metall in einen Schraubstock, Feilkloben
oder dergleichen und belasten die angehängte Schale
(Eimer) mit Gewichten. (Siehe Abbildung.) Der
Schüler kann nun ohne weiteres sehen, daß der Draht

die Last bis zum Bruch
auch wirklich trägt . Auf
gleiche weise kann auch
die Streckgrenze ermit¬
telt werden . Durch An¬
klommen von Reitern an
den Draht wird die Deh¬
nung festgestellt , ja man
könnte sogar ein Span -
nungs - Dehnung » « Dia¬
gramm aufnehmen,
wo keineVersuchedurch¬
geführt werden können ,
muß der Unterricht we¬
nigstens durch Wand¬
tafeln , Lichtbilder oder
Schaffung anderer Hilfs¬
mittel anschaulich ge¬
macht werden.
Bei den metallverarbei¬
tenden Berufen wird die
im Stundenplan bisher
vorgesehene Zeit in den
meisten Fällen eine zeit¬
gemäße Durchführung
des Unterrichts in den
technologischen Fächern
nicht zulasten, besonders
dann nicht , wenn von
der knappen Zeit noch

ein Teil durch Abschreibenlaffen oder Diktieren von
Merksätzen und dergleichen vergeudet wird .

Der amtliche Lehrplan vom Jahre 1925
sieht für den gesamten Unterricht in den drei Fächern:
s ) werkftofflehre mit technischer Chemie, h ) Werk¬
zeug- und Maschinenlehre und e) Naturlehre in jeder
Rlaffe insgesamt nur eine Wochenstunde
vor . Das wären jährlich höchstens 40 Stunden . Es
läßt sich sehr gut denken , daß bis zu 10 Stunden in
einem Schuljahr durch die Veränderlichkeit des Oster¬
festes, Umstellungenim Stundenplan und in der Rlassen-
verteilung, durch Versetzung oder Erkrankung von
Lehrkräften, durch Feiertage , Wanderungen und Be¬
richtigungen, Filmvorführungen , Jugendsportfest und
dessen Vorbereitung , Reichsberufswettkampf und Prü¬
fungen ausfallen können . Es bleiben dann nicht viel
mehr als rund ; o Unterrichtsstunden zu je 45 Minuten
übrig . Soll eine Unterrichtseinheit richtig, d. h . mit
Versuchen und deren Auswertung behandelt werden,
so sind hierfür durchschnittlich wenigstens zwei Unter¬
richtsstunden erforderlich . Darnach könnten für jedes
Schuljahr nur etwa 15 Unterrichtseinheiten ausgebaut
werden und zwar für alle drei Lehrfächer zusammen.
Das trifft rund fünf Einheiten für jedes Fach, was
natürlich viel zu wenig ist . Wohl in stiller Erkennt¬

nis dessen läßt schon der amtliche Lehrplan weit¬
gehendste Freiheit in der Verteilung und Verquickung
der genannten drei Unterrichtsfächer zu , womit aller¬
dings immer noch nicht die erforderliche Zeit ge¬
schaffen wird .
Die Lehrpläne der Gewerbeschulen .
An den meisten Gewerbeschulen hat sich, gestützt auf
den amtlichen Lehrplan , mit der Zeit die Regelung ein¬
gebürgert , daß im ersten Schuljahr eine Technische
Chemie erteilt wird . Man denkt dabei an eine mehr
allgemeine Grundlage an wissen auf chemischem Ge¬
biet, die den Schüler in die Lage versetzen soll, das
in den folgenden Schuljahren behandelte Verhalten
der Werk - und Hilfsstoffe besser zu verstehen. Es
frägt sich sehr, ob dieses Ziel erreicht werden kann.

Zunächst sind die von der Volksschule mitgebrachten
Kenntnisse in Chemie bisher nicht so, daß darauf
weitergebaut werden kann; ganz abgesehen davon sind
sie sehr ungleich , da ja unsere Schüler aus den ver¬
schiedensten Volksschulen der weiteren Umgebung (mit¬
unter aus der Rheinpfalz , aus Württemberg ) in die
Gewerbeschulen kommen . Immerhin wäre es denkbar,
daß die Volksschule in ihrer Naturlehre die chemischen
Grundbegriffe systematisch behandelt und festlegt,
weit kann und soll hierin jedoch nicht gegangen
werden.
wie in den meisten Wissensgebieten muß man beson¬
ders in der Chemie schon über einen größeren Stoff¬
umfang verfügen , um Kenntnisse auch wirklich ver¬
werten zu können . Mit dem bis zum Beginn des
zweiten Gewerbeschuljahres erreichbaren wissen ist
nicht viel anzufangen, denn der behandelte Stoff wird
kaum über einige grundlegende Begriffe , wie Einheits¬
gewicht, Undurchdringlichkeit, chemische Grundstoffe
und Verbindungen , Atome und Moleküle usw. hinaus¬
gehen. Diese Begriffe könnten aber ebensogut, wenn
nicht noch besser an konkreten Fällen , die in die Eigen¬
schaften und das Verhalten der Werkstoffe hinein -
spielen , erklärt werden.
Es kommt hinzu , daß der in die Lehre eingetretene
Junge auch in der Werkstätte gar viel Neues in sich
aufnehmen muß. Da muß er schon vom ersten Tage
an mit Werkstoffen umgehen. In allem was er von
ihnen wissen muß und will, ist er auf die knappen
Auskünfte angewiesen, die ihm in der Werkstatt zu¬
teil werden, wenn er nicht auch in der Gewerbeschule
davon hört , falls dort an Stelle seiner Werkstoffe
die Grundlagen der Chemie behandelt werden. Nur
selten wird der Lehrling seine Schulchemie in der
Praxis verwerten können , es fehlt die Verbindung
zwischen beiden und die so notwendige werkstofflehre
fällt für den Jungen im ersten Lehrabschnitt fast voll¬
ständig aus . Man mag über den methodischen Aufbau
der Fragestellung im Reichsberufswettkampf denken
wie man will, man wird nicht bestreiten, daß es be¬

rechtigt ist , auch schon am Ende des ersten Lehrjahres
etwas über die vom Lehrling verarbeiteten Werkstoffe
zu fragen .
Der Lehrplan der Gewerbeschule II in
Rar l s ruhe .
Der von Studienrat Weber schon 1920 entworfene
und seither mit ministerieller Genehmigung durch¬
geführte Lehrplan der Maschinenbauabteilung an der
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Gewerbeschule II , Barlsruhe , paßt sich ganz an die
Meisterlehre an. Die drei aufsteigenden Blaffen er¬
halten jedes Jahr in der Woche eine Stunde werk¬
stofflehre und dazu eine Stunde Werkzeug- und Ma¬
schinenlehre ; die zweiten und dritten Blassen außer¬
dem noch je eine dritte Stunde Naturlehre , was man
unter Technischer Chemie versteht , ist hauptsächlich in
den Lehrstoff der zweiten und dritten Blasse eingebaut .
Die Stoffverteilung für die werkstofflehre in den
Fachklassen der Maschinenschlosser und verwandten
Berufen ist etwa folgende:
1. Blasse . Vorzeigen und Besprechen der wichtig¬
sten Werk - und Hilfsstoffe, Übersicht über deren Ver¬
wendung. Der Stahl und der Einfluß seines Bohlen¬
stoffgehaltes sowie anderer Zusätze auf Eigenschaftenund Verwendung . Die Unterscheidungsmerkmale zwi¬
schen Gußeisen, kohlenstoffarmem, kohlenstoffreichem
Stahl und Edelstahl. Die Gußeisensorten und deren
Unterscheidungsmerkmale. Allgemeine und besondere
Eigenschaften der Metalle und ihre Verwendung .
Ähre Bearbeitbarkeit und ihre Handelsformen . Eigen¬
schaften einiger Holzsorten und der wichtigsten Hilfs -
ftoffe . überblick über die Vorgänge beim Löten,
Schweißen und Härten .
r . Blasse . Gewinnung der Metalle , Reduktions-
vorgänge . Die Gießerei . Die Brennstoffe , Luft und
Sauerstoff , der Verbrennungsvorgang und die Ver¬
brennungsprodukte . Das Wasser und seine Zersetzung
durch den elektrischen Strom . Borrosion und Schutz
gegen dieselbe . Laugen, Säuren und Salze . Brennen
und Beizen der Metalle .
z . Blasse . Der Aufbau der Grundmetalle und ihrer
Legierungen, die Änderung der Härte usw. Balt -
verformung , Abschrecken, kombinierte Härtung , Ver¬
güten, insbesondere auch der Leichtmetalle. Das Löten
und Schweißen . Vertiefte Behandlung der wichtigsten
Hilfsstoffe.
Der Unterricht ist so aufgebaut , daß möglichst viel
durch Versuche gezeigt wird . Die Schüler bekommen
den behandelten Stoff auf Blättern vervielfältigt in
die Hand . Sie brauchen außer gelegentlichen kleinen
Ergänzungen nichts schreiben . Damit wird viel Zeit
-gespart . Am Ende seiner Schulzeit hat jeder Schülereinen mit leserlichen Blättern gefüllten Schnellhefter ,dessen Anhalt ihm nicht nur zur Wiederholung und
Vorbereitung auf die Prüfungen dient, sondern aucheinen grundlegenden wissensquell für seine weitere
berufliche Tätigkeit bildet.
Die notwendige Ausbreitung der tech¬
nologischen Fächer im Lehrplan aller
Gewerbeschulen .
Man wird einwenden, daß der in Barlsruhe durch¬
geführte Aufbau des Lehrplanes für eine große Schule
recht sei , jedoch nicht für eine kleine Schule, wo die
verschiedensten Berufe in einer Blasse vereinigt wer¬
den müssen . Dieser Gedankengang ist aber falsch ,wenn es schon in großen Schulen mit ihren reinen
Fachklassen notwendig erscheint, in jeder der drei auf¬
steigenden Blassen eine Stunde werkstofflehre zu er¬
teilen, wieviel notwendiger wird diese Zeit Ln den ge¬mischten Blassen der kleinen Schulen gebraucht, wo
von den allerhöchsten « 40 Unterrichtsstunden im Jahrnur ein Bruchteil auf den einzelnen in der Blasse ver¬

tretenen Beruf entfällt . An gemischten Blassen kann
mit dem Lehrstoff ohnedies nicht mehr in die Breite
gegangen werden.
Frägt man aber, warum wir von unserem bisherigen
amtlichen Lehrplan abweichen sollen, so ist dem ent-
gegenzuhalten, daß sich seit dem Briege ein ganz ge-
waltiger Umschwung vollzogen hat und zwar ganz
besonders auf dem Gebiet der Werkstoffe . Aus Grün¬
den der Ersparnis und des Wettbewerbs wird heutemit aller Macht darnach gestrebt, den geeigneten Werk¬
stoff am richtigen Platz , unter gerechten Bedingungen
zu verwenden , sowie ihn vernünftig und wirtschaftlich
zu bearbeiten . Aus nationalpolitischen Anteressen müs¬
sen wir uns hinsichtlich der Rohstoffe vom Ausland soweit als möglich unabhängig machen . Das geht aber
nur , wenn wir uns viel mehr als bisher den Werk¬
stoffen widmen.
An den letzten zwei Jahren hat sich insbesondere das
Bild unserer Werkstoffversorgung sehr stark ver¬
ändert . Der Verbrauch an Bupfer , kupferhaltigen
Legierungen , Nickel, Lhrom usw. wird aus national¬
politischen Gründen durch entsprechende Regierungs¬
maßnahmen eingeschränkt. Dafür hat die Verwendungder Leichtmetalle und der preßstoffe einen ungeahnten
Aufschwung genommen, welche Überraschungen uns
die weitere Zukunft noch bringt , weiß niemand . Nur
das wissen wir , daß wir bereit sein müssen , jede
Maßnahme der Regierung mit ganzer Braft zu unter¬
stützen und jedes Werkstoffproblem zu
lösen , weil es eben gelöst werden m u ß . Bei der
Umstellung auf andere, möglichst heimische Werkstoffe
braucht und darf man keineswegs an einen „Ersatz"
im Sinne des Minderwertigen denken . Es hat sich
doch schon oft gezeigt, daß andere Stoffe vollwertig ,
ja sogar mit Vorteil an die Stelle der früher ge¬
wohnten Werkstoffe getreten sind , wenn deren Ein¬
führung auf Mißtrauen und Absatzschwierigkeiten
stieß , so lag das nicht nur an dem üblichen Festhaltenan alter Überlieferung und Gewohnheit , sondern vor
allem an der Unkenntnis der neuen Schöpfungen der
Technik .
will die Gewerbeschule mit der Zeit
gehen,so darf sie sich den veränderten
Verhältnissen nicht verschließen . Sie
muß von sich aus ihren Beitrag dazu leisten , der
darin besteht , daß sie den technologischen Fächern unter
allen Umständen den gebührenden Rang zuerkennt und
den diesbezüglichen Unterricht so intensiv als möglich
gestaltet. Für die meisten Berufe , vor
allem für die metallverarbeitenden ,
scheint es heute notwendig , der werk¬
stofflehre , der Werkzeug - und Maschinen¬
lehre so wieder Naturlehre in allen drei
auf steigenden Blassen je eine Wochen¬
stunde einzuräumen .
Da die Gesamtstundenzahl des pflichtunterrichts nicht
erweitert werden soll, ist es notwendig , weniger wich¬
tige Fächer zu kürzen oder, wie ; . B . das Freihand¬
zeichnen für Maschinenbauer, ganz zu streichen . Auch
das Fach Buchführung könnte fallen oder auf eine
kurze Besprechung der Grundlagen in der dritten
Blaffe beschränkt werden.
Die Pflichtgewerbeschule hat heute nicht mehr die
Aufgabe, schon in den Lehrlingsjahren den zukünftigen
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Meister zu schulen, sondern sie muß zunächst tüchtige
Facharbeiter heranbilden . Die besonderen Kenntnisse,
die der Meister und selbständigeGeschäftsmann braucht,
soll dieser sich in gutausgebauten Kursen aneigncn.
Mit Recht werden heute in der Meisterprüfung große
Anforderungen an die Prüflinge gestellt , für welche
die Teilnahme an einem sogenannten „Vorbereitungs¬
kurs für die Meisterprüfung " nicht mehr genügt, be¬
schränkt sich ein solcher Rurs doch auf die durch Er¬
laß des Großherzogl. Landesgewerbeamts vom 29 . Ok¬
tober isir bzw . vom Okt. 1909 vorgeschriebenen
Fächer : Buchführung mit Schriftverkehr , Kostenberech¬
nen, wirtschaftslehre und Gesetzeskunde , zu denen seit
1955 noch staatspolitische Erziehung hinzugekommen
ist. Jnnicht zu ferner Zukunft wird wohl
von jedem angehenden Meister der Nach¬
weis verlangt werden müssen , daß er
sich auch nach der Lehrzeit seine beruf¬
liche Weiterbildung angelegen sein
ließ und er sich in theoretischem wissen
und praktischem Können auch außer¬
halb der Werkstätte vervollkommnet
hat . Als Nachweis hätte die erfolgreiche Teilnahme
an Fachschulungskursen zu gelten, als da beispiels¬
weise wären : Kurse im Fachrechnen , in werkstoff¬
lehre, in Mechanik und Kinematik , in technischem
Skizzieren und Zeichnen, in Härten , Schweißen und
anderen , neueren Fertigungsverfahren neben der Teil¬
nahme an einem Ausbild ungskurs — nicht
nur Vorbereitungskurs — in den oben ausgeführten
geschäftlichen Fächern.
Derartige Kurse können von seiten der Gewerbeschulen
überall eingerichtet werden, wo Bedarf vorhanden ist.
Sie verfugen über die technisch gebildeten und gleich¬
zeitig pädagogisch geschulten und erfahrenen Lehr¬
kräfte . Die Gewerbeschulen haben tatsächlich schon
längst solche Kurse für freiwillige Teilnehmer mit Er¬
folg durchgeführt. Die heutigen Verkehrsmittel er¬
lauben es jedermann — selbst dem , der ganz abseits
wohnt — an solchen Kursen teilzunehmen.

Technologische Kenntnisse ein Bestand¬
teil allgemeiner Bildung .
Der Unterricht in werkstofflehre und den damit ver¬

bundenen Lehrfächern kann indessen nicht allein zum
Ziel haben, dem Lehrling und Facharbeiter ein Rüst¬
zeug zu geben , das ihm die Ausführung seiner täg¬
lichen Berufsarbeit ermöglicht oder erleichtert . Er
bietet gleichzeitig Gelegenheit , eine zweite Aufgabe
zu erfüllen, welche darin besteht , daß dem Lehrling
und zukünftigen Arbeiter der Faust eine gewisse all¬
gemeine höhere Bildung übermittelt wird , die zugleich
seinen Blick und sein Verständnis für technische Dinge
und die Errungenschaften der Forschung weitet und
sein Interesse dafür anregt . Der Nutzen , der schon
dem einzelnen daraus ersprießt , wird bestimmt auch
der Gesamtheit zugute kommen .
Teilweise immer noch verkannt und gering geschätzt,
ist die Technik heute zur wichtigsten Dienerin der
Menschheit geworden. Ohne Technik wäre insbeson¬
dere das deutsche Volk zum Hungertode verurteilt ;
unser heutiges Kultur - und Wirtschaftsleben wäre
ganz undenkbar.
Ohne Technik wären wir aber auch wehr¬
los ; das zeigte uns schon der Weltkrieg , das zeigen
uns die Rüstungen der anderen Völker . Die Errungen¬
schaften der Technik , aber auch ihre Erfordernisse dür¬
fen nicht nur einzelnen Fachleuten vertraut sein , son¬
dern sollten jedem Volksgenossen zum Bewußtsein ge¬
langen bzw . zur Sorge werden. Alle Deutschen sollten
im technischen und wirtschaftlichen Denken so erzogen
und geschult werden, daß sie sich alle auch der Technik
weitgehend bedienen, zum wirtschaftlichen Nutzen der
Gesamtheit , wie auch im Interesse unserer wehr -
bereitschaft.
Nur wer sich diesen Gedankengängen vollständig ver¬
schließt , wird sodann die weitere Folgerung und For¬
derung verneinen können , daß an allen Schulgattuttgen
technologischer Unterricht als Lehrfach eingcführt wer¬
den müßte, der vielseitig und lebensnah von einem
technisch-wissenschaftlich gebildeten Lehrer zu ertei¬
len wäre .

Bemerkung : Der Schluß des Aufsatzes von Dr .-Ing .
Ernst Rern : „Die Verzinkung als Korrosionsschutz" mußte
für Folge 6 (Juni ) zurückgestellt werden . Die Schriftltg.

ver tustsalmgedcmke im PflWunlerricht der badischen iZewerbeschulen
Von Rarl Fleig .

Die Jugend für die Luftfahrt zu gewinnen, ist mit
eine der großen Aufgaben, die alle Schulen zu lösen
haben . Es ist ganz selbstverständlich, daß den Gewerbe¬
schulen als technischen Lehranstalten hierbei ganz beson¬
ders diese Pflicht zufällt , geht doch der größte Teil
der gesamten deutschen Jugend durch diese Schulen,
wenn man weiterhin bedenkt, daß das Flugzeug wohl
als das empfindlichste motorisierte Gerät angesehen
werden muß, so ergibt sich ebenso klar , daß zum Bau
und zur Betreuung solcher Maschinen nur handwerk¬
lich ganz hervorragend geschulte Kräfte verwendet
werden können . So läßt sich das zu erstrebende Ziel viel¬
leicht kur; folgendermaßen ausdrücken:

1 . Begeisterung der Jugend für die Luftfahrt .
2 . Erarbeiten der theoretischen Vorkenntniffe für den

zukünftigen Flugzeughandwerker .
; . Erfassung der begeistertenJungen in Luftfahrtlehr¬

gängen in Gemeinschaftsarbeit mit DLV . und HI .
Die Jugend für den Luftfahrtge - anken zu begeistern
ist nun wirklich nicht schwer, da ja das Gebiet als sol¬
ches joden gesunden Jungen interessiert . Versteht es
ein Lehrer nun noch, in den verschiedenen Unterrichts ,
gebieten auf die Belange der Luftfahrt hinzuweisen,
besonders interessante Kapitel in den sonstigen Lehr-
stoff einzuflechten , dann sind die Bedingungen des
Punktes 1 voll erfüllt .
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Schott wesentlich schwerer sind die im Punkt r dar¬
gestellten Aufgaben. Es ist ganz klar, daß die Aus¬
bildung des zukünftigen Flugzeughandwerkers sich zu¬
nächst weder praktisch noch schulisch von seiner bis¬
herigen Berufsausbildung unterscheidet. Es ist des¬
halb auch nicht nötig , etwa den Lehrplan einer Schule
zu ändern ; nur vervollständigen und ergänzen müssen
wir denselben . Der Lehrling muß begreifen , daß im
Flugzeugbau manches anders ist . Er muß begreifen,
daß er nur durch Erarbeiten der technisch-theoretischen
Grundkenntniffe später in der Lage sein wird , seine
Pflicht in der Luftwaffe oder in der Flugzeugindustrie
restlos zu erfüllen.
Es ist nur noch notwendig, kurz auf den Punkt ; ein¬
zugehen . wie schon gesagt, ist die praktische und schu¬
lische Ausbildung des zukünftigen Flugwerkers im
Grund genommen die gleiche wie bisher . Nun ist ihm
aber in den Luftfahrtlehrgängen des DLV . Gelegen¬
heit gegeben , seine Renntniffe zu erweitern und zu ver¬
tiefen. Dort steht auch mehr Zeit zur Verfügung , er¬
hält doch der Junge wöchentlich zwei Stunden theo¬
retischen und drei Stunden praktischen Unterricht .
Hier zeigt sich dann rasch , ob das Interesse nur vor¬
übergehender Natur ist, oder ob der sich meldende
Junge wirklich einmal ein praktischer Mitarbeiter auf
irgendeinem Gebiete der deutschen Luftfahrt sein wird .
Die Gewerbeschulen des Gaues Baden sind an diesen
Luftfahrtlehrgängen entscheidend beteiligt .
In nachstehenden Beispielen soll versucht werden, zu
zeigen , was sich etwa über Luftfahrt u . dgl . in den
Lehrstoff unserer Gewerbeschulen einschalten läßt , wo¬
bei dieser plan keinen Anspruch auf Vollständigkeit
erhebt . Jeder Lehrer hat ja letzten Endes seine eigenen
Methoden . Jeder macht es anders und jeder macht es
richtig, wenn es ihm gelingt , die ihm anvertrauten
Jungens für den Luftfahrtgedanken zu begeistern und
zu gewinnen.

Lehrfach : Geometrie.
Der Punkt : Bestimmung der Lage von Punk¬
ten. Aufreißen von Rufen , Randbögen und Rippen.

Abb. i .

Der Winkel : Gleitwinkel bei Flugzeugen — zeich¬
nerische Darstellung von Gleitwinkeln i : zo, i : ) 5
und i : ro .

-1000 m 1500m 2000 m

Abb. r.
Das Dreieck : Rnotenpunkte an Rippen — Rippen¬
stege und Diagonalen bilden Dreieckverbindungen .
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Abb. r.
Parallelogramm : Flächenformen von Flug¬
zeugflügeln (Rechteck, Paralleltrapez ) . Einpassen von
Flügeldiagonalen und damit verbunden Prüfung von
Rechtecken.
Der Rreis : Rreisübergänge an Beschlägen —
Aufreißen solcher Beschläge — Profilsehne bei ge¬
wölbtem Profil .
Ähnlichkeit geometrischer Formen : Ron-
struktion von Flügelprofilen und Rumpfspanten .

Lehrfach: Werkstofflehre mit technischer Chemie ,
physikalische Grundlagen .
DerLuftdruck : Abnahme des Luftdrucks in großen
Höhen, Veränderung der Luftdichte, Anpassung an
diese veränderlichte Dichte durch Verwendung von
Verstellschrauben bzw . Getriebeuntersetzung .
V o l u m e n v e r ä n d e r u n g durch Wärme :
Ralte und warme Luft — Verwendung von warmer
Luft in Ballons (Montgolfiere ).
Festigkeitsarten : Torsionsnasen an Flug¬
zeugen — Beanspruchung von Holmen.
Rristallisation : Rristallbildung bei Ben ^rl be¬
reits bei —5 ° Lelsrus. — Folgerung für Verwendungs¬
möglichkeit als Rraftstoff für Flugmotore .
Chemische Grundbegriffe :
Der Sauerstoff : Sauerstoffmangel in großen
Höhen — Schwierigkeiten bei der Atmung und bei
der Verbrennung der Rraftstoffc im Flugmotor .
Der Wasserstoff : Seine Verwendbarkeit als
Traggas bei Frei -, Fesselballons und Luftschiffen. —
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Hinweis auf andere Stoffe : Heißluft , Leuchtgas,
Helium.
Das Wasser : Wolkenbildung , Vereisungsgefahr
beim Fliegen in großen Höhen . Mittel zur Be¬
kämpfung des Eisansatzes .
Der Bohlenstoff : Die Steinkohle und Braun¬
kohle als Ausgangsstoff für Benzol , synthetisches
Benzin, Braunkohlenbenzin , Leuchtgas als Füllstoff
für Ballons .
Die Luft : Zusammensetzung der Luft , in großen
Höhen Sauerstoffmangel !
Die Flamme , Verbrennung : Verbrennungs¬
vorgängebeim Motor , Heizwert Kcal/KZ Benzol , Ben¬
zin . Selbstentzündungstemperaturen dieser Rraftstofse .
Fette , idle : Besondere Anforderungen an gute
Flugmotorenöle, z. B . gutes Fließvermögen in der
Bälte bei Erreichung großer Höhen.
Holz : Hinweis auf Verwendbarkeit von Hölzern im
Flugzeugbau . Verwendung findet nur geradegewach¬
senes Stammholz , Bernholz nur für auf Druck be¬
anspruchte Teile, Splinthol ; nur für gering be¬
anspruchte Teile , die stark gebogen werden müssen —
Fascrverlauf in Gurten und Stäben . — Sperrhölzer
im Flugzeugbau.
Leim : Verwendung von wasserfesten Baltleimen
im Flugzeugbau — Bauritleim .
Stoffe : Verwendung von Stoffen als Bespannung
von Tragflächen . Besondere Anforderungen an diese,
Festigkeitszahl der Betten - und Schußfäden .
Lacke : Spannlacke für Stoffbespannung , überzugs¬
lacke für Holz, Stoff und Metall . Rlebelacke . Rost¬
schutzlacke für Beschläge, Steuerungen , Stahlrohre u .
a. m. Holzgrundierlacke.
Stahl und Metalle , insbesondere Leicht -
metalle : Stahlbleche und Rohre . Leichtmetalle:
Elektron und Dural . Behandlung der Begriffe Deh¬
nung und Zugfestigkeit. Hinweis auf die besonderen
Belange des Flugzeugbaus : bei geringstem Gewicht
größtmögliche Sicherheit ! Behandlung der gesamten
Schweißtechnik . Schweißen dünner Bleche und Rohre .

Unterrichtsfach : Naturlehre .
Mechanik der festen Rörper .
Der Hebel : Betätigung von Höhen-, Seiten - und
Duerruder durch Hebel — Ruderentlastung durch Ver¬

Uss NsupNulie »' vom
nack oben geUr 'ückN

lagerung der Drehachse — Verwendung von Hilfs¬
rudern .
Die Rolle : Verwendung von Umlenkrollen bei der
Steuerung zum Zwecke der Richtungsänderung der
Steuerseile — Autoschlepp mit Umlenkrolle.

Parallelogramm der Bräfte : Ablenkung
der Luft an einer geneigten ebenen Fläche — Drachen¬
fläche.

Abb. 5.

Schwerpunkt : Lage des Schwerpunktes bei Flug¬
modellen und Flugzeugen — Schwerlinien an Vier¬
kanthölzern, Rohren und Profilen , den Bauelementen
des Flugzeugbaues .
Gleichgewichtsarten -. Vergleich zwischen Auto,
Fahrrad und Flugzeug — Schwerpunktlage beim Fall¬
schirm .
Der Reil , die Schraube : Behandlung einer
Luftschraube mit normalen feststehenden und mit ver¬
stellbaren Blättern .
Gleitende Reibung und Rollwiderstand :
Verwendung von Landekufen, Rädern und Schwim¬
mern bei Luftfahrzeugen .
Geschwindigkeiten , Umfangsgeschwin¬
digkeit : Vergleich von Geschwindigkeiten von
Vögeln mit Flugzeugen bzw . erdgebundenen Fahr¬
zeugen , Umfangsgeschwindigkeit bei Luftschrauben und
windmühlenflugzcugen .
Zentrifugalkraft (Schwungkraft ) : Bräfte -
spiel beim Burvenflug .

Mechanik der luftförmigen Börper .
Auftrieb : Behandlung des Auftriebs bei einem
Ballon .
widerstand : Entwicklung des tropfenförmigen
Börpers — Hinweis auf das einziehbare Fahrgestell
bei Flugzeugen bzw . die am Rörper anliegenden Beine
der Vögel.

Mechanik von flüssigen Rörper n .
Die gleichmäßige Fortpflanzung des
Druckes : Verwendung von Druckumsetzern bei
Rraftstoff -Druck-Meßgeräten .

Abb. 4. 213
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Lehrfach : Werkzeug und Maschinenlehre .

Meßwerkzeuge : Bei Behandeln der Meßwerk ,
zeuge besonderer Hinweis auf die im Flugzeugbau
erforderliche Meßgenauigkeit .
Verbrennungsmotore : Besondere Anforde -
rungen an Flugmotore (geringer Stirnwiderstand , ge-
ringes Gewicht , höchste Betriebssicherheit , gute Leistung
auch in großen Höhen ) . Zylinderanordnung bei Flug ,
motoren .
Vergaser : Rückenslugvergaser bei Runstflugzeugen .

Lehrfach : Technisches Skizzieren und Zeichnen .
Fach ; eichnen 2 . R l a s s e . Stufe ) : Skizzieren
eines gegebenen Beschlages und Eintrag der erforder¬
lichen Maße .
Stufe 2 : Herstellen einer Reinzeichnung eines Be¬
schlages und zeichnerische Darstellung der Abwicklung .
Fach ; eichnen 3 . R l a s s e : Zeichnen eines kom¬
pletten Steuerknüppels — Übersichtszeichnung und
Werkstattzeichnungen im Maßstab 1 : 1 (Metallarbeiter ).
Beschriftung einer Tragfläche bzw . eines Seitenleit¬
werks , Aufzeichnen des Hoheitsabzeichens im Maß¬
stab 1 : 1 (Malerfachklasse ) .
Bemerkung : Die obengenannten Zeichnungen werden
als werkftattzeichnungen in den Luftfahrtlehrgängen
verwendet und die Arbeiten daselbst praktisch aus -
geführt .

Lehrfach : Deutschkunde .
Deutsches Schrifttum : Behandlung eines Ab¬
schnittes aus geeigneten Erlebnisbllchern bzw . tech¬
nischen Werken .
(Die Behandlung solcher Bücher wird manchen Schü -
ler zum Lesen derselben anregen .)
Verkehrswesen : Besprechung des Flugverkehrs¬
netzes . Tag - und Nachtflug . Hinweis auf die Ver¬
kehrssicherheit . Flugfahrplan .
Aufsatz : Schriftliche Ausarbeitung eines geeigne¬
ten Themas aus dem Gebiete des Flugwesens .

Lehrfach : Rechnen .
Grundrechnungsarten : Berechnung von Flug¬
gewichten aus dem gegebenen Rüstgewicht und der Zu¬
ladung — Berechnung und Vergleich des Brennstoff¬
verbrauchs bei verschiedenen Flugzeugtypen — Um¬
rechnen der in Kiu/Stdn . angegebenen Höchstgeschwin¬
digkeiten in in/Sek .
Graphisches Rechnen : Zeichnerische Darstellung
von Rurven Uber Flugverkehr (Geschwindigkeits -
rekorde , beförderte Fluggäste , beförderte Frachtmenge ) .

Beispiel :
Monate

Luftverkehr
beförderte Frachk -
menge in Tonnen

nach Monaten .
beförderte Post ,

menge in Tonnen
Januar . . . . 90,5 . . . . I4,r
Februar . . . . S3,5 . . - 16,2
März . . . - - 14r,1 - . - - 4,7
April . . . . . 145,3 . . - 15,0
Mai . . . . . 255,7 . - - 42,7
Juni . . . . . 279,2 . . 60,0
Juli . . . . . 300,7 . . . 73,o
August . . . . 377,7 - - öo,s
September . . . 290,5 . . - 50,1
Oktober . . . . 233,0 . . . 24,1
November - - - 147,5 . . . 31,2
Dezember . . 113,3 . . . 2S,1
Aufgabe
nerisch darzustellen .

Die oben angegebene Statistik ist reich -

Os/». ?ls/ Ol//». Oo/ /ItH. Os/>̂ OK/-, llsv. A-r.

ds/o ^ s/'/s . . . .

Abb. 7.
Technisches Rechnen : Geeignete Aufgaben aus
diesem Gebiet sind in Verbindung mit dem entsprechen¬
den Unterrichtsthema zu behandeln . (Berechnung der
Rolbenkraft eines Rolbens aus Fläche und Vcr -
brennungsdruck . )

Lehrfach : Freihandzeichnen .
Da im Lehrplan für Freihandzeichnen nur 1 ^ Stun¬
den in der 1 . Masse vorgesehen sind , dürfte die Be¬
handlung des Fluggedankens den reinen Malerfach ,
klaffen Vorbehalten bleiben . Hierbei käme die zeichne¬
rische Darstellung von Flugzeugen in allen Raumlagen
in Frage . Diese Zeichnungen können als Vorübungen
für das spätere plakatzeichnen betrachtet werden .
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körperlich Weliung
Verantwortlich : ^ auptlehrer Emil Blum , Karlsruhe , Friedrich -Wolff -Straße 77

frölillches lummeln unv turnen am karren.
Von Rarl Lefrank .

Unter unfern Turngeräten gilt der Barren bei manchen
Leuten als ein kunstvolles Gebilde , das , ohne entsprechen¬
des Vorbild in der Vlatur , gewissermaßen erdacht oder
konstruiert wurde , um gekünstelte oder geschraubte Übungen
daran zu turnen , die mit einer natürlichen und freien Be¬
wegung nichts mehr gemein haben . Das hat seinen Grund
zum großen Teil darin , daß man die Formen der Barren¬
übungen als unabänderliche , starre Gebilde übernommen
hatte und bemüht war , durch allerlei „Vorübungen " und
geschickte Anleitungen die feststehenden Formen der
Schwünge , Spreizen , Schrauben , Rippen , Rollen , Schwung¬
stemmen u . dgl. zu lehren , ohne Rücksicht auf den Be -
wegungsdrang und die Bewegungslust unserer Jugend .
Dabei ging dann der lebendige Zusammenhang zwischen
der Turnlust der Jugend und diesen ursprünglichen Hinder¬
nissen verloren , wie er zu Jahns Zeiten auf der Hascn-
heide vorhanden war und sich äußerte in einem fröhlichen
Erklettern , Suchen , Finden und Erfinden , kur ; in einem
Tummeln und Spielen am Gerät . Die Erlernung der bis
in den kleinsten Bewegungsablauf feststehendenRunstform
wurde allzusehr Selbstzweck. Erst die national¬
sozialistische Erziehungsidee , die in der
Heranbildung der deutschen Jugend zu
Willensstärken , widerstandsfähigen , muti¬
gen und wehrhaften Kämpfern , zu rasse¬
bewußten und heimatverwurzelten Men¬
schen gipfelt , rückte das ursprüngliche Ziel des Dar¬
renturnens, das schnelle und kraftvolle Erklettern und
überspringen von Hindernissen, Schranken und Barrieren
(Barren !) wieder in den Vordergrund (vgl . die Bedeutung
der Hindernisbahn im wehrturnen !) .
Dieses sogenannte Hindernisturncn wurde in
den letzten Jahren vielerorts gepflegt , teils ausschließlich
unter Verbannung des alten Geräteturnens , teils
gleichzeitig , aber unabhängig neben ihm , hauptsächlich in
Form wilder Jagden und Rennen über alle möglichen und
unmöglichen Hindernisse hinweg . Diese letztere Art des
Betriebes mit ihren großen Unfallgefahren hat das „Hin¬
dernisturnen" allerdings bald in Verruf und in scharfen
Gegensatz zum alten Geräteturnen gebracht. Zweck die¬
ses Aufsatzes ist es , einen weg zu zeigen ,
auf dem man das Turnen am Barren in
seiner ursprünglichen , lebendigen und
iugendge mäßen Art betreiben kann , ohne
das bekannte Geräteturnen , „das Runst -
tUrnen "

, mit seinen hohen erzieherischen
Werten vernachlässigen zu müssen .
Ausgehend von den natürlichen Bewcgungsformen des
Aufkletterns , Aufsteigens , Überspringens , Überschwüngen »
und dergleichen in ungebundener und freier weise sucht
man allmählich ohne Rücksicht auf die Haltung (keine Ver¬
krampfung und Versteifung , aber flüssiger , schwunghafter
-Bewegungsablauf !) die zweckmäßigsten und geschicktesten
Formen aus, kommt dann durch häufige Wiederholung in

frischem, schnellem Wechsel der Übenden zur Beherrschung
dieser Vlaturform und gelangt schließlich durch Betonung
einer bestimmten Ausführungsart mit vorgeschriebener
„stilisierter " Haltung zur Runstform unseres Geräte¬
turnens . Auf diesem Wege lassen sich sowohl die ein¬
fachsten Übungen wie ; . B . Rehre und wende als auch
schwierigere Übungen wie Rippe oder Rolle entwickeln.
So verstanden , wird das Hindernisturnen zu einem fröh¬
lichen Tummeln und Turnen am Barren , bei dem die
Brauchkunst nach Iahnschcr Art im Vordergrund steht.
Der mitreißende Schwung , die Lust und Freude erfaßt
auch jene Schüler , die bisher scheu oder gelangweilt dem
Geräteturnen gegenüberstanden. Nicht alle werden schwie¬
rigere llbungsverbindungen in einwandfreier Haltung
turnen lernen oder gute Gerätcturner werden, was keines¬
wegs Ziel unserer körperlichen Erziehung ist, aber alle
werden auf diese weise lernen , ; . B . einen r m hohen
Barren schnell und gewandt zu überklettern , gegebenen¬
falls mit Gepäck oder Handgerät , oder über einen niederen
Barren einen Flankensprung auszuführen u. dgl., kur;
Übungen, die mutigen Körpereinsatz und eiserne Willens¬
anspannung verlangen . Der Barren als künstliches Turn¬
gerät erhält so wieder seinen Sinn und seine Berechtigung ,
weil wir an ihm üben, wie die in der Vlatur vorkommen¬
den Hindernisse wie Baumstämme , Brücken , Mauern ,
Schranken und Zäune am besten überwunden werden können.
Der Erfolg hängt allerdings in erster Linie von der
richtigen Betriebsweise und sachgemäßen
Anleitung ab. Dazu gehört :

1. Ausnützung aller Geräte . Soweit möglich, mehrere
Schüler an einem Gerät üben lassen ! Rein zeitrauben¬
der verwickelter Aufbau von Hindernisbahnen !

r . Klare Stellung der Bewegungsaufgabe : ; . B . Aus dem
Seitstand auf den Barren klettern zum Stand auf
beiden Holmen , Absprung beliebig . In freier weise !

; . Erkennen und Vermeiden der Gefahren . Hilfestellung.
Matten !

4. Anfangs immer in freier weise mit raschem Wechsel
üben lassen . Die Art der Ausführung freistellen. Ge¬
wandte , sichere und schnelle Ausführung hervorheben .

5. Bei Wiederholung wird die Art des Auf- und Ab¬
sprungs oder des Bewegungsverlaufes vorgeschriebcn.

ö. Nach genügender Sicherheit und Fertigkeit : einzeln,
auf Befehl ! Rontrolle der Ausführung .

7 . Ein Teil der Übungen in wettkampfform : Zu Zweien,
in Riegen oder Mannschaften , mit wcttlauf , über ein
oder mehrere Geräte usw. (Unfallgefahren !) .

S . Erhöhung der Schwierigkeiten : Höherstcllen der Ge¬
räte , mehrmalige Ausführung hintereinander .

9 . Aus der natürlichen Bewegungsform wird eine voll¬
endete Form ausgewählt und mit guter Haltung durch -
geübt .
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Die im folgenden dargestellten Aufgaben beschränken sich
auf den Turnbetrieb am Barren . Sie lassen sich teilweise
auch an andern Geräten, besonders am Pferd üben oder
erweitern und ergänzen . An einem Beispiel soll die Per -
Wendung ein und derselben Bewegungsausgabe durch Ver¬
änderung der Schwierigkeiten aus verschiedenen Rlaffen-
stufen gezeigt werden . Lei den übrigen Aufgaben kann
in ähnlicher weise verfahren werden .
Die Auswahl der Übungen und Zuteilung auf die ver¬
schiedenen Rlassenstufen muß dem Rönnen der Rlaffe ent¬
sprechend der fachlichen Einsicht und dem pädagogischen
Geschick des Turnlehrers überlassen bleiben . Hier sollen
keine fertigen Rezepte , sondern nur Anregungen gegeben
werden .

Beispiel :
5. Schuljahr oder VI : Barren hüfthoch , Aufgabe : Aus

dem Außenquerstand vor dem Barrenende Ausspringen
in den Stand auf beiden Holmen, Abspringen in den
Stand neben dem Barren . Ausführung beliebig, an
jedenl Barrenende ein Schüler.

6. Schuljahr oder V : Dieselbe Übung , beim Absprung aber
abfederndes Hochspringen mit Zs - oder Zs -Drehungen
in der Lust, weiches Niederspringen mit Festhalten
am Holmen.
Wettkampf in Riegen! Die Riege gewinnt, die nach
Beendigung der Übung zuerst ausgerichtet in Linie
still steht.

7. Schuljahr oder IV : Barren brusthoch : wie oben, zuerst
Niedersprung auf der linken Seite , dann unter dem
Barren durchlaufen , sofort wieder aufspringen, Nieder¬
sprung rechts , unter dem Barren durchlaufen in den
Außenquerstand vor dem Barren .

S . Schuljahr oder IIIII : Barren schulterhoch : Nach dem
Niedersprung links sofort Lauf an das gegenüber¬
liegendeBarrenende und Wiederholung der Übung usf .,bis es gelingt, den anderen Schüler abzuschlagen .

R. Aus dem Außenseitstand .
1 . Aufklettern zu einem beliebigen Sitz , dann Übersteigen

oder überspringen des andern Holmens, Absprung in
den Stand .

2. über den ersten und unter dem zweiten Holm
hindurch .

Z. Unter dem näheren und über den entfernterenHolm.
Ausführung: Rnieliegehang an beiden Rnien am ent¬
fernteren Holm, Hochziehen und Aufstemmen mit Stützdes Nackens am näheren Holm zum Seitsitz, Absprung.

4 . An jedem Holm ; —4 Schüler mit Ristgriff : Mehr¬
maliges Ausspringen in den Stütz und Niederspringen;die eine Seite springt auf , die andere ab.

5. Sprung in den Stand mit beiden Füßen auf den
näheren Holm, Hände greifen nach dem Hochspringcn
aus den andern Holm, dann Flanken - oder Wende¬
schwung in den Stand .

6 . wie 5., beim Niedersprung aber Griff nur mit einer
Hand .

7 . wie 5., aber nur mit einem Fuß ausspringen und
sofort Wendeschwung über den andern Holm in denStand . Auch bei sehr hochgestellten Holmen ausführbar.

ö. Am tiefgestellten Barren : Mit Griff auf beiden Hol¬men Sprung und Wendeschwung über den Barren in
den Stand auf der andern Seite . Die Übung wird mit
gebeugten Armen und über die Brust (wälzen ) aus-
gesührt, die Beine werden dabei hochgeschwungen , sog .
Brustwende .

9. Aufklettern oder Ausspringen zum freien Stand aufbeiden Holmen, Tiefsprung in verschiedenen Formen,mit und ohne Drehung, mit Anhocken oder Spreizender Beine usw .
zo. Sprung zum Stand auf dem näheren Holm, Schluß¬

sprung Uber den entfernterenHolm, mit Abfedern auchUber den höhergestellten r . Holm (Hilfestellung!) .
11 . Sprung in den Stütz mit schnellem Anhocken und

flüchtigem Aufhocken der Beine auf dem Holm,5— lomalige schnelle Wiederholung ohne und mit
Zwischenhupf .

12. Flanke über einen Holm in den Innenseitstand.
i ; . Flanke links Uber den ersten, Flanke rechts Uber de»

zweiten Holm.
14 . wende Uber einen Holm in den Innenquerstand, Rehreüber den andern Holm.
15 . wende links Uber den ersten Holm in den Stütz und

sofort Rehre nach links über den zweiten Holm mit
Zs -Drehung rechts in den Stand — Schlangenschwung .

16 . Flanke oder wende über beide Holmen. (Eine feine
Mutübung für Mittel - und Oberstufe !)

17 . Sprung in den Seitliegestütz oder Bauchlage, Felg-
abschwung mit Rammgriff am entfernteren Holm in
den Stand .

iS. Felgaufschwung aus dem Innenseitstand in den Seit ,
liegestütz , Abgang wie oben .

IS. Aufgang wie 17 , dann Vorsenken (vorrutschen!), bis
die Hände den Boden berühren , Rolle vorwärts in
den Stand .

ro . Aus dem Seitstütz mit Rammgriff auf dem nähere»
Holm : Felgabschwung in den Rnieliegehang am ent-
serntercn Holm, Loslaffen der Hände , Rücksenken, bis
die Hände den Boden berühren , mit Stütz der Hände
aus dem Boden aus dem Rniehang abspringen in den
Liegestütz auf dem Boden , Rolle vorwärts in den Stand.

ri . Aus dem Seitstütz über beide Holmen und unter
beiden Holmen hindurch wieder in den Stütz kommen,
ohne den Boden zu berühren.

22. Sprung in den Außenquersitz links, Arme in Seit¬
halte, Zs -Drehung in den Außenquersitz rechts, Ab-
federn in den Stand ohne Gebrauch der Hände .

2; . Aus dem Seitliegestütz, hohes Ein- und Ausspreizen
in die Holmengaffe, Überspreizen und Schraubenspreizen
vorwärts und rückwärts zum Grätsch , oder Außen-
quersitz . Vielseitige Übungsmöglichkeiten.

14. Aus dem Seitliegestütz Flanke, Hocke, Grätsche in
den Stand .

r5. Aus dem Außenquersitz : Fechterflanke oder Fechter-
kehre mit Griff einer Hand.

rd. Überspringen des Barrens mit Unterstützung von
zwei Helfern, die im Grätschstand auf dem Barren
stehen . Sie fassen den Übenden an beiden Händen und
ziehen ihn beim Absprung auf, oder sofort mit kräf-
tigern Schwung Uber den Barren .

8 . Vor dem Barren mit ungleichhohen
Holmen .

1 . Außenquerstand neben dem schultcrhohen Holm mit
Zwiegriff : Unterschwung unter dem höheren Holm in
den Außenquersitz auf dem niederen Holm (Unter¬
schwung in schräger Längsrichtung des Barrens ) .

2 . wie 1 ., aber der Unterschwung führt sofort in den
Stand neben dem niederen Holm.

z . wie 2. mit Zs - oder Zs -Drehung zum Gerät.
4. Unterschwung über den niederen Holm aus dem Außen-

seitstand vorlings !
5. wie ; ., aber bei gleichhohcn Holmen und Rreuzen

oder Scheren der Beine in den Oberarmhang oder
Liegestütz — Scheraufschwung.

6 . Sprung in den Stütz , Vorsenken mit Rammgriff auf
dem niederen Holm, Felgabschwung.

7. Stand vor dem niederen Holm : Aufspringen zum
Stand auf den niederen Holm, Überklettern oder Über¬
springen des höheren Holms in freier Form.

8. wie 7., dann Flanke über den höheren Holm oder
wende , Hocke, Grätsche . (Hilfestellung!)

(I. Aus dem Außenquerstand vor dem Bar¬
re n e n d e .

1 . Ausschwingen in den Rnieliegehang auf beiden Hol¬
men , Überschlag in den Stand .

2. Überschlag vorwärts und rückwärts aus dem Stand
mit Speichgriff .

; . Überschlag aus dem Innenquerstand in den Ncsthang.
4. Im Grätschsitz über den Barren reiten.
5. In verschiedenen Sitzarten Hinüberschwingen durch

Vorgreifen.
6 . Auf allen Vieren über den schwankenden Steg : wie

die Hunde , wie die Hasen oder im Froschhüpfen , oder
die Hände auf dem einen , die Deine auf dem andern
Holm.
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7 . Aufrecht über beide Holmen gehen. (Hilfegeben !)
S . Aufspringen zum Stand auf den Holmen wie in der

Einleitung beschrieben.
y . Sprung zum Grätschsitz als Mannschaftswettkampf ;

je 5—6 Schüler an jedem Barren . Der Erste springt in
den Grätschsitz am Barrenende , der Zweite kriecht
unter ihm durch und springt ebenfalls in den Grätsch¬
sitz uff. bis alle aus dem Barren sitzen , dann springt
der Letzte zuerst ab, kriecht unten durch usw., bis alle
auf dem Platz sind .

,o . Wie s. , aber Aufspringen zum Stand auf dem Barren .
Wenn alle stehen, wird dem Vordersten von einen,
Helfer vor dem Barren ein Medizinball zugeworfen,
der ihn sofort wieder zurückwirft , dann abspringt usw.,
bis alle wieder auf ihren Plätzen stehen .

11 . Rehre mit wettlauf : An jedem Barrenende ein Schüler .
Beide machen mit Anlauf Rehre links mit weitem
Vorschwung nach der Mitte , laufen dann sofort nach
der gegenüberliegenden Seite uff ., bis es gelingt , den
andern abzuschlagen.

ir . Rehre aus dem Stand und >L-Drehun § nach innen,
sofort unter dem Barren durchlaufen und sofort Rehre
nach rechts mit ^ -Drehung und wieder unter dem
Barren durchlaufen .

13 . Rchrschwung unter der linken und rechten Hand :

Beine schwingen unter kurzer Lösung einer Hand ,
zuerst in den Außenquersitz, dann in den Stütz , zuletzt
über den zweiten Holm in den Außenquersitz, schließlich
über beide Holme in den Stand .

14 . Einspreizen und Ausspreizen unter einer Hand aus
Stand und Stütz in den Stand und Stütz .

15 . Ausgrätschen vorwärts und rückwärts . (Hilfestellung !)
Id. Überschlag aus dem Schwingen am Barrenende , an¬

fangs mit gebeugten, später mit gestreckten Armen .
(Zwei Helfer , Hilfestellung an den Oberarmen !)

17. Handstand , allmählich aus dem Überschlag entwickeln.
18 . Schulter - und Oberarmstand (aus dem Grätschsitz üben !)
19 . Aus dem Schulterstand : die Fahne .
ro . Aus dem Grätschsitz: Rolle vorwärts , zuerst wieder in

den Grätschsitz.
r ) . Taucherrolle . (Aus dem Grätsch - und Außenquersitz.)

Empfehlenswerte Literatur :
Robert Rohler , Hindernisturnen , Franckh 'sche Verlags¬

buchhandlung, Stuttgart .
T . Scheller , Spielen , Tummeln , Turnen an Barren , Pferd ,

Rasten , Bock und Tisch. Verlag Guelle <L Meyer ,
Leipzig.

w . Rrüger , Purzelvolk , Turnen für die einzelnen Jahr -
gänge der Grundschule, Limpert Verlag , Berlin SW . 68 .

Spielrunden für Handball .
-4 . Der Erlaß des Ministeriums des Kultus und Unterrichts
Spielrunden für Handball .
Unter Bezugnahme auf den Erlaß vom 6 . November 1935
Nr . 8 38888 „Spielrunden für Fußball und Handball "

(Amtsblatt Seite 199) wird bestimmt , daß mit Beginn
des neuen Schuljahres nunmehr auch Spielrunden in Hand¬
ball durchgeführt werden . An diesen können sämtliche
Schulgattungen teilnehmen . Die Teilnahme der Schüler
an diesen wcttspielrunden ist für Schulen ohne Spiel¬
nachmittag freiwillig .
Bei der Durchführung der Handballspielrunden find fol¬
gende Richtlinien zu beachten:

1- Die Spiele werden in drei Altersklassen durchgesührt ,
und zwar umfaßt Rlaffe R dreizehn - und vierzehn¬
jährige Schüler , Rlaffe 8 fünfzehn - und sechzehnjährige,
Rlaffe 0 ältere Schüler . Jede Anstalt bzw. Volks¬
schulabteilung stellt für jede an der Anstalt vertretene
Altersklasse nur eine Schulmannschaft .

r . Die Spieldauer für die Rlaffe R beträgt r - ro Mi¬
nuten, mit 10 Minuten Pause , für die Rlaffe 8 und
0 r 30 Minuten , mit einer Pause von 10 Minuten .

3. Die Durchführung der Spiele erfolgt in Vor - und
Rückrunden in Gruppen bis zu 5 Mannschaften . Die
Spiele werden nach Punkten gewertet ; jedes gewonnene
Spiel zählt zwei Punkte , das unentschiedene einen
Punkt und das verlorene null Punkte .

4. Die Spiele beginnen nach Ostern und müssen bis
15. Oktober beendet sein. Die Spiele der Vorrunden
sind in den Monaten Mai und Juni , die Rückspiele
im September und Oktober durchzuführen . Die Teil¬
nehmer an den Spielrunden sind für die Woche, in
welcher ein Wettspiel stattfindet , vom Sportnachmit¬
tag befreit .
Die Aufstellung des Spielplanes und die Festsetzung
der Termine erfolgt durch einen Handballausschuß .
Dieser setzt sich zusammen aus je einem Vertreter der
an den Spielen beteiligten Schulen . Derselbe wird
durch die Anstaltsleitung bestimmt . Der Ausschuß be-
stellt aus seiner Mitte für die Rundenspiele jeder
Altersklasse einen für die Durchführung der Spiele
verantwortlichen Spielleiter , der eine Lehrperson sein
muß. Zu seinen Arbeiten kann der Ausschuß einen

örtlich zuständigen Vertreter des Fachamts Handball
des Deutschen Reichsbundes für Leibesübungen heran¬
ziehen.

6 . Der Spielleiter bestimmt die Spielplätze und beruft
die Schiedsrichter , die gutes pädagogisches Verständ¬
nis aufweisen sollen . Es empfiehlt sich , im Bedarfs¬
fälle auch Schiedsrichter des Fachamts Handball heran¬
zuziehen.

7 . Die Schiedsrichter melden dem Spielleiter innerhalb
von drei Tagen die Ergebnisse der Mannschaftskämpse
sowie alle besonderen Vorkommnisse auf dem Spielplatz .

8. Dem Spielleiter steht im Benehmen mit der Schul¬
leitung das Recht zu , Spieler , welche gegen die Sport¬
regeln verstoßen , zu sperren . Am Spiel selbst auf¬
tretende Verstöße kann der Schiedsrichter durch Ver¬
weis und Ausschluß vom weiteren Spielverlauf be¬
strafen .

9. Die Mitarbeit der Amtswalter des Fachamts Hand¬
ball ist erwünscht, damit auch die Spielplatzfrage bester
geregelt werden kann.

>0. Nach Beendigung der Rundenspiele ist bis späte¬
stens 15 . November 1936 der Direktion der
Landesturnanstalt Rarlsruhe , Bismarckstraße ir , ein
Bericht nach folgenden Gesichtspunkten vorzulegen :
n) Zahl der Mannschaften in den einzelnen Altersklassen,
b) Spielergebnis der Rundenspiele,
e) gemachte Erfahrungen und Beobachtungen ,
c!) Vorschläge und wünsche .

Da die Rampfspiele ein wertvolles Erziehungsmittel für
unsere Jugend bilden , erwarte ich , daß überall dort , wo
die Möglichkeit der Durchführung der Spielrunden in

Handball besteht, Lehrer und Schüler sich mit Begeisterung
dafür einsetzen .
Den Schulleitungen und Rreisschulämtern gehen über die
Organisation der Handballrunden durch die Direktion der
Landesturnanstalt noch besondere Bestimmungen zu .

Rarlsruhe , den 3. April 1936.
Nr . 8 8164

Der Minister des Rultus und Unterrichts :
In Vertretung : Frank .



k . Zur Einführung der Handballrunden
Von Friedrich Neuberth .

Mit der Verfügung des Unterrichtsministeriums über die
Durchführung der „Spielrunden für Handball " im Amts¬
blatte Nr . 6 vom ro . 4. i §; 6 schließt sich der Ring der
Wettkämpfe , die planmäßig im Verlaufe eines Schul¬
jahres an allen Volks -, Mittel - und Fachschulen zur Durch¬
führung gelangen. Die Altersklaffeneinteilung ist so durch¬
zuführen : wer im Ralenderjahr 1936 das 1; . bzw . 14. Le-
bensjahr vollendet, gehört zur Altersklasse Ebenso ist
bei der Einreihung in die Altersklassen 6 und L das Ra¬
lenderjahr maßgebend.
Handball , das jüngste deutsche Rampfspiel , hat als Urform
wie Fußball und Rugby das aus römischen Duellen be¬
kannte „Harpastum ", das seinem Namen nach auf griechi¬
schen Ursprung zurückzuführen ist . Leim altgriechischen
Harpaston wurde der Ball gestoßen und geworfen . Diese
Spielweise hat sich in unserem Rampfspiele Rugby er¬
halten , während das Spiel mit dem reinen Stoß als
Fußball vor allem in England kultiviert wurde , ohne
dort , wie fälschlicherweise vielfach angenommen wird , er¬
funden worden zu sein . Das Spiel mit dem reinen Wurf ,
unser heutiges Handballspiel , hat seine Geburts¬
stätte in Deutschland. Erst nach dem Rriege konnte im
Handball eine Meisterschaft ausgetragen werden, nachdem
im Jahre 1017 zum ersten Male der Name „Handball "
aufkam. Die Zahl der Handballspieler und Handball¬
spielerinnen ist seitdem, teilweise sprunghaft , unaufhörlich
gewachsen . Durch die Schaffung eines selbständigen Fach¬
amtes für Handball innerhalb des D . R . f . L. ist die plan¬
mäßige Weiterentwicklung dieses flotten Spieles gesichert.

Zum ersten Male wird im Jahre 1936 Handball auch bei
den Olympischen Spielen gespielt . Damit tritt Handball
neben seinen großen Bruder Fußball . Die Aufnahme des
Handballspieles in die Reihe der Rundcnspiele in den
Schulen ist damit ebenfalls gerechtfertigt , wie die andern
Rampfspiele ist auch Handball ein Spiel , bei dem alle
Formen der Leichtathletik wie Lauf , Sprung und Wurf
unmittelbar zur Anwendung kommen. Die Erfahrung hat
gezeigt, daß die Schüler mit gleicher Hingabe , mit der
von ihnen Fußball gespielt wird , auch Handball spielen .
An den Lehrern wird es also liegen , aus den Runden¬
spielen der Schulen im Handball für unsere Schüler das
zu machen , was die Schulbehörde davon erwartet und er¬
warten muß : Stählung der Gesundheit , Abhärtung , Hebung
des Rampfgeistcs , Unterordnung und Einordnung .
Das Fachamt für Handball hat alle seine Vereine ange¬
wiesen, den Schulen bei der Durchführung der Handball¬
runden durch Zurverfügungstellung der Plätze behilflich
zu sein . Das Fachamt wird , soweit dies möglich ist , auch
Schiedsrichter stellen und ist gerne bereit , die Ausbildung
von Handballschiedsrichtern zu übernehmen oder mitzu-
arbeiten bei der Ausbildung der benötigten Zahl von
Handballschiedsrichtern . Die Rreise des Fachamtes für
Handball haben entsprechende Weisung erhalten . Sollten
unerwartet trotzdem Schwierigkeiten entstehen, so werden
die mit der Durchführung der Rundenspiele betrauten
Lehrer gebeten, sich an den Gaufachamtsleiter für Hand¬
ball, Turnlehrer Fr . Neuberth , Rarlsruhe , Geb¬
hardstraße r 1 (Tel . 6905 ), zu wenden.

c . Literatur zum Handballspiel .
Von Emil Blum .

Zu den Spielrunden für Handball geben wir einen kurzen
Überblick Uber die wichtigste Literatur auf diesem Gebiet .
Das Handballspiel . Anleitung für Feld- und Hallen¬
handball . Deutsche Handballordnung . Herausgegeben vom
Deutschen Reichsbund für Leibesübungen , Fachamt für
Handball . 0,50 RM . Wilhelm Limpert Verlag , Berlin
8 ^V 08.
Diese amtliche Anleitung enthält die neueste deutsche Aus¬
gabe der Regeln für Feld- und Hallenhandball . Spielfeld¬
skizzen und alphabetisch geordnete Inhaltsübersichten
machen das amtliche Regelbuch recht brauchbar .
Das Handballspiel . Technik, Taktik , Spielregeln ,Training . Von D . G . Raundinya . Abbildungen.Rart . r RM . Verlag Duelle L Meyer , Leipzig.
Der Reichstrainer für Handball , Raundinya , gibt einen ge-
schichtlichen und allgemeinen Überblick über das Handball¬
spiel und schildert eingehend die körperlichen und geistigen
Voraussetzungen zu diesem Spiel . Er charakterisiert Äuf-
gabenkreis und Geeignetheit jedes Spielers . An vielen
Beispielen und Zeichnungen erläutert er Technik und Tak¬
tik des Spiels . Eine klare Auslegung der Spielregeln be¬
schließt das Bändchen.
Lehrbuch des Handballspiels . 3 Bände von
Rarl Schelenz , wilh . Limpert Verlag , Berlin 8ZV 68.
Band 1 : Taktik des Handballspiels . 76 S ., 32 zwei¬
farbige Spielfeldskizzen. Rart . 1,80 RM .
Schelenz gibt klare Begriffe von Taktik und ihrer An¬

wendung bei Angriff und Deckung. Eine besondere tak¬
tische Mannschaftsschulung für die verschiedenen Rom-
binationsschemen werden erläutert ; ebenso die Angriffs¬
entwicklung bei den einzelnen An- und Abwürfen . Eine
reiche Auswahl taktischer Stellungsskizzen dient als An¬
schauungsmaterial , während die zweifarbigen Spielfeld¬
skizzen einen klaren Einblick ins Spielgeschehen vermitteln .
Band 2 : Technik des Handballspiels . 60 S ., r 6 zwei¬
farbige Figurenbilder . Rart . 1,80 RM .
Unter Rörpertechnik umgrenzt Schelenz die Aufgaben der
Gymnastik im Handballspiel , kennzeiAnet den wert einer
kraftschonenden Lauftechnik und zeigt in der Laufschulung
die Bedeutung der Gleichgewichtsverlagerung und viele
vermeidbare Fehler . Die Balltechnik , gegliedert in Fang-
und Wurftechnik , hat nur bei Verwendung des Balles
Sinn . Fang - und Wurfschulung sowie Lauftechnik mit
dem Ball schließen den Band ab . Die zweifarbigen Figuren -
Bilder vermitteln zusammenfaffend eindringlich die Tech¬
nik des Handballspiels .
Band 3 : Training des Handballspiels . 60 S ., ; 8 Spiel¬
skizzen . Rart . 1,50 RM .
Schelenz schult seine Spieler für Lauf und Gewandtheit
durch Spiele mit wettkampfmäßigem Charakter und erhält
und fördert damit die Übungsfreudigkeit . Auch das Fang-
und Wurftraining kleidet er in lustbetonte wettspiel¬
formen , die alle Spieler beschäftigen. Im Stellungsspiel
weist Schelenz jedem Spieler seine Aufgabe zu , spezialisiert
ihn und schult ihn bis zur restlosen Beherrschung seiner
Aufgabe.
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vücher und Schriften
Heinrich Vierordt : Aus dem Schattenspiel
meines Lebens / Larl winters , Universitätsbuch¬
handlung , Heidelberg / Geh. 4,So RM ., geb . 6,50 RM .
Heinrich Vierordt legte zu seinem so. Geburtstag (1. 10. 35,
vgl . „Badische Schule", Jahrgang r , Folge 9 , Seite ris ,
Fritz Wilkendorf : Heinrich Vierordt ) die zweite Folge
seiner Lebenserinnerungcn vor : „Aus dem Schattenspiel
meines Lebens" . In loser Aneinanderreihung stehen da 250
kurze Erzählungen , auch Gedichte . Sie sind mit viel Humor
und guter Laune in klarstem , fremdwortfreien Deutsch er¬
zählt. Jede einzelne ist ein Blick in die sonnige Welt des
Dichters: das Elternhaus , das im Mittelpunkt altbadischer
Rultur stand, strahlt eine Wärme aus , die den Dichter
lebenslang nicht verläßt . Schülerjahre in Wertheim wer¬
den lebendig und frohe und bittere Erfahrungen aus dem
Rasernenhof. Dann öffnet sich die Welt . In froher
Wanderlust durchstreift der Dichter sein Heimatland, sein
deutsches Vaterland und Europa; erlebte und versäumte
Begegnungen mit Gleichgestimmten seiner Dichterwelt
lassen längst Dahingeschiedene wieder vor uns lebendig
werden. In ihrem Zusammenklang geben so die Erzäh¬
lungen das ganze Bild einer lauteren und wahrhaften
Persönlichkeit , ihrer Herkunft und Umwelt . Diese Lebens¬
erinnerungen sind ein Zeugnis gegen das Einreihungsbe-
dürfnis des Literarhistorikers, das Vierordt zu einem An¬
hängsel der Münchener Dichterschule macht. Mag der
Dichter auch Anregung in Runstform und -willen dorther
haben, mag er auch noch so weit herumgewandert sein , die
Mitte, zu der er immer wieder zurückkehrt , ist der Gber-
rhein , das Land von Wertheim zum Bodensee. Hier ragt
er — uns Jungen beinahe unfaßbar — in unsere Zeit
herein als liebevoller Ründer einer versunkenen Rultur .

Michel Fuhs .

Walter von Molo : Ein Deutscher ohne
Deutschland / Holle L Go ., Berlin / 55r S ., 3,75 RM .
Zur Jahrhundertfeier der Deutschen Eisenbahn ( 1935) er¬
schien als Jubiläumsausgabe der Listroman Walter von
Nolos . Mit diesem Werk soll die Gestalt des Mannes,
dem die deutsche Eisenbahn in ihren Anfängen so unendlich
viel verdankt , einem weiteren Leserkreis lebendig gemacht
werden. Geschichtsschreibung und Dichtung haben sich immer
wieder an dieser Aufgabe versucht ; hier unternimmt sie
der Unterhaltungsroman: auf breiter Grundlage wird
Leben und Werk Lists geschildert . Vom Elternhaus in
Reutlingen bis zum selbstgewähltenEnde in Rufstein ( 1S46)
geht der Leser den tragischen Lebensweg Lists mit all
seinen kühnen Planungen und bitteren Unerfülltheiten mit;
er erlebt mit ihm ein bedeutendes Stück deutscher Ge¬
schichte : die freie Reichsstadt , der Rleinstaat mit Fürsten¬
willkür , parlamentsgehändel und Servilität , die Sehn¬
sucht nach weite , die so viele deutsche Menschen in die
Neue Welt trieb, und wie der eine List wieder heimkehrt,
um im Dienste des Vaterlandes sein Leben zu erfüllen.
Gegenständlich und flüssig erzählt, in dem Streben nach
wirklichkeitsnaher Gestaltung, die nicht immer ganz emp-
smdungsrein gelingt , und in einer Umgangssprache, die sich
auch gelegentlich im Ton vergreift , entrollt Walter von
Nolo ein eindringliches Bild des vormärzlichen Deutsch -
mnd mit seinen Engen und seinen zukunftsreichen Ansätzen ,
-m der Mitte der dichterischen Absicht steht aber auch hier
A) wie im Fridericus - und Schillerroman — das heldische
Gilgen des einen Menschen . Diese Absicht treibt Molo zu
seinem Stoff , der ihm von vornherein einen dankbaren
Leserkreis sichert : der einsame politische Kämpfer, der die
oukunft seines Volkes ahnungsvoll geschaut , um ihre Ge¬
staltung in widriger Zeit gerungen hat und in diesem
Krügen schließlich zu Grunde ging , gehört zu den ewigen
Deutsche« , deren reine Gestalt uns Nachlebenden Vorbild
und Verpflichtung bleibt. Michel Fuhs .

Armin Bachmann : Zur psychologischen
Theorie des sprachlichen Bedeutungswan¬
dels . Arbeiten zur Entwicklungspsychologie, herausge¬
geben von Professor Felix Rrueger, Universität Leipzig,
XV. Stück / T . H . Beck'sche Verlagsbuchhandlung , Mün¬
chen , 1935 / 65 S .
Bei der Erscheinung des sprachlichen Bedeutungswandels
pflegt man an logische Gesichtspunkte zu denken, wie Be¬
deutungsverengung und Bedeutungserweiterung , oder im
Hinblick auf die Übertragung einer Bedeutung an Meta¬
pher , Metonymie , Personifikation , Allegorie u . a . Das
sind die herkömmlichen Gruppen, nach denen die bisherige
Literatur die in Rede stehenden Tatbestände ordnet , wir
alle haben auch noch die afsoziationspsychologische Er¬
klärung für den Wandel einer Bedeutung kennengelernt :
Zu einem gegebenen Vorstellungsbündel, eben der Bedeu¬
tung, treten „und — summenhaft" neue Elemente hinzu,
andere scheiden aus , oder beide Vorgänge sind zugleich zu
beobachten . Dadurch ändert sich die Wortbedeutung. Die
Psychologie der Gegenwart, so vielgestaltig und uneinheit¬
lich sie erscheint , ist weitgehend in dem Gedanken einig,
daß die Gegebenheiten des Bewußtseins niemals bloße
Und -Verbindungen sind, sondern daß jederzeit ein Ganzes
vorliegt , dessen Teile oder Seiten ineinandergefügt und
auf das Ganze bezogen sind. Die vorliegende ausgezeichnete
Arbeit Bachmanns bietet ein treffliches Beispiel für die
Fruchtbarkeit der Neuorientierung in der wissenschaftlichen
Psychologie unserer Gegenwart, indem sie nach modernen
Gesichtspunkten die psychologischen Gesetzmäßigkeiten unter¬
sucht, denen der Wandel einer Wortbedeutung unter¬
stehen kann.
Bachmann zeigt, daß der Bedeutungswandel vorwiegend
von Gefühlserlebnissen ausgeht . Den Bedeutungswand¬
lungen und Übertragungen liegt das Bestreben zugrunde ,
einem Gefühlserlebnis den angemessenen sprachlichen Aus¬
druck zu geben . „Elend" hatte ursprünglich die Bedeutung
„Fremde" (ahd . ali -lanti — anderes Land ) . Schon diese
Urbedeutung ist erlebensmäßig gefühlsbetont (vgl . die
Verbindungen „im Elend sein "

, „ins Elend verbannt sein "),
und zwar ist es die Gefühlslage des Heimwehs , des
Schmerzes, des Jammers , die sich mit dem Begriff des
Auslands verband. Das genannte Streben nach „Stimmig -
keit zwischen Erlebtem und sprachlichem Ausdruck " führte
zu einer neuen Ausrichtung des Wortes : „Elend erhielt
den Sinn von Jammer , wir sagen heute : Die Familie
steckt im tiefsten Elend. So hat auch der übertreibende
Sprachausdruck seine Ursache in Affekten , wir sagen ,
jemand ist wahnsinnig schön, ist gräßlich dumm , hat furcht¬
bar viel zu tun u . s. f . Der übertreibende Sprachausdruck
wird mit der Zeit zur Gewohnheit, das Gefühl schwächt
sich ab . Eine Bedeutungsänderung ist leicht die Folge . So
wurde ; . B . „sehr "

, ursprünglich ssre — schmerzlich, zu
einem Steigerungsgrad . Desgleichen finden Scher; und
Ironie ihren Ausdruck in sprachlichen Übertragungen. Die
Soldatensprache des Weltkriegs ist voll der köstlichsten
Beispiele dafür . Hierher gehört auch die „Rede durch die
Blume " (Euphemismus) , die aus Gefühlen der Scheu und
Furcht (; . B . entschlafen statt sterben), der Scham (nieder -
kommen statt gebären ) , der Zartheit (stattlich statt dick)
den gemeinten Tatbestand nur unbestimmt andeutet oder
verschleiernd umschreibt .
Der Dichter kommt gleichfalls von einem Gefühlserlebnis
her zu seinen sprachlichen Gestaltungen. Das macht ver¬
ständlich , daß bei der poetischen Metapher das Gewicht
nicht auf den dargestellten Gegenständen und Sachvcr-
halten schlechthin liegt , sondern auf dem Stimmungs - und
Gefühlsgehalt , den das so und so gestaltete Sprachgut des
Dichters im Zusammenhang mit dem Dargestcllten (einem
Gegenstand , einem Naturvorgang , einem Ereignis , einer
Landschaft u . s. f.) im Hörer oder Leser auslöst. Im
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Hörer wird unwillkürlich das Gefühlserlebnis wachgerufen,das den Dichter zu seiner sprachlichenÜbertragung drängte ,wir erleben des Dichters Sprache aufgrund dieses in uns
schwingenden Erlebnisses ohne weiteres als „paffend" .Die Darlegung dieser Zusammenhänge ist
besonders bedeutungsvoll für das Ver¬
ständnis und die Behandlung dichterischerWerke , etwa eines Gedichts , wo es auf Er¬
leben und E r l c b e n l a s s e n des dort gegebe¬nen Gefühlsausdrucks ankommt .
Man möchte wünschen , Bachmann hätte zu den Ent¬
stehungsbedingungen gerade des dichterischen Schaffens
selber noch einiges gesagt, zumal die Psychologie der
schöpferischen Geistestätigkeit auf künstlerischem Gebiet ,soweit sie das musikalische Gestalten betrifft , bei I . Bahle
(vgl . Archiv f . d. ges. Psychologie 74 und so) in manchem
ähnliche Gedankcngänge einschlägt. Im übrigen wird dem-
entsprechend eine Theorie des sprachlichen Bedeutungs¬wandels allgemein zu einer Psychologie der Wort - und
Sprachschöpfung Vordringen müssen , wenn man bedenkt,daß man mit dem Wort Augenspiegel, der ja erst i §5o
erfunden wurde, im 16. Jahrhundert Brillen bezeichnete ,daß die Worte Gewehr , Geschoß , Rugel schon vor der Er -
findung des Schießpulvers im Gebrauch waren , ebenso das
Wort Rompaß vor dessen Erfindung Zirkel und Maß¬
geräte anderer Art bezeichnete , dann wird einem klar , daß
nicht allein das Gefühlserlebnis zu mehr oder weniger
unbewußtem und unwillkürlichem Bedeutungswandel führenkann, sondern daß es zweifellos auch Fälle gibt , in denen
rein verstandesmäßige Ursachen bewußt und gewollt einen
Bedeutungswandel herbeiführen dürften . Die Unterschei¬
dung „bewußt ", oder „unbewußt ", „gewollt " oder „zufällig"
läuft darauf hinaus , die Erscheinung des Bedeutung «-
Wandels als schöpferische Leistung zu untersuchen und dar¬
nach zu forschen , auf welchem Wege sie als solche ent-
standen ist . Denn zweifellos sind Bedeutungswandel und
Bedeutungsübertragung schöpferische Leistungen, die im
Zusammenhang mit der Tatsache betrachtet werden müssen ,daß neue Wörter niemals „erfunden "

, niemals aus dem
Nichts geschaffen , sondern stets als Ausbau vorgegebener
Möglichkeiten aus dem bereits vorhandenen Sprachgutentnommen werden, wobei neben Wortzusammensetzungund Wortableitung der Bedeutungswandel eine wichtigeRolle spielt . Ich glaube , man wird dann nicht umhinkönnen , neben den Gruppen des gefühlsbedingten , relativ
unbewußten wandelns und Übertragcns einer Bedeutung
auch solche aufzustellen, die mehr bewußter , schöpferischer
Absicht ihre Entstehung verdanken . — Der Umstand aber,daß sich Bachmann nur auf die gefühlsbedingten Gruppendes Bedeutungswandels beschränkt, führt ihn auch dazu,nur von der gemeinschaftsbindenden Wirkung des Ge-
fühlserlebniffes zu sprechen . Diese Wirkung kann freilichdas Emotionale nur haben, soweit es mit den Mitteln der
Sprache arbeitet , genauer : soweit es sich der Ausdrucks,
und Appellfunktion der Sprache bedient . Uns will scheinen ,daß aber die Sprache in ihrer Gesamtheit und nicht alleinals Ausdruckssystem gemeinschaftsbindend wirkt . Mit ihrenbesonderen Mitteln , die ihre Träger im Muttersprach¬erwerb übernehmen , Mittel des seelischen Ausdrucks unddes Appells, in allererster Linie aber Mittel der Darstel -
lung von Gegenständen und Sachverhalten , erzeugt die
Sprache die überpersönlichen Angelegenheiten, auf denen
sich erst die Gemeinsamkeit des Erlebens und Auffaffenseiner ganzen Sprachgemeinschaft gründet .

Alfred Winnewiffer .
Gertrud Ferchland : Volkstümliche Hoch¬
sprache . Vom deutschen Sprachunterricht in der Volks -
schule / Hanseatische Verlagsanstalt , Hamburg 1935.
Diese sonst sehr anregende und wachrüttelnde Schrift istin der Gegenwart insofern gefährlich , als sie einmal Er¬
folge bedroht , die durch die neuere Sprachwissenschaft
grundgelegt worden sind , und zum anderen einen Gegen¬
satz aufreißt in der Spracherziehung zwischen der Volks¬
schule und der Höheren Schule . Die Erziehung zur volks¬
tümlichen Hochsprache ist nicht bloß eine Angelegenheitder Volksschule, sondern eine Erziehungsaufgabe für alle
deutschen Schulen und alle Schulgattungen , wenn Ferch¬land B . behauptet , der Grundschüler sage „ausreißen ",wo der Schüler der Höheren Schule „entfliegen " sagen

müsse , so können wir dem nicht zustimmen : es stehen
sich hier nicht, wie Ferchland meint , „volkstümliche Hoch-
spräche" und „Intellektuellensprache " gegenüber , sondern
anschaulich-treffender Ausdruck und abstrakter Allgemein-
begriff , wir stimmen Ferchlands Bemühungen zu , wenn
sie die Erziehung zur volkstümlichen Hochsprache gleich,
setzt mit der für den Sprachunterricht an allen Schulengültigen Erziehungsaufgabe : Erziehung zum treffendenWort , wir können ihr aber nicht folgen, wenn sie an der
geschichtlich gewordenen deutschen Sprache vocübergehtund den Ausdruck auf einen Wortschatz zurückschraubenwill, der nicht überall verstanden wird , weil ec landschaft-
lich begrenzt ist. Unter volkstümlicher Hochsprache vrr -
stehen wir eine Gemeinsprache, die von der abstrakten
Begriffssprache eben so weit abliegt wie von einer mund¬
artlich allzu eng begrenzten Sprache , wie Ferchland vor¬
schlägt. Schließlich bekämen wir am Ende so viele volks¬
tümliche Hochsprachen in Deutschland, wie wir Mund¬
arten oder Umgangssprachen haben , wir dürfen nie außer
acht lassen , daß die Art der Sprache (Wortwahl , Satzbau )
sehr oft von dem darzustellenden Stoffe bedingt ist : nach
Ferchland müßte es aber z . B . dem Volksschüler versagtbleiben, die sachliche Sprache etwa des Technikers oder des
Geographen zu schreiben, wie es dem Schüler in den
Höheren Schulen nicht zustünde, die saft - und kraftvolle
Sprache der volkstümlichen Erzählung und Schilderung
anzuwenden. Es geht doch wahrhaftig nicht an , den Wort¬
schatz und seinen Gebrauch (um nur ein Beispiel aus
Ferchlands Buch zu nennen) folgendermaßen aufzuteilen :
in der Intellektuellensprache sagt man „altern , sich äng -
stigen, sich beeilen, dunkeln . . . öffnen, schließen . . ., wo
man in der volkstümlichen Sprache (also der Sprache , die
den Rindern nach Ferchland in der Volksschule anerzogenwerden soll ) sagt : alt werden, Angst haben , alle machen ,
schnell machen, dunkel werden . . . aufmachen, zumachen . . .
Dann lassen wir lieber gleich jeden schreiben, wie ihm der
Schnabel gewachsen ist, nehmen jeden Ausdruck hin und
enthalten uns jeder spracherzieherischen Beeinflussung . Uns
das zu einer Zeit, wo wir dabei sind , zum treffendenAusdruck und damit zum Gebrauch unserer arteigenen
Sprache anzuhalten ; Es ist in Deutschland , d . h . im guten
Deutsch, eben nicht so, daß man auch „aufmachen, zu¬
machen " statt „öffnen, schließen " sagen könnte ! Die Auf¬
gabe des Sprachlehrers ist es — und zwar eingedenk der
Eigengesetzlichkeit unserer Muttersprache — die Schüler
dazu anzuhalten , daß sie nicht all die verschiedenen Arten
des Aufwachens (aufbrechen, aufreißen , aufhacken, auf¬
klappen, aufschlagen, aufmeißeln , aufhämmern usw.) mit
dem verwaschenen Allgemeinbegriff „aufmachen" oberfläch¬
lich bezeichnen . Nach unserer Meinung stehen sich hierbei
nicht „Intellektuellensprache " und „Volkstümliche Hoch¬
sprache" gegenüber , sondern treffender Ausdruck und farb¬
loser Allgemeinbegriff . Die Erziehung zum treffende»,
artgemäßen Ausdruck obliegt allen deutschen Schulen.
Im übrigen verweisen wir zu Ferchlands Buch auf die
grundsätzlichen längeren Ausführungen von w . Schinke,
Volkstümliche oder volkhafte Hochsprache; in der „Zeit¬
schrift für Deutschkunde"

, io ; ö, Heft r , S . - 1—sd . probst.
Jörg Lechler : 5000 Jahre Deutschland . Ger¬
manisches Leben in 6 ro Bildern / Rurt Rabitzsch, Leipzig ,
1936 / 5,So RM .
wie die Griechen und Römer , wie die alten Ägypter und
wie „das auserwählte Volk" lebte, das lernten wir schon
auf der Schule aufs genaueste, wie unsere germanischen
Vorfahren lebten, davon hörten wir dagegen bedeutend
weniger , um nicht zu sagen, nichts. Dieselbe anschaulicheRenntnis wie vom „klassischen " Altertum auch vom Leben
der alten Germanen zu vermitteln , will Jörg L e ch le 'r in
seinem soeben erschienenen Bilderheft vermitteln . Alle
bisherigen Bilderbände zur germanischen Vorzeit — von
einzelnen „Wiederbelebungsversuchen " abgesehen — nur
Abbildungen der Fundgegenstände und Fundstätten , deren
genaueste Wiedergabe für die Forschung freilich unerläß¬
lich ist. Von der Erkenntnis ausgehend , daß die Bild¬
wiedergaben des „toten " Gegenstands, des „Museumsstücks"
dem Wchtfachmann wenig oder nichts sagen, geht Lechlereinen Schritt weiter : neben Abbildungen von Funden und
Fundstätten bringt das Heft eine Menge von Wieder¬
herstellungsbildern , die zeigen, wie der Germane sein
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Haus baute , wie darin die Frau ihres Amtes waltete ,
wie der Bauer sein Feld pflügte , wie man Luren goß,
wie unsere Altvordern Rampfspiele veranstalteten — die
Germanen hatten zur selben Zeit wie die Griechen, wenn
nicht früher , ihre „Glympia " -Spiele ; wie sie den Göttern
opferten und wie sie ihre Toten bestatteten . (Unter den
Heiligtümern vermißt man leider , wie bei Schuchhardt , das
der Lxternsteine.) So wird das Leben unserer Vorfahren
vor unseren Augen wieder lebendig. Durch Bilder aus
dem Mittelalter und aus der Neuzeit wird die Wandlung
der Gesittung aber auch die Dauerüberlieferung des
Brauchtums, die Einheit germanischer Weltanschauung
verdeutlicht. Der begleitende Text erläutert die Bilder
und die beigegebenen Rarten ausgezeichnet, so daß das
reichhaltige Heft besonders auch in der Schule hervor¬
ragende Dienste zu leisten imstande ist. Otto Uebel.

Hermann Hofmeister , a . o . Prof , an der Tcchn. Hoch¬
schule Braunschweig : Germanenkunde und Natio¬
nale Bildung . Herausgegeben vom NSLB ., Gau
Südhannover-Braunschweig / E . Appelhaus , Braunschweig
1- ;5, r . Auflage.
Dieses Büchlein, ausgestattet mit anschaulichem Bild¬
material , kann als eine Rampfschrift für eine wesenhaft
deutsche Bildung auf der Grundlage völkischer Über¬
lieferung bezeichnet werden . Daß in einer solchen Dar¬
stellung die letzten zooo Jahre unserer Geschichte ziemlich
schlecht wegkommen, möchte übertrieben erscheinen, wenn
man nicht das eindeutige Ziel des Schriftchens kennen
würde, das nicht eigentlich die Leistungen dieser Jahr -
Hunderte im einzelnen ins Auge faßt , sondern nach dein
Verständnis dieser Zeiten für die germanischen Erbkräfte
fragt. Das führt den Verfasser dazu, den Stand der
Germanenforschung seit dem Humanismus kur; zu um¬
reißen und ihre unbegreiflich späte Entwicklung fest¬
zustellen. Den Hauptgegenstand der Schrift bildet aber die
Beantwortung folgender beiden Fragen : i . Besitzen wir
eine genügend breite Renntnis altgermanischer Rultur ,
um überhaupt darauf aufbauen zu können, und r . ist das
Bild vom Germanen und seiner Rulturhöhe auch groß
und vorbildlich genug, um die Grundlegung einer natio -
nalen Erziehung zu gewährleisten ; Beide Fragen kann
der Verfasser mit gutem Gewissen bejahen auf Grund
seiner das wesentliche heraushebenden Darstellung ger¬
manischer Rulturleistungen auf dem Gebiete der Rleidung ,
des Haus - und Schiffsbaus , der Holzschnitzerei, der
Schmiede , und Gießkunst, der Metallornamentik , der
Plastik, der Herstellung fortschrittlicher Haus - und Acker -
geräte wie hochwertiger Musikinstrumente , der Runen¬
schrift, der Gesundheitspflege , der menschlichen Gesamt¬
haltung. überall erweisen sich dabei die Germanen im
Rahmen ihrer kraftvollen , bäuerlichen Rultur , zu einer
Zeit schon, als die anderen indogermanischen Verwandten
noch schliefen , als Träger des Sinns nicht nur für das
Zweckmäßige , sondern auch für das Schöne . Sie sind die
kulturellen Rraftspender für die übrige Welt gewesen
und — worauf der Verfasser vor allen: den Stolz ihrer
besten Nachfahren , der Deutschen, und das Augenmerk
unserer ganzen Jugend - und Volkserziehung lenken will —
sie sind es auch geblieben. Von dieser grundlegenden Er¬
kenntnis aus wird das Bild unserer deutschen Vergangen¬
heit ohne Überhebung , aber auch ohne eine zu große Be -
scheidenhcit neu zu zeichnen sein . Dr . Ludwig .

Richard Rein : Rasse und Rultur unserer Ur¬
väter / Diesterweg , Frankfurt a . M . / iro S ., kart .
r,So RM .
Päch einer sachlichen Rritik an der früheren Einstellung
der Wissenschaft der deutschen Vorgeschichte gegenüber
geht der Verfasser auf den Zweck des vorgeschichtlichen
Unterrichts ein . Dieser ist nicht Selbstzweck, sondern
nationalsozialistische Willensbildung . Im Vordergrund
steht die Notwendigkeit , die Vorgeschichte volksverbunden
in der Schule zu gestalten und die rassische Verbundenheitmit unseren Urvätern zu wecken . Nach einer Aufzählung
der einzelnen wissenschaftlichen Zweige, die Beiträge zur
Vorgeschichte leisten, und der Forschungsmethodcn folgt
eine kurze Zusammenstellung des Stoffs , die als Muster
eines Lehrgangs für Schüler mittleren Alters gelten soll .

Hier steht vor allem die Tendenz im Vordergrund , die
seelische Einstellung des heutigen deutschen Menschen aus
seinem Erbgut zu erklären . Immer wieder wird darauf
hingewiesen , daß der Deutsche nicht neidvoll auf fremde
Völker zu schauen braucht , sondern daß er Grund genug
hat , auf seine Ahnen stolz zu sein .
Der Verfasser bringt den Stoff sehr übersichtlich und ver¬
mittelt auch dem Laien , der sich erst einarbeiten muß,
einen guten Überblick, so daß es ihm leicht fällt , sich
weiterzubilden . Aus den methodischen Winken , die fol¬
gen , geht hervor , daß es für den Lehrer unerläßlich ist ,
sich selbst zuerst, bevor er sich im Unterricht an diesen
nicht leichten Stoff wagt , ein gründliches wissen zu ver¬
mitteln . In diesem Abschnitt sind erbbiologische und
raffengeschichtliche Dinge eingeflochten. Daß die nordische
Raffe aus der Aurignacraffe abgeleitet werden kann, ist
nicht richtig , (v . Eickstedt: Raffengeschichte der Mensch¬
heit ) . Der Verfasser geht später noch einmal auf diesen
Punkt ein, indem er jedoch seine Annahme zu erhärten
sucht . Die Entwicklung einer Rasse aus einer primitiveren
im Verlaufe von einigen 1000 Jahren mit Mutationen
erklären zu wollen, ist zu gewagt , da das Erbgut der
Säugetiere und speziell des Menschen alles andere als
plastisch ist . Der große wert des Buches soll jedoch durch
diese Bemerkungen nicht herabgesetzt werden.
Einige sehr gute Lehrbeispiele nebst weiteren pädago¬
gischen Winken für die einzelnen Unterrichtsfächer und
über Lehrmittel beschließen das Werk .
Das Buch ist recht wertvoll und kann nur empfohlen
werden . Sein Erscheinen kommt einem dringenden Be¬
dürfnis entgegen. Borger .

Hans -Friedrich Geist : Die Wiedergeburt des
Rünstlerischen aus dem Volk . Ein Buch von
der Runst des Volkes und ihrer Bestätigung im Schaffen
des Rindes als Beispiel praktischer Volkstumsarbeit /
E . A. Seemann , Leipzig / Leinen 6 RM ., kart . 4,75 RM .
Mit zuversichtlichem Glauben an die Wiedererweckung des
Rünstlerischen aus dem an die Gemeinschaft im Volkstum
gebundenen Urgrund wendet sich der Verfasser an alle,
denen es ernst ist um die Erneuerung deutscher Rultur .
Durch Wiedergewinnung der eigensten Überlieferung wird
das seelisch zerrissene Volk wieder Wurzel fassen . So wer¬
den auch die formschöpferischen Rräfte davon neuen An¬
trieb erhalten . Das immer wieder vorquellende volks -
künstlcrische Schaffen ist ebenso „Erweis " für das Vor¬
handensein dieser Rräfte wie das Formschaffen des Rindes ,
das in seiner Echtheit „erbbiologisch" bedingt ist.
Die hohe Runst braucht eine Volkskunst als Voraus ,
sctzung , als Untergrund . Die Verwandtschaft zwischen
Volkskunst und kindlichem Schaffen wird durch zahlreiche
Abbildungen in Gegenüberstellung belegt . Dadurch erhält
das Buch einen besonderen wert für die Erzieher . Echte
Volkskunst entstehe erst in der Bindung an Gott und
Ewigkeit , an das Naturgeschehen , an Liebe, Familie , Erbe ,
Eigentum , Fest, Feier und Brauchtum . In einem „Hin¬
weis auf Theoretisches " werden die Entwicklungsstufen
des kindlichen Schaffens in Anlehnung an Britsch -
Rornniann herausgestellt .
Die kindliche Gestaltung betrachtet der Verfasser als Vor¬
stufe für volkstümliche Runstbetätigung und als Vor¬
aussetzung zur lebendigen Teilnahme am künstlerischen
Erbgut des Volkes .
Das Buch befaßt sich mit wesentlichen Fragen der Neu -
gcstaltung der Runsterziehung . Wolfs .
Tornel Schmitt : Natur - und Heimatliebe —
mein Unterrichtsziel / Dr . F . p . Datterer L Tie .,
Freising -München / r ., verm . Aufl ., 5.— 10. Tausend,
55Abb ., irr S . / r,S5 RM ., geb . 4 RM .
Die starke Lebendigkeit und wirklichkeitsnähe , welche die
Schmittschen Werke bisher auszeichneten, ist auch hier
wieder vorhanden . Ein eigenwillig und erfrischend ge-
schriebenes Buch ! Es verschmäht leidenschaftlich Her -
barienheu , Spiritusleichen und gestopfte Bälge , leitet aber
dafür an , wie hinauszuziehen ist aus der Schulstube,
mitten in die lebendige Natur hinein , damit die Schüler
dort lernen und beobachten, aufschreiben, photographieren
und zeichnen .
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Alle Biologie muß in dieser Art von lebendiger Natur¬
kunde wurzeln, wenn sie standfest sein soll, und man möchte
daher das Buch den Lehrern aller Schularten mit einer
warmen Empfehlung in die Hand drücken : handelt danach!
Außerordentlich wertvoll ist das Buch auch dadurch, daß
es Forderungen an den Lehrer stellt und ihm ein
Spiegel zur Selbsterkenntnis sein kann. Es ist kein
„bequemes" Buch.
Zwei Abschnitte, die „Naturwissenschaftliche Bücherei des
Lehrers " und „Naturkundebücher für die Schülerbücherei ",
bringen eine wertvolle Zusammenstellung von Werken , die
aus dem gleichen Geiste geschrieben sind wie das vor¬
liegende.
Und dieser Geist ist der richtige . Alle spätere wissenschaft¬
liche Arbeit muß auf dieser Grundlage ruhen , wenn sie
erfolgreich werden soll .
Das Buch ist wertvoll ; ein paar stehengebliebene Druck¬
fehler schaden demgegenüber wenig . Es ist das Werk eines
fleißigen , begeisterten und mit dem vielfältigen Leben der
Natur außerordentlich vertrauten Verfassers .
Übrigens wird durch solche Arbeiten dem Naturschutz¬
gedanken ganz unauffällig und wie nebenher der Boden im
Volke so gut vorbereitet , wie es vielleicht auf keinem
anderen Wege zu erreichen sein wird .
Als Ergänzung und Erweiterung zum vorigen können die
beiden neuesten Bändchen der Reihe : „Lebensgemein¬
schaften " von Lornel Schmitt betrachtet werden :
Tornel Schmitt : Die alte Mauer als Lebens¬
gemeinschaft / «Quelle L Meyer , Leipzig / zr S .,
rz photographische Wiedergaben , 1,60 RM .
Tornel Schmitt : Der Laubwald als Lebens¬
gemeinschaft / «Quelle L Meyer , Leipzig / 40 S .,
18 photographische Wiedergaben / i,öoRM .
Auch diese beiden Büchlein atmen den gleichen frischen
Geist wie das vorgenannte Werk , auch sie sind ganz auf
die Arbeit im Freien , auf den Lehrausflug , das selb¬
ständige Beobachten und Aufzeichnen der Schüler eingestellt
und sind ein ausgezeichnetes Hilfsmittel für diejenigen
Lehrer , die wirklich lebendigen und zeitgemäßen Biologie -
unterricht erteilen wollen. Die „Alte Mauer " führt etwa
140 Pflanzen und Tiere im Zusammenhang miteinander
auf , im „Laubwald " sind es gegen roo . Die ausgezeich¬
nete Bebilderung und gute ABT -Inhaltsverzeichnisse
machen die Bändchen zu wirklichen brauchbaren , kleinen
Handweisern . Dr . E . wehrle .
Dr . «vskar Heinr 0 th und Ludwig Roch : Gefie¬
derte Meistersänger , das erste tönende Lehr - und
Hilfsbuch zur Beobachtung und Bestimmung der heimi¬
schen Vogelwelt / Hugo Bermühler , Berlin -Lichterfelde /
3 doppelseitige Schallplatten und über 100 Abb., auf ro
bunten und r4 einfarbigen Runstdrucktafeln , geb . ) -> RM .
Das Bedürfnis , Vogelstimmen auf Schallplatte » zu hören ,
liegt schon lange vor , ist aber bis jetzt nur bei einigen
wenigen besonders klangschönen Sängern versucht worden,wie Nachtigal , Amsel, Drossel usw.
Das Interessante und wertvolle der neue vorliegenden
Sammlung besteht nun darin , daß es unternommen wurde ,
auch schwierigere Vogelgesänge aufzunehmen, die , wie
z . B . bei Girlitz und Star , besonders konsonantenreich und
nicht so ohne weiteres in unsere gewohnte Tonskala
paffend sind .
Die ausgezeichneten Bilder ermöglichen es , gleichzeitig
neben der Tonwiedergabe das farbige Bild des Vogels
an die wand zu zaubern , und der Text aus der Feder des
bekannten Altmeisters Dr . Heinroth vervollständigt das
Ganze.
Eine sehr begrüßenswerte technische Neuerung sei noch
erwähnt : die einzelnen Vogelstimmen sind auf der Platte
so voneinander getrennt , daß jede für sich beliebig oft
wiederholt werden kann.
Sehr reizvoll ist es außerdem , daß die Stimmen in freier
Natur aufgefangen wurden , so daß man auch gelegentlich
noch andere Töne des Ronzertes im Freien dazu geboten
bekommt, wie ; . B . ein intensives Froschquaken als Be¬
gleitmusik.
Es ist sehr anerkennenswert , daß schon rx Vogelstimmen,
die ; . T . durchaus nicht alltäglich sind , z . B . Fichtenkreuz¬

schnabel und Sperbergrasmücke , vorliegen und es wäre
wünschenswert , daß diese kostbare Sammlung auch noch
auf weitere Vögel ausgedehnt wird .
Für den naturkundlichen Unterricht bedeutet diese Neu¬
erscheinung jedenfalls eine wertvolle Bereicherung und
Belebung , zumal bis jetzt gerade dieses Gebiet des zoolo¬
gischen Anschauungsunterrichtes stets besondere Schwierig¬
keiten aufwies .
Da die modernen Schulen Wiedergabeapparate besitzen,wird sich dieses neue Unterrichtsmittel zweifellos schnell
einführen . Auch als Vorbereitung und Auswertung von
Exkursionen erscheint es äußert empfehlenswert .
Der Herr Reichsforstmeister , Reichsjägermeister und preu¬
ßische Ministerpräsident Hermann Göring hat ein
empfehlendes Geleitwort zu dem Werk geschrieben.

Dr . Otto Fehringer , Tiergarten Heidelberg.
Alexander von Bernus und Hans Franke : Alt -
Rräuterbüchlein . Von der Rraft und Wirkung der
Rräuter / Eugen Salzer , Heilbronn / Geb. i,öo RM .
Die Verfasser geben eine Auswahl aus dem seltenen und
schönen Rräuterbuch von Leonhard Fuchs (Reformations¬
zeit) . Die wichtigsten Angaben über Art , Wesen und
Wirkung der xo angeführten Pflanzen sind auf einer
Seite wiedergegeben . Etwas Besonderes sind die meister¬
haften Abbildungen jeder behandelten Pflanze . Das Er¬
scheinen dieses Büchleins kommt einem Bedürfnis unserer
Zeit entgegen. Erleben wir doch heute eine begrüßens¬
werte und notwendige Besinnung auf dem Gebiete der
Schulmedizin . Unsere Gesundheit hängt nicht allein ab
von der Einwirkung der Formel 8kRZ auf unseren Gr-
ganismus ; wir müssen wieder den weg beschrciten, der
zum lebendigen Verhältnis zur Natur führt , wo Heilkraut
eben Heilkraut ist und nicht nur als „Droge " in der
Schublade registriert wird . Darum müssen wir den ehr¬
furchtlosen und kritischen Standpunkt im Grundverhältnis
des Menschen zu allen Erscheinungen des Daseins verlassen
und zum wesentlichen und Andächtigen im Lebensgefühl
unserer Vorfahren zurückfinden.
Ein Anhang macht übersichtlich aufmerksam über die Be¬
nützung der einzelnen Rräuter , über Zusammenstellung von
Teemischungen, über die Behandlung der häufigsten
Rrankheitsfälle .
Noch einige Beispiele der wesenhaften und wirklichkeits-
gemäßen Sprache :
Angelika : heylet die inwendigen wunden / vnd bringt

widerumb die begir vnd lust zu der speiß.
Baldrian : wurtzel in wein vnd waffer gesotten vnd in

die äugen getropfft / macht ein klar gesicht .
Pfefferminz : vertreiben das grimmen vnd weetagen der

därm .
Ringelblume : die blum in laug gelegt macht schön geelb har.
wir erhalten hier keinen kuriosen Neudruck , sondern An¬
regungen , die Wirkung der Heilkräuter neu zu studieren .
Ein Werk , das sich zum Studium und als Geschenkband
gleicherweise bewährt . Franz Freiburger .
Dr . «vtto Rabes : Mutter Natur . Naturkundliche
Lesehefte / Julius Beltz , Langensalza .
„Durch die Stadtnatur ", „Schützt die Natur "

, „Rakteen ,
Stauden , Zimmerpflanzen " usw. heißen die Untertitel . In
handlichen Heften (etwa 50 Seiten Umfang ) ist hier für
die Schülerbibliothek eine Naturgeschichte im Unterhal¬
tungsstil zusammengestellt worden.
Irgend eine Begebenheit im Schul - oder Alltagsleben,
die sonst ungenützt bleibt , wird hier aufgegriffen und
ohne schulmeisterliche Aufdringlichkeit auf die verschie¬
denste Art und weise interessant dargestellt . Volkstümliche
Anschauungen werden verwendet oder berichtigt , Namen
(lateinisch und deutsch ) erklärt , auf Eigenheiten im Leben
und der pflege von Pflanzen und Tieren hingewiesen,
gute Abbildungen schaffen klare Vorstellungen im Unter¬
scheiden der Arten .
Mancher Junge wird angeregt werden zu Entdeckungs¬
fahrten in seiner engeren Heimat (Beispiel „wie Straßen¬
bäume leben" ) . Die einzelnen Beiträge wollen nicht im
Erzählen oder Berichten stecken bleiben, sondern zum un¬
mittelbaren Umgang mit den Dingen und den Erschei -
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nungen hinleitei , und zur Ehrfurcht vor allem natürlichen
Geschehen erziehen.
Schone das Tier , schütze die Pflanze , bewahre das Land¬
schaftsbild, erhalte Naturdenkmäler , lerne deine schöne
Heimatnatur kennen : das sind die Leitmotive dieser viel¬
seitigen „Naturgeschichte zum Selbststudium " .

Franz Freiburger .
Hubert Fleckes : Marienkäferchens Reise ins
Menschenland / Herder , Freikrieg i . Br .
Ein Marienkäferchen begibt sich auf die Reise, um den
Menschen kennen zu lernen . Es macht Bekanntschaft mit
vielerlei Weggenossen und erlebt Abenteuer , die dem Ver¬
fasser Gelegenheit gaben, vom Leben in der Natur zu er¬
zählen, einen Versuch zu wagen , das Rind hinzuleiten in
das Verstehen unserer Umwelt im Tier - und Pflanzenreich .
Solche Versuche , menschliche Gefühls - und Gedankenwelt
aus Tun und Treiben der anderen Lebewesen zu über¬
tragen, sind seid Bonsels Werk vielfach unternommen
worden . An der „Biene Maya " hat ein Meister die große
Aufgabe eines Rinderbuches bewältigt , den Alten eine
Duelle des Humors gezeigt und den Rindern eine Welt
tiefen Ernstes und doch unschuldiger Freude geschenkt .
Dieses Buch wird vorläufig Maßstab zur Beurteilung
ähnlicher Werke bleiben.
Aus den Schilderungen des vorliegenden Werkes spüren
wir ein liebevolles Erfassen des vielseitigen Lebens in
Feld, Wald und Wasser . Die Erzählungen aus dem Leben
einer Fliege, die Rampfszenen zwischen Ameisenlöwe und
Ameise sind dramatisch und künstlerisch aufgebaut . Ghne
Schwärmerei wird die Natur gezeigt in ihrer Grausam¬
keit und Unbarmherzigkeit ; man bekommt manchmal fast
das Gefühl, als ob in der düsteren Schattierung manches
zu unheimlich anwächst und furchterweckend über seine
wirkliche Größe hinausgreift , besonders da gleich in den
ersten Rapiteln die Schrecken im Leben des Räferchens
sich häufen. Der Wertmaßstab für die Beurteilung von
Glück und Unglück, Freud und Leid wird nur von unserem
Standpunkt aus gegeben. Die Natur spielt ihr Dur und
Moll als eine durchaus harmonische Musik , wenn sie auch
unseren Ghren sehr oft mißfällig klingt . Darum hätte
man manche Geschöpfe mehr als Freunde „der hellglänzen¬
den Sonne und des lichtdurchfluteten Tages " auftreten
lassen sollen .
Die Bildbeigaben von Else Wenz -Viötor sind eine feine
Ergänzung des Textes . Franz Freiburger .

Altvater , Groß mann , Iaeger und Weigand :
Neue Sachkunde für Volksschulen . Aus¬
gabe III . Teil : Naturkunde / M . Diesterweg ,
Frankfurt a . M .
Das Buch (für die Hand der Schüler gedacht) will natio¬
nalsozialistische Aufbauarbeit leisten, dem Biologieunter¬
richt engste Volksbezogenheit geben und die Jugend mit
dem hohen wollen unserer Staatsführung zusammen-
schweißcn ; es zeigt die enge Verkettung zwischen Heimat¬
volk und Heimaterde in Vergangenheit und Gegenwart
durch kurze geschichtliche Rückblicke und volkswirtschaft¬
liche Betrachtungen mit Zahlenangaben , Ausblicke vom
bisher Erreichten auf die weiteren Ziele der Erzcugungs -
schlacht . Die einzelnen Pflanzen und Tiere sind in ihren
Beziehungen zu den festgeschlossenen Lcbensgruppen (Gar -
ten, Ackerflur, Wald , Gewässer usw.) dargestellt , wo jedes
Wesen eine unersetzbare Bestimmung hat . Durch viele
Hinweise wird das Verständnis für die Gesetzeswcrke zur
Erhaltung der Heimatnatur , des deutschen Bauerntums
und zur pflege des deutschen Erbgutes angebahnt . Rurz :
Die Untcrbauung der nationalsozialistischen Weltanschau¬
ung von der Biologie der deutschen Heimat aus ist hier
gelungen. — Das Buch zeigt, wie vielfältig ein zeit¬
gemäßer Biologieunterricht mit den Lebensfragen unseres
Volkes und den Zielen seiner Führung verbunden ist und
gehört in die Hand eines jeden Lehrers . F . Rramer .
Dr . R. Gasch : Naturbüchlein für Wan ber¬
ührten und Schulausflüge / w . Limpert -Ver -

Berlin 8IV c>ö / i,öo RM .
Der Verfasser hat eine „bedauernswerte Unkenntnis der
olatur bei Schülern und Amtsgenoffcn feststellen müssen " ;

daher will das Büchlein in durchweg recht geschickter
Form bekanntmachen mit den häufigsten Tieren , Pflanzen
und Gesteinen, wovon leider nur eine kleine Minderheit
abgebildet ist. — Den naturkundlichen Führer , der mehr
als nur die Namen der Naturwesen zu nennen weiß, ver¬
mag auch das beste wanderbuch nicht zu ersetzen , und der
vom Verfasser gerügte Mangel wäre nur durch eine
geeignete Lehrerbildung zu beheben. F . Rramer .

F . Wolter : Arbeitshefte für den Biologie -
unterricht in der Volksschule / I . Rlinckhardt ,
Leipzig / 4 Hefte je 0,50 RM .
Die Hefte enthalten außer eigentlichen Arbeitsaufgaben
auch Merkstoffe und könnten ganz gut als Unterlage für
den Volksschulunterricht dienen. Als Schülerhefte wollen
sie „den Unterricht ergänzen , Fragen anrühren , die . . .
teilweise selbständig erledigt werden können"

, also dem
Zeitmangel abhelfen , unter dem der Biologieunterricht
der Volksschule mit seinen notwendigerweise hochgesteckten
Zielen so sehr leidet . F . Rramer .

Rnieper : Geopolitik für die Unterrichts -
prapis / F . Ramp , Bochum / 4 ., verb . Aufl ., isi S .,
; 4 Skizzen, geb . 4,50 RM .
Das Buch ist für die Hand des Lehrers geschrieben und
will vor allem in den Unterricht der obersten Rlassen der
Haupt - und Fortbildungsschulen das Gedanken- und wis¬
sensgut der Geopolitik einführen . An dem Geleitwort
begrüßt Prof . R . Haushofer „den tapferen Anlauf ,
die breiten Schichten der Geopolitik zu erobern "

, weil
dadurch „für die Fähigkeit rechtzeitigen Mitschwingens
weltpolitischer Führerwinke breiter Boden geschaffenwird " .
Der allgemeine Teil handelt unter Benutzung vieler Be¬
lege vom Wesen der Geopolitik und den Fragen über
Geopolitik und Unterricht . Am praktischen Teil wird be¬
handelt : Der deutsche Lebensraum ; Deutsche Nachbar¬
staaten ; Weltmächte ; Der Ramps um Rohstoffe . Die
Darstellung bietet in der Hauptsache eine überreiche
Materialsammlung , aus der der Lehrer dann die wich¬
tigsten Punkte für eine einfache Unterrichtslinie ent¬
sprechend der Altersstufe herausarbeiten muß . Die Tat¬
sachen sind oft wenig verbunden , telegrammstilartig neben¬
einandergestellt , vor der häufigeren Benutzung von
Schlagworten im Unterricht möge gewarnt werden.
Eine größere Anzahl geopolitischer Skizzen beleben die
Darstellung ; didaktische Hinweise sind eingestreut . Die
einzelnen Rapitel schließen mit brauchbaren Vorschlägen
zur weiteren Vertiefung des Unterrichtsstoffes ab.

E . Rarl .
G . Hermann : Abessinien (Raum als Schicksal) /
Teubner , Leipzig / 46 S ., 4 Rarten , kart . 0,80 RM .
Die fleißige Arbeit stellt den gesamten geographischen und
politischen Stoff über die Frage Abessinien zusammen.
Besonders ausführlich wird das diplomatische Spiel der
Großmächte um Abessinien entwickelt. Die natürlichen
geographischen Verhältnisse dürften etwas stärker hervor -
trcten . Am letzten Rapitel wird , weiter ausgreifend , das
Problem Abessiniens in das große politische Geschehen der
Gegenwart hineingestellt . E . Rarl .

Junghanns und wießner : Rechnen für Holz¬
arbeiter (Tischler , Stuhlbauer , Glaser , Drechsler,
Stellmacher , Böttcher ) / Gskar Lciner , Leipzig O 1, Rönig -
straße röb / n . Aufl .
Die Arbeit gliedert sich in zwei Hefte . Sie ist eine Neu¬
bearbeitung , deren „sachlicher und methodischer Aufbau
von der Begutachtungsstelle der NSDAP ., Amt für Er¬
zieher , NS . - Lehrcrbund , Barreuth , besonders gelobt
wurde " . Den Aufgaben sind außerdem die Richtlinien für
das Fachzeichnen der Tischler der Reichsarbeitsgemein¬
schaft der Lehrer für das Holzgewerbe sowie das Ralku -
lationsschema des Reichsvcrbandcs des Deutschen Tischlcr-
gcwerbes zugrunde gelegt.
Teil I enthält unter ^ die Formeln für Umfang , Flächen¬
inhalt , Oberfläche, Rauminhalt usw. der gebräuchlichen
Flächen bzw. Rörper , einschließlich der Maßeinheiten sowie
unter ö eine Reihe von sehr anschaulichen praktischen
Aufgaben , in denen die Erkenntnisse des allgemeinen
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Teilest Anwendung finden. Aus der Bcrufskunde wer«
den im Teil L tabellarische Zahlenangaben über Wald¬
reichtum, Holzbearbeitung im Sägewerk , Holztrocknung,
Gewichte und Schwindmaße der Hölzer gegeben, während
unter O allgemeine Zahlentafeln , die das Ausrechnen ein¬
zelner Flächen und deren Umfänge ersparen , zu finden
sind . Daselbst sind auch Tabellen über Rauminhalte runder
und vierkantiger Hölzer angeschloffen.
Teil II umfaßt : L den Werkstoff (Holz, Verschnitt , Hilfs¬
materialien , Bezugsspesen), I ' die Holzliste, O Werkzeuge ,
II Maschinen, I Geschäftsunkosten und L Verkaufspreis .
Besonders zu erwähnen ist, daß die den Ralkulations -
beispielen beigegebencn Abbildungen sich durch eine er-
freulich neuzeitliche, formale Durchbildung auszeichnen.
Die Heftchen bieten also nicht nur den im Rechenunter-
richt durchzuarbeitenden Stoff , sondern beantworten
daneben noch eine Fülle von Fragen aus der werkstoff¬
lehre , Werkzeug - und Maschinenkunde und aus dem Ge¬
biete der Preisbildung . Ähre Anschaffung kann jedem
Lehrer und Schüler der Holzberufe wärmstens empfohlen
werden. Glaser .

Rosche mann — Otten — petzold : Rechenbuch
für die hausmütterlichen Rlassen / Moritz
Diesterweg , Frankfurt a . M . / 1,40 RM .
Hausmütterliche Rlassen, Schulen , die der Vorbereitung
für pflegerische und ähnliche Berufe dienen, insbesondere
aber auch die Mädchenberufsschule, brauchen Rechnungen,
die den behandelten Wissensgebieten angepaßt , praktisch
und '

lebensnahe sind , daneben aber auch ermöglichen, die
Rechenarten der früheren Schuljahre zu wiederholen und
die Rechenfertigkeit zu üben. Dem trägt die vorliegende
Aufgabensammlung gut Rechnung. Sie bringt in ihren
Hauptabschnitten (Einrichten und Führung des Haushalts ,
Gesundheit »- und Säuglingspflege , Verkehr , Land und
Volk) eine so große Reihe von paffenden Aufgaben und
Tabellen , daß reichlich Stoff geboten ist und für be¬
schränkte Zeit und Verhältnisse noch gut eine Auswahl
getroffen werden kann. Besonders wertvoll ist die große
Reihe von Übungsbeispielen, die sehr vielen Aufgaben an-
geschloffen sind . Das Rechenbuch ist zu empfehlen.

M . Specht .
R . Herfurth und R . Meißner : Lernt rechnen ,Teil I/II , ein Hand - und Arbeitsbuch für Mädchenberufs¬
schulen im Deutschen Volksbildung »- und Frauenwerk /
Gskar Leiner , Leipzig.
Das Rechenbuch wird den Anforderungen der Jetztzeit in
jeder weise gerecht, indem es den Schülerinnen an Hand
von wertvollem Zahlenmaterial Ziele und Leistungen der
nationalsozialistischen Regierung vor Augen führt und die
Wechselwirkung von Hauswirtschaft und Volkswirtschaft
klarlegt .
Das Buch kann deshalb zur Ergänzung und Verleben¬
digung des Unterrichts an der Mädchenfortbildungsschule
warm empfohlen werden. Hanna Egel .

Friedrich Thorwarth : Der erste Unterricht
im Lesen und Schreiben mit der Setz - und
Merkfibel / R . Gldenbourg , Berlin , München.
Eine Setz - und Merkfibel , die der Verlag nicht fertig
liefert , sondern die erst aus einem lebensnahen Unterricht
hervorgehen soll . Eine kleine Broschüre gibt dem Lehrer
die Anleitung zur Schaffung dieser eigenen Fibel . Der
Unterricht beginnt mit der deutschen Druckschrift, der
Verlag liefert dazu eine Setzmappe mit sieben Blatt per¬
forierten , gummierten Druckbuchstaben, die in ein gewöhn¬
liches Schreibheft eingeklebt und zu Wörtern und Sätzen zu¬
sammengesetztwerden können. Das Material genügt , den An¬
fänger in die Renntnis der deutschen Druckschrift ein-
zuführen . (Preis : mit Setztafel 0,55 RM ., ohne Tafel
0,45 RM .) Der Verlag führt auch einen soliden Lesekasten
(Rema -Lesekasten , System Meindl ) für die Hand der
Schüler , sein Material kann in üblicher weise immer
wieder verwendet werden. Selber drucken macht den
Rindern immer große Freude . G . Ad . Riefer .

w . Diederich , A . Hoffmann und H . Weber :
wir arbeiten mit . Eine neue Fibel in zwei Halb-
jahresheften . Bilder von Susanne Harzdorf / Rurt
Stenger , Erfurt / Teil I mit Lernspielanhang — i,ry RM .,Teil II -- 0,70 RM .
Aus den beiden Heften , besonders aber dem ersten, leuchtet
uns auf den ersten Blick eine klare Verwirklichung des
Arbeitsschulgedankens im Anfangsunterricht entgegen.
Hier ist alles vereinigt : Einführung der Druckschrift,
Vorübungen zur Schreibschrift und Schreibschrift , Malen
und Rechnen . Analytiker und Synthetiker können das Buch
ihrem Unterricht zugrunde legen, im Vordergrund steht
die Druckschrift , gleichzeitig wird die Schreibschrift ein¬
geführt . Der dem 1. Heft beigegebene Lernspielanhang
enthält außer einer (zweiseitig bedruckten) Buchstaben¬
tafel zu Setzzwecken zwei farbige Bildtafeln , hierzu ge-
hören zwei worttafeln in Schreib - und Druckschrift , sie
können zerschnitten und die Einzelwörter unter die zu-
gehörigen Bildchen gelegt werden . Texte und Bilder sind
kindertümlich . Die Fibel ist ein gelungener Versuch, vom
Bilderbuch der Rinderstube hinüberzuführen zum Lese-
und Lernbuch der Schule , ohne sich dabei in bloße
Spielerei zu verlieren . G . Ad. Riefer .
Gtto Zimmer mann : Das Buch Elemelemu .
Ein lustiges Bilder - und Geschichtsbuch für Rinder , die
gern lesen lernen wollen. Mit über hundert farbigen
Bildern von E . Gßwald , E . Rutzer und A. G. Roeppen /
Georg westermann , Braunschweig , Berlin , Hamburg /
Fraktur -Ausgabe , 1,00 RM .
Das Buch mit dem sonderbaren Titel ist eine Ausgabe der
( ISir ) preisgekrönten Hansafibel von Gtto Zimmermann
in Hamburg . Sie entstand im Rampf gegen die nur
phonetische Fibel und hat sich im Laufe der Zeit ein
weites Feld erobert . An ca. dreißig Heimatausgaben ist
die Fibel in Norddeutschland verbreitet , ein gutes Zeichen
für ihre Werbekraft , „psychologische Fibel " nennt der
Verfasser sein Werk , nicht im Hinblick auf eine aus¬
geklügelte psychologische Hypothese , die ein Sinnesgebiet
gegen das andere ausspielt , das ganze Rleinkind mit
seinem „frischen Lebenshunger " will er erfassen. Der
Methodik des Lehrers zeichnet Zimmermann keinen be-
stimmten weg vor . Am ganzen Buch findet sich kein
Buchstabe Schreibschrift (es gibt aber auch Ausgaben mit
Sütterlin ) . Bei aller Achtung gegenteiliger Überzeugung
wollen wir Lehrer der SUdwestmark „die erfahrene Rlug-
heit unserer älteren Praktiker " (G. Z.) nicht verleugnen
und die alte badische Tradition Hochhalten, die zu Beginn
des Unterrichts nur die Schreibschrift pflegt und erst nach
deren Bewältigung zur Druckschrift übergeht .

G . Ad. Riefer.
Hermann Bühnemann : Meine Fibel . Ein Lese¬
lernheft . Bilder von Lotte Gldenburg -Wittig / Julius
Beltz , Langensalza , Berlin , Leipzig .
Bei Beltz , dem Verlag der bekannten trefflichen Lesebogen ,
ist diese Fibel erschienen. Sie kann in dieser Umwelt nur
eine Rurzfibel sein, die sich auf den 1. Teil der üblichen
Fibeln beschränkt und hinüber leitet zur Lektüre der reich¬
lich vorhandenen Einzelschriften . Das Heft umfaßt ganze
Z4 Seiten , die letzten vier Seiten sind der Einführung
der Druckschrift gewidmet . Der Verfasser huldigt einer
gemäßigten Ganzheitsmethode , er geht vom Ganzwort
(-satz) aus , arbeitet aber baldmöglichst auf die Gewinnung
der Einzellaute und -Zeichen hin , denn „Es steht fest, daß
der Rern jedes ersten Leseunterrichts in der Gewinnung
des Einzellautes und seiner Vebindung zum Wort bzw.
zum Satz liegt ." Der ganzheitlich eingeführte Wortvor¬
rat und die gewonnenen Einzelzeichen werden am Rande
und Fuß der Seiten in bunter Folge wiederholt zum
Zwecke der Übung und „der Rontrolle im wortlesen ".
Der Übung dient auch die beigefügte Leseleiste mit Einzel¬
buchstaben , Mitlautverbindungen und sinnlosen Silben ,
mit deren Hilfe neue Silben gebildet und gelesen werden
können . Das alles erweckt den Eindruck , daß der Ver¬
fasser die Mängel und Gebrechen der reinen Ganzheits¬
methode aus eigener Erfahrung kennt und ihre Rlippen
vermeiden will . Die Zeichnungen sind flott und verleihen
mit ihren heiteren Farben dem ganzen Heft ein freund¬
liches Aussehen. G . Ad . Riefer .



Heinrich voggenreiter : Rlein es Spielhand -
buch / Ludwig Voggenreiter , Potsdam / 2,50 RM .
Das Buch enthält aus dem deutschen Spielhandbuch 400
der schönsten Spiele als Volksausgabe . Es bildet einen
prächtigen Ratgeber für die nationalsozialistischen Ver .
bände , für die Jugendführer , die Familie und die gesamte
Jugend . Rnäbel .
Paul Becker : Das Tonwort und seine Anwen -
düng im ersten Unterricht / Friedrich Vieweg ,
Berlin -Lichterfelde.
wer sich zunächst einen kurzen Überblick über das Wesen
des Litzschen Tonwortes und seine praktische Verwendung
im Unterricht aneignen möchte, findet hier befriedigende
Auskunft . Die vielen praktischen Anregungen für den An-
fangsunterricht werden dem Erzieher willkommen sein.

Otto Deger .
Paul Becker : Tonwortarbeit in der Grund ,
schule / Friedrich Vieweg , Berlin -Lichterfelde.
Daß die Tonwortarbeit keine festliegende Methode er¬
fordert, sondern dem Lehrer methodisch vollkommene Frei¬
heit läßt, erkennen wir sofort beim Studium dieses Werkes
und beim vergleich desselben mit Arbeiten anderer Ton -
wortmethodiker . Eine kühne und starke Lehrerpersönlich ,
keit spricht sich hier aus und gibt wertvolle Anregungen .
Schon in der Art der Aneignung der Notenwerte kommt
dies gleich zum Ausdruck . Der Hinweis , wie nach Los-
lösung vom Tonworttext die ersten Schwierigkeiten des
Liedertextsingensüberwunden werden können, ist besonders
lehrreich . Die Arbeitsverteilung auf die 4 Schuljahre der
Grundschule ist sehr klug getroffen . Ausgezeichnet ist das
Rapitel über Erziehung zur Polyphonie und die ent-
sprechenden Beispiele . Otto Deger .

Prof . Dr . Franz Schede : Grundlagen der kör -
perlichen Erziehung . Mit 7 ; Abbildungen / Fer¬
dinand Enke, Stuttgart -W ., 1935 / Rart . 7,50 RM .
Pestalozzis Erziehungsziel , welches die Entwicklung aller
im Rinde ruhenden Anlagen erstrebt , ist dem Verfasser
Ausgangspunkt zu seiner Forderung einer harmonischen
Erziehung, zu der er von der Orthopädie her kommt. Er
läßt die an der Erziehung tätigen Menschen einen Blick
tun in das werden und Leben des kindlichen Organismus
und in die Naturgesetze der körperlichen Entwicklung des
Rindes zum Erwachsenen. Aus dieser Schau leitet er die
einfachen Regeln der körperlichen Erziehung ab . Die
Orthopädie geht naturgemäß vom Stütz - und Bewegungs -
sxstem aus , dessen Entwicklung und Leistung einschließlich

neu ersch
Verlag : E . Appelhans L <Lo . , Braunschweig .
Dr . Friedrich Zeitzsche : „Pestalozzi und die Verwesent .
lichungspädagogik" / r,5o RM .

Verlag : Armanen -Verlag , Leipzig .
ErnstRrieck : „Völkisch-politischeAnthropologie " / 3 RM .
Rurt Stegmann von pritzwald : „Einsatz der
Sprachwissenschaft" , 1936 / 0,60 RM .

Verlag : Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung ,
Münster (Westfalen ) .
Dr . Paul Becker : „biusippius Vita 8uucti Leverini " /
Brosch . 1,10 RM .
Prof. Dahmen und Stein : „^ rriuus ^ usbusis
/üsxsuclri " / Brosch . i,So RM .
Dr . Uhl mann : „Zovüolcles ' Oiüipus Ivrsuuos " /
Brosch. i,rx RM .

Verlag : Julius Beltz , Langensalza .
Bely , Lesebogen: „Der deutsche Bauer " , 1—S / Brosch .
°-11 RM . bzw. 0,22 RM .
Gerhard Scholtz : „wehrhaftes Vaterland " / Brosch .
1,5o RM.
P « >l Schmitthenne r : „wehrhaft und frei " / Brosch,
r RM ., geb . 4 RM .

der Störungen dargestellt wird . Dabei weist Schede der
Schule unbedingt die Pflicht der Verhütung und Bekämp¬
fung der Sitzschädigungen als Mindestbeitrag zur körper -
tichen Erziehung zu . Rlar schälen sich aus der Darstellung
„die Gesetze der funktionellen Entwicklung " heraus , deren
Renntnis „eine untrügliche Vorschrift für erzieherisches
Handeln jeder Art " sichert. Aus erfolgreichen Versuchen
an der Leipziger Waldschule erhebt er die Forderung ,
statt aller behelfsmäßigen Unternehmungen den Schul¬
alltag gesunden zu lassen im freien Raum und in reiner
Luft . Blum .

Handels - , Gewerbe - und B e r u f s v e r ; e i ch -
nis / G . Braun , Rarlsruhe / Preis bei portofreier Liefe¬
rung 1,40 RM .
Nach längerer Pause erscheint in diesem Jahre wieder
eine Neuausgabe des Handels -, Gewerbe - und Berufsver -
zcichniffes der Fernsprechteilnehmer im Reichspostdirek-
tionsbezirk Rarlsruhe (Branchen -Fernsprechbuch). Es ist
nach den amtlichen Unterlagen der Deutschen Reichspost,
also in Anlehnung an das amtliche alphabetische Fern -
sprechbuch des Reichspostdirektionsbezirkes Rarlsruhe und
durch ergänzende eigene Erhebungen bearbeitet worden und
enthält alle dem Handel , dem Gewerbe , der Industrie , der
Landwirtschaft und den freien Berufen angehörenden Fern¬
sprechteilnehmer nach Fach- und Berufsgruppen geordnet .
In besonderen Abteilungen bringt das Werk die Fern -
sprechteilnehmer aus dem Bauernstand und seine Gliede¬
rungen , darunter auch zum ersten Male die badischen Erb¬
hofbauern , die durch den Fernsprecher erreichbar sind .
Das Buch wird der badischen Wirtschaft unbedingt eine
wertvolle Hilfe sein , zumal ein beigegebenes vollständiges
Verzeichnis der Behörden mit Fernsprechanschluß als Orts -
register benutzt werden kann. Bautsch .

Fischer - Hermann : Deutschland über alles !
Lieder der nationalen Erhebung in 1—3 stimmigem Satz /
Lhr . Friedrich Vieweg , Berlin -Lichterfelde / Drei Hefte
L 0,60 RM ., darunter eine Ausgabe für Mädchen.

1 . Heft : Vaterland , Bekenntnis , Bei Landsknechten und
Soldaten , Mit Adolf Hitler , In Memoriam , Von Mund
zu Mund .
r . und 3 . Heft : Für Feiern im neuen Reich (Tag der
Arbeit , Sonnenwendfeier , Bauerntag , Heldengedenkfeier,
Muttertag , Für Vaterland und Heimat , Von deutscher
Art . Eine überaus reiche und gediegene Sammlung mit
gutem Satz . Autenrieth .

Lnungen :
Paul Schmitthenner : „Volkstümliche Wehrkunde " /
Brosch . 2,50 RM .
Aus deutschem Schrifttum , Band 194/195 : „Friedrich Lud¬
wig Jahn " / Brosch . 0,54 RM ., geb. 0,90 RM .
— Band 502 : „August von Mackensen" / Brosch . 0,27 RM .,
geb . 0,6 ; RM .
— Band 5ro/5ri : „Feuer aus Luneville " / Broschiert
0,54 RM ., geb. 0,90 RM .
— Band 510/517 : „Im Osten verschollen" / Broschiert
0,54 RM ., geb . 0,90 RM .
— Band 530 : „Deutsches Gsterspiel" / Brosch . 0,27 RM .,
geb . 0,0 ; RM .
Friedrich Stieve : „Die Schuld am Weltkriege " /
Brosch . 0,70 RM .
Höhmann und Thor : „Einführung in die Praxis des
Modellbaues " / Brosch . 0,75 RM .
Friedrich Hermsmeier : „Der Erlebnisaufsatz als
Mittel zur Lharakterforschung " / Brosch . 3,25 RM .
Richard Th eis : „Alarich der Bezwinger Roms " /
0,35 RM .
— „Das Hermannsdenkmal im Teutoburgerwalde ", S . 103 /
0,11 RM .
Rar ! Herzog/Löckel : „Ratgeber für den Leseunter¬
richt 5. und 6. Schuljahr / Brosch . 4 RM ., geb. 5 RM .
Reuchel und wieder : „Die Vorbereitung zur zweiten
Lehrerprüfung " / Brosch . 4 RM .



Verlag : Georg Lallwey, München .
Gustav Lehre : „Schrift , Farbe , Form in der Reklame¬
gestaltung " / Brosch . 7,So RM .

Verlag : Eugen Diederichs , Jena .
Lharles de Loster : „Tyll Ulenspiegel und Lamm Goed-
;ak / Geb. 3,60 RM .

Verlag : Moritz Diesterweg, Frankfurt a. M .
Schad : „Lxploits in tlis air " / o,yo RM .
— in tlls küircl ksioli " / o,s° RM .

Verlag : Ferdinand Dümmler, Bonn a. Rh .
Dr . Linnartz : „Unsere Familiennamen " / Broschiert
z,So RM ., geb . 4,80 RM .
Prof . Niesten : „Rheinische Volksbotanik " / Gebunden
->,8° RM .

Verlag : Franckhsche Verlagsanstalt, Stuttgart .
Otto wedemeyer : „Du und Deine Rinder " .

Verlag : Hammer -Verlag , Leipzig.
Dr . Bischofs : „Das Buch vom Schulchan aruch" /
Geb. 5 RM .
Theodor Fritsch : „Der neue Glaube " / Geb. 4,50 RM .

Verlag : Hanseatische Verlagsanstalt, Hamburg .
Rarl Richard Ganzer : „Geist und Staat " / Rartoniert
1 ,5° RM .

Verlag : Ferdinand Hirt , Breslau .
Hedwig Mansfeld : „Sachsenkampf vor 1000 Jahren " /
Brosch. 0,50 RM . , geb . o,S5 RM .
Otto Lukas : „Die deutsche Zeichensetzung " / o,r 5 RM .
p . petersen : „Bauerntum " / 1,75 RM .
Rurt Maßmann : „Die Revolution geht weiter " /
1,4° RM .

Verlag : Max Hueber , München r , NW . zr .
Plate : „Deutsche Wortkunde " / 3,5° RM .

Verlag : Junker L Dünnhaupt, Berlin .
August Großkinsky : „Das Programm des Thuky -
dides" / 5 RM .

Verlag : Kaiser , München.
Münchener Laienspiele, Nr . i4ö, 147, 14S .

Verlag : Kameradschaft , Verlagsgesellschast ,
Berlin w . 35 .
„Die Edda und das Geheimnis der Runnen " / 0,75 RM .

Verlag : Ferdinand Kamp , Bochum .
Handbuch „Meine Muttersprache ", Teil I : Grundschule
(Neuauflage ) / 2,40 RM .

Verlag : Konkordia A . -G . , Bühl (Baden) .
Prof . Dr . Göhringer : „Donauversinkung " Aach¬
quelle / 1 RM .

Verlag : Gottl . Korn , Breslau .
Ruttmann : „Die Begutachtung im Dienste der Aus¬
lese " / 1,40 RM .
Traud Gravenhorst : „Reise nach Sagan " / 1,50 RM .

Verlag : Langen/Müller, Berlin SW . 11 .
Ferdinand lpppenberg : „Wir bauen Deinen Dom " /
1,1 ° RM ., Volksspieldienst .
Banniza von Bazan : „Der wunderbare Apfelbaum " /
1,35 RM ., Volksspieldienst.
Walther Eckart : „Das Tor " / 1,10 RM ., Volksspieldienst .
Margarethe Lord es : „Ein Dutzend Eier " / 1,25 RM >,Volkskomödie.

Verlag : Wilhelm Limpert, Dresden.
Rurzgeschichten, Band 12 : „Der indische Schal " / 0,20 RM .
— Land 11 : „Bruder im Felde" / 0,20 RM .
— Band 18 : „Die Försterei zu Hirschenried " / 0,25 RM .
— Band 10 : „Die Tänzerin des Rönigs " / 0,25 RM .
— Band i ° : „Der letzte Bergmann " / 0,20 RM .
— Bands : „Die ferne Macht " / 0,20 RM .
— Band 16 : „Pit der Detektiv " / 0,25 RM .
— Band 17 : „Lorle auf der Brücke " / 0,25 RM .

Verlag : List L von Bressensdors, Leipzig.
Friedrich Grosch : „Sachsen als Grenzland " / 2,50 RM .

Verlag : Otto Maier , Ravensburg.
Schneebeli : „Skizzenzeichnen nach dem Leben" /
1,8 ° RM .
— „Beobachten , Erleben und Zeichnen "

, Teil I : Der
Wald/2RM . / Teil II : Land und Wasser / 2 RM .
Grete Dircks : „Schöpferische Gestaltung der deutschen
Volkskunst " / Brosch . 2,75 RM ., geb . 3,25 RM .

Verlag : L . L . Meinhold L Söhne , Dresden.
Schulfunk „wir schalten ein", iy3d / 0,40 RM .

Verlag : (Larl Marhold , Halle a. S .
Alfred H 0 schke : „Sieg und Tod am Südpol " / Brosch.
0,35 RM ., geb . o,do RM .

Verlag : (Quelle L Meyer, Leipzig L . 1 .
Schmeil - Eichler : „Der Mensch" / Geb. 3 RM .
Deutschbein - Azzalino : „Einführung in die eng¬
lische Stilistik " / Rart . 2 RM .
Wallowitz : „Deutsche Nationalerziehung " / Rart .
2RM ., geb . 2,40 RM .

Verlag : Hermann Schroedel, Halle a. S .
Weberstedt : „was die deutsche Jugend vom Wehr¬
dienst wissen muß" / 0,60 RM ., °,85 RM .
Seidenfaden : „Der Ring zerbricht " / 0,55 RM .,
°,8° RM .
Richard Rraufe : „Hermann Göring " / 0,48 RM .,
o,73 RM .

Verlag : L . Schwann, Düsseldorf.
w . Lenartz : „Vaterländische Feiern " / Geb. 5,50 RM

Verlag : Kurt Stenger , Erfurt .
Ernst Raiser : „Landschulreformplan " , Ausgabe Z /
Brosch . 2 RM ., geb . 3,80 RM .
Rraefft : „Sternenhimmel " / 0,25 RM .

Verlag : Arwed Strauch, Leipzig L . ) .
„Die Spielschar "

, herausgegeben vom Rulturamt der
R . I . F . der NSDAP .

Verlag : Süddeutsches Verlagshaus , Stuttgart .
Dr . Richard Nold : „wie steigere ich meine Leistungs¬
fähigkeit ;" / 1,10 RM .

Verlag : B . G . Deubner , Leipzig L . ) .
Schulz : „Andogermanen und Germanen " / Rart . 2,40 RM

Verlag : Ludwig Voggenreiter, Potsdam.
Erich Lauer : „Fahne , steh auf !" / 0,75 RM .

Verlag : Buchhandlung des Waisenhauses, Halle.
Dr . Ludwig Gockler : „Die Grundfragen der Er¬
ziehung" / 1,80 RM .

Verlag : Ernst wunderlich , Leipzig.
Richard Seyfert : „Lebensbuch eines Lernenden " / Geb .
9,8° RM .
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Mitteilungen des NStv.
Verantwortlich : Albert Geisel , Rarlsruhe , stellvertretender Gauamtsleiter des Amtes für Erzieher .

Wellieleier des Hauses der deutschen krzleliung
und Neichswgung des NSW. ln baureuch vom N. bis lZ. Zull M6.

I . Tagungsverlauf .

Freitag , den i o. Juli .
15 Uhr: Beginn der Sondertagungen für die einzelnen

Fachschaften und Fachgebiete der Hauptstelle Erziehung
und Unterricht.

17 Uhr : Preffecmpfang durch den Hauptamtsleiter des
NSLB ., Gauleiter pg . wächtler .
Tagung der Fachschaftsleiter der Gaue .

Samstag , den ) ) . Juli .
-1 Uhr : Sondcrtagungen wie am io . Juli .

14 Uhr : Eröffnung der Reichsausstellung „Schule und
Luftfahrt "

, der Lehrmittel « und Buchausstellung in
de» Ausstellungshallen durch den Hauptamtsleiter des
NSLB ., Gauleiter pg . wächtler .

15 Uhr : Beginn der im Festführcr näher bezeichneten
Führungen durch Bayreuth und die nähere Umgebung.

IS Uhr : Begrüßungsabend und Flugvorführungen im
großen Festzelt auf dem Festplatz.
Ansprache des Gauleiters pg . wächtler , des Rrcis -
leitcrs Gberstadtschulrat pg . Dennerlein und
des Oberbürgermeisters pg . Dr . Schlump recht .
Nach den Begrüßungsansprachen Unterhaltungs¬
konzert .
(An der Haupthalle des Festzeltes sind die Treffpunkte
für die einzelnen Gaue durch besondere Tafeln kennt¬
lich gemacht.)

Sonntag , den i r . Juli .
d,zo Uhr : Großes Wecken in der Stadt .
7— S Uhr : Standkonzert auf dem Festplatz.
8,15 Uhr : Aufstellen des Festzuges .

Es marschieren nur NSLB .-Mitglicder in Uniform :
SA ., SS ., NSAR ., HI -, PL . und RLR .

s Uhr : Abmarsch des Festzuges durch die Stadt zum
Hause der deutschen Erziehung . Genauer Aufmarsch¬
plan im Festbuch.

io,; o Uhr : weihe des Hauses der deutschen Erziehung .
Teilnahme an dem Weiheakt in der Halle des Hauses
nur gegen Sonderkarten möglich.
Für die Inhaber der allgemeinen Festkarten werden
unmittelbar um das Haus günstige Plätze bereitgestellt .
Der Weiheakt wird durch Lautsprecher dorthin über¬
tragen .
Nach dem Weiheakt Vorbeimarsch auf dem alten
Schloßplatz . Auflösung des Festzuges auf dem Festplatz.

1Z— 15 Uhr : Verpflegungsmöglichkeiten in dem Festzelt
und in der Stadt .
Ab 15 Uhr Führungen wie am Tage vorher .

IS Uhr : Große öffentliche Rundgebung in dem Festzelt,
vortrag von Staatssekretär Milch , Luftfahrtmini -
sterium.
Nach der Rundgebung im Festzelt selbst Ramerad -
schaftsabend , Unterhaltungsmusik und Darbietungen der
Volkskunstgruppe der Bayerischen Ostmark.

Montag , den i z . Juli .
S, ; o Uhr : Beginn der r . Reichstagung des NSLB . im

Festzelt.
Es sprechen verschiedene führende Persönlichkeiten der
NSDAP , und des NSLB . Voraussichtlich werden
folgende Vorträge gehalten :
pg . Groß : Raffenfragen .
pg . Rrieck : Lehrerbildung im nationalsozialistischen
Sinne .
pg . Reinert : Vorgeschichte.
pg . wächtler : programmatische Erklärungen zu
Erziehungsfragen .

ir — 15 Uhr : Verpflegungsmöglichkeitcn im Festzelt und
in den Lokalen der Stadt .
Unmittelbar nach der Rundgebung beginnen die Führun¬
gen wie am Tage vorher . Führungen in die nähere und
weitere Umgebung von Bayreuth . Halbtagsfahrtcn in
das Fichtelgebirge und die Fränkische Schweiz. Fest¬
spiel auf der Luisenburg . Siehe besonderen plan im
Festbuch!

15— ) S Uhr : Fortsetzung der Sondertagungen vom Frei¬
tag und Samstag .
Genauer Tagesplan : siehe Festbuch !

ro Uhr : Abschiedsabend im Festzelt.
Abbrennen eines großen Feuerwerkes , Unterhaltungs¬
konzert und Darbietungen der Volkskunstgruppe der
Bayerischen Ostmark.

II . Freilichtaufführungen in dem Natur¬
theater auf der Luisenburg im Fichtel¬
gebirge .
wie aus einer mythischen Vorwelt herübergerettet , er¬
scheint uns das Felsenwirrnis der Luisenburg , in der sich
das älteste Naturtheater der neueren Freilichtbühnen -
bewcgung aufbaut . Heute gilt dieses als führendes künst¬
lerisches Freilichttheater , das vom Präsidium der Reichs¬
kulturkammer als „reichswichtiges " Unternehmen anerkannt
wurde . Die Leitung der Festspiele liegt in den Händen
des Intendanten Egon Schmidt , des künstlerischen Bei¬
rats des Staat !. Landestheaters München.
Die Festspielleitung hat sich bereit erklärt , bei genügender
Beteiligung Sondervorstellungen für die Teilnehmer der
r . Reichstagung des NSLB . zu veranstalten .
Für die Teilnehmer werden Halbtagsfahrten durch das
Fichtelgebirge mit großen Postomnibussen verbunden . Ab¬
fahrt und Endziel Bayreuth .
Es sind vorgesehen :
1 . Freilichtaufführung auf der Luisenburg mit Autofahrt :

Hebbels „Die Nibelungen " (Der gehörnte Sieg¬
fried und Siegfrieds Tod ) am 15 . Juli . Abfahrt
i ; Uhr . Preis ; ,?5 RM .

r . Goethes „Götz von Berlichingen " am iZ . Iuli .
Abfahrt 17 Uhr . Preis ; ,75 RM .

z . Shakespeares „Rönig Lear ", verbunden mit einer
Ganztagsfahrt durch das Fichtelgebirge am 14 . Juli .
Abfahrt S Uhr . Preis 5 RM .



Für Teilnehmer der Tagung , die nur an den Aufführun -
gen und nicht an den Fahrten selbst teilnehmen wollen, ist
Lösung einer Sonderkarte am ) i . Juli in Bayreuth möglich.

III . Führungen und Besichtigungen ,
s ) Stadtführungen :

1. Führung durch die Richard -Wagner -Erinnerungs -
statten (Festspielhaus , Haus wahnfried mit Wag¬
ner-Grabstätte , Richard - Wagner - Gedenkstätte) am
11 - Juli , 15 Uhr / ir . Juli , 15 Uhr / 13. Iuli , i5Uhr /
14. Juli , s Uhr . Preis mit Omnibusfahrt i RM .

r . Führung durch Alt - und N e u - B a y r e u t h.
a) Durch das Markgräfl . Bayreuth (Opernhaus ,

Neues und Altes Schloß , Stadtkirche usw.) .
b ) Durch Neu -Bayreuth (Haus der deutschen Er¬

ziehung, Ludwig -Siebert -Rongreßhalle , Gauhaus ,
Gräber von Siegfried Wagner , Franz Liszt,
Jean Paul , Hans Schemm im Stadtsriedhof ).
Am n . Iuli , 15 Uhr / ir . Iuli , 15 Uhr / iZ- Juli ,
15 Uhr / 14 . Juli , § Uhr . Preis mit Omnibus -
fahrt i, ; o RM .

b) Führung zur Eremitage :
(Innenbesichtigung der Schlösser, Besichtigung der
Wasserkünste und Parkanlagen ) am n > Juli , iS Uhr /
ir . Iuli , iS Uhr / 13. Iuli , , 6 Uhr / 14 - Juli , isUhr .
Preis mit Gmnibusfahrt i RM . Die Führungen i und
r werden auch zu Fuß ausgeführt zum Preise von
50 Rpf . bzw . 30 Rpf . Rarten hierzu können in Bay¬
reuth gelöst werden.

IV . Sonderfahrten .
u) Halbtagsfahrten mit Omnibussen :

In das Fichtelgebirge durch das Steinachtal —
Warmensteinach —Gchsenkopf — Bischofsgrün — Rneipp -
bad Berneck am ir . Juli , 14 Uhr / i ; . Juli , 14 Uhr .
Preis r RM .
In die Fränkische Schweiz . Plankenfels —
waischenfeld —Behringersmühle — Gößweinstein — pot¬
tenstein—Teufelshöhle —Pegnitz am ir . Juli , 14 Uhr /
13. Juli , 14 Uhr . Preis (einschl . Besichtigung ) 3 RM .
Nach Rulmbach . Besichtigung der Burg , des
Zinnfigurenmuseums , der Runstausstellung mit Räfer -
und Schmetterlingsammlung am 13. Juli , 14,30 Uhr .
Preis (einschl . Besichtigung ) r RM .
Zum Luftkurort wirsberg und nach Neu -
fang (Hans Schemms erste Schulstelle) Bindlach —
Trebgast —Neuenmarkt am 13 . Juli , 14,30 Uhr . Preis
r RM .

b ) Tagesfahrten mit Omnibussen :
In den Frankenwald . Rulmbach mit plaffen -
burg —Rronach—Burg Lauenstein—Besuch der Feen«

Bekan
Zur Sammlung für das „Haus der deut¬
schen Erziehung " .
Nachdem in allen Gauen die Sammlung für das Haus
der deutschen Erziehung schon stattgefunden hat oder noch
stattfindet , beginnt auch der Gau Baden diese Sammlung ,
die eine Ehrensache ist, durchzuführen . Bewußt wurde
diese Sammlung im Gau Baden zurückgestellt, bis wir
zunächst die 400—500 Amtsbrüder der Volksschule, die bei
der Machtübernahme auf der Straße lagen , im Schuldienst
untergebracht hatten . Unseren Amtsbrüdern der Höheren
Schule halfen wir weitgehend , ihre Not zu lindern , in¬
dem 65 junge Menschen, die ihre Prüfungen bestanden,
aber keine Aussicht hatten , im höheren Schuldienst ver¬
wendet zu werden, in den Volksschuldienst übernahmen .

grotten —Bad Sieben —Höllental —Münchberg —Rneipp.
bad Berneck am 14 . Juli , s Uhr . Preis (einschl . Be-
sichtigung) 6,75 RM .
Burgenfahrt in den Oberpfälzer Iura .
Treusten—Hahnbach — Sulzbach — Rosenberg — Nabburg
—pfreimd —Stein —Trausnitz —wernberg — Leuchten -
berg—Vohenstrauß —weiden —windisch - Eschenbach —
Erbendorf am 14 . Juli , S Uhr . Preis (einschl . Besich -
tigung ) 6 RM . ^
An die Grenze zur Flossenbürg und Sil -
berhütte und nach Waldsassen . Remnath —
Neustadt a . d. Waldnaab (Besichtigung einer Rristall -
glasfabrik ) — Flossenbürg — Silberhütte — Tirschenreuth
—Waldsaffen —Marktredwitz —zurück durch das Fichtel¬
gebirge am 14 . Juli , S Uhr . Preis 5,50 RM .
Durch das obere Maintal nach Bamberg
und durch die Fränkische Schweiz . Rulm¬
bach—Lichtenfels—Vierzehnheiligen —Staffelstein (Ge¬
burtsort von Adam Riese)—Bamberg (Besichtigungen)
—pommersfelden mit Barockschloß—Forchheim —durch
die Fränkische Schwei ; mit Besichtigung der Teufels¬
höhle —Pegnitz am 1 ; . Iuli , S Uhr . Preis 7 RM .

e) rtägige Fahrt am 14 . und 15 . Iuli .
Durch die Bayerische Ostmark , in den
Bayerischen Wald und das U r w a l d g eb i e t.
1 . Tag . Treußen —Eschenbach —Grafenwöhr —weiden —
Vohenstrauß — Furth i. w . — Lam — Scheibenstraße
( 1050 m) — Eisenstein (Grenze) — Arbersee mit Ur¬
waldgebiet —Zwiesel—passau . Besichtigung und Über-
nachten.
r . Tag . An der Donau entlang —Straubing —Regens¬
burg —Walhalla —Regental —Arnberg—zurück nach Bay¬
reuth . Preis (einschl . Besichtigungen ) und einmal Über¬
nachten mit Frühstück und Bedienung iS RM . Ab¬
fahrt 14 . Iuli , 7 Uhr .

Falls eine der angezeigten Fahrten wegen zu geringer
Beteiligung ausfallen muß , erfolgt rechtzeitig Bekannt¬
gabe während der Tagung ; auf Wunsch wird der Betrag
gegen andere Fahrten verrechnet oder zurückgezahlt.
Abfahrt für sämtliche Fahrten : Hapag -Reisebüro , Hans-
Schemm -Platz , neben dem Haus der deutschenErziehung.
Allgemeine Bemerkungen : Bestellungen auf die
vorstehenden Fahrten , Führungen und Aufführungen müs¬
sen auf dem vorgeschriebenen Meldebogen über Rreis-
und Gaugeschäftsstelle erfolgen . Die Gaue werden von sich
aus etwa benötigte Sonderzüge selbständig beantragen und
Reisegesellschaftenmit entsprechendenFahrtvergünstigungen
zusammenstellen.
Das Festbuch bringt alle weiteren Einzelheiten über die
Tagung selbst . Es wird rechtzeitig fertiggestellt und den
Teilnehmern durch die Gaue 4 Wochen vor der Tagung
zugesandt.

Im Laufe dieses Iahres wird es weiter glücken , einige
hundert Lehrer planmäßig zu machen , um so der Über¬
alterung zu steuern.
Die Lehrerschaft , das ist die Überzeugung , wird diese ge¬
waltige Arbeit im Aufbau zu schätzen wissen und nun
freudig ihr Scherflein beitragen , damit der gesamte Er¬
zieherstand ein würdiges Haus erhält , von wo gleich¬
mäßig der Wille zum Aufbau des Dritten Reiches in der
Schule und in der Erziehung die Lehrerschaft durchpulst.
Es ist ja leicht gemacht. Der Betrag wird in 10 Raten
eingezogen zu L 1 RM . für Vollzahler , 0,50 RM . für
Halbzahler und L o,ro RM . für Teilzahler gegen Abgabe
von Guittungsabschnitten . Um möglichst bald eine größere
Summe abliefern zu können, sollen Amtsgenossen, denen



dies möglich ist , mehrere Teilzahlungen auf einmal leisten.
Sie erleichtern dadurch die Arbeit und ermöglichen dem
Gau, bald seine Ehrenschuld mit einer größeren Summe
abzutragen.
Der Gau Baden darf nicht zurückstehen!

*

Reichstagung des VkS . - Lehrerbundes .
Das Hauptamt für Erzieher (NS .-Lehrerbund ) beabsich¬
tigt vom 11 .- 13 . Juli 1930 das „Haus der deutschen
Erziehung" in Bayreuth einzuweihen und damit eine
Reichstagung der NS .-Lehrerbundes zu verbinden . Ich
bin damit einverstanden , daß den im NSLB . tätigen
Lehrkräften , die an dieser Tagung teilnehmen wollen, der
erforderliche Urlaub erteilt wird , wenn der ordnungs¬
mäßigeUnterricht gesichert ist und keine Vertretungskosten
entstehen . I . V . : Frank .

*
An die Fachschaftsleiter der Fachschaft 6
Berufs - und Fachschulen , Abt lg . Bau¬
gewerbe .
Den Gaufachwaltern für das Baugewerbe gingen Auf¬
gaben- und Lösungsblätter vom diesjährigen Reichsberufs -
wcttkampf für folgende Berufe zu :
1. Maurer ; r . Zimmerer ; ; . Ofensetzer; 4. Steinsetzer ;
3. Steinmetze ; 0. Dachdecker ; 7 . Schornsteinfeger ; S . Stuk .
kateure; 9 . Hilfsarbeiter .
Sie sollen als Muster bzw. als Vergleichsmaterial für die
Vorarbeiten zum nächsten Reichsberufswettkampf dienen.
Um für die kommenden Wettkämpfe Aufgabenmaterial
in genügender Menge zu besitzen , bitte ich die Gaue , schon
jetzt von sich aus Aufgabenvorschläge zusammenzustcllen.
Diese müssen der steigenden Anforderung für den Orts -,
Gau - und Entscheidungskampf und den vier Leistungs¬
klassen Rechnung tragen . Für jede Leistungsklasse und jede
Rampfstufe(Orts -, Gau - und Reichskampf) sind erforderlich :
Ein Aufsatz ; eine Rechenaufgabe; drei berufskundliche
Fragen; eine praktische Aufgabe ;
so daß für jeden Beruf ir Aufsätze, ir Rechenaufgaben,
36 berufskundliche Fragen , ir praktische Aufgaben einzu¬
reichen sind ; dazu sind — stichpunktartig — die Lösungen
anzugeben. Bei dieser Arbeit ist wiederum wert auf Zu¬
sammenarbeit mit den entsprechenden Stellen der DAF .,
des Handwerks und der gewerblichen Wirtschaft zu legen.
Zwar müssen die Aufgaben Gültigkeit für das gesamte
Reichsgebiet besitzen , doch können landschaftlich bedingte
Ausdrücke, wünsche usw. eingearbeitet werden . Diese Ar¬
beiten sind möglichst bis zu den Sommerferien einzusenden.
Ferner werden die einzelnen Facharbeiter in den Gauen
auf die von dem Reichshandwerksmeister erlassenen An¬
weisungen über die Zwischenprüfungen hingewiesen . (Siehe
Rundschreiben der Reichsfachschaft vom 1; . z . ; 6.) Auch
hierbei gilt es, die Zusammenarbeit mit den interessierten
Stellen zu sichern und zu wahren , Beobachtungen , wünsche
und Erfahrungen darüber sollen später ausgetauscht werden.

gez . Pipke , Reichsfachschaftsleiter.
gez. Stricker .

Anordnung 29/36 .
Da die Schaffung einer internationalen Mischsprache den
Drundanschauungen des Nationalsozialismus widerspricht
und letzten Endes nur im Interesse überstaatlicher Mächte
liegen kann , verbietet der Stellvertreter des Führers allen
Parteigenossen und Angehörigen der Gliederungen der
Partei die Zugehörigkeit zu Runstsprachvereinigungen
aller Art.
Unter dieses Verbot fallen in erster Linie „Der deutsche
Esperanto -Bund ", „Die neue deutsche Esperanto -Bewegung "
und „Der deutsche Ido -Bund " .
F- d. R. : gez. Friedrichs . gez. M . B 0 rmann .

An die Mitglieder
unserer Verbände und Körperschaften!
wieder ruft die VZSV . auf , die „Hitler -Freiplatz -Spende ",
das im Jahre 1933 begonnene Werk

zu Ehren des Führers ,
für seine braunen Rämpfer weiterzuführen .
Es ist Pflicht jedes Volksgenossen, aus Dankbarkeit seine
cvpferbereitschaft denen zu bekunden, die Leben und Ge¬
sundheit in die Schanze geschlagen haben .
Die Wunden , die der Rampf ums Dritte Reich schlug , sind
noch nicht verheilt , die Folgen jahrelanger Arbeitslosig -
keit sind an Rörper und Seele nicht spurlos vorüber¬
gegangen.
Es harren viele Tausende SA .-, SS .-, NSRR .-Männer ,
Mitglieder der Partei und Hitler -Jugend sowie zehn-
tausende Volksgenossen der Wiederherstellung ihrer Ge¬
sundheit und Schaffenskraft und bedürfen dringend der
Erholung .
wir wollen ihr Opfer anerkenne» und sie in unser gast-
liches Haus einladen : aus Vkord, Süd , Ost und West ,
aus Stadt und Land ; so fördern wir in Volksverbunden¬
heit die Volksgemeinschaft .
Es ergeht an unsere Mitglieder der Ruf , sich auch im
Jahre 1936 für die „Hitler -Freiplatz -Spende " einzusetzen .
Jeder , der dazu in der Lage ist, lege Hand ans Werk
und stifte

einen Freiplatz.
So tragen wir einen kleinen Teil unserer Dankesschuld
ab und helfen mit die Straße bauen in eine glückliche
deutsche Zukunft.
Berlin , den ro . April 1936.
Reichsfremdenverkehrsverband : Hermann Esser , Präsident; Deutscher
Reichskriegerbund „Kyffhäuser" : Oberst a . D . Reinhard , Bundesführer;
NS -Kriegsopferversorgung : Hans Oderlindober , Reichskriegsopfer ,
sührer ; NS -Lehrerbund : Fritz WLchtler » Gauleiter; Reichsdund der
Deutschen Beamten: Hermann Neef,Reichsbeamtenführer ; Reichsführung
der Technischen Nothtlfe : Welnreich , SA -Gruppenführer; Reichsdund
für Leibesübungen : v . Tschammer und Osten , Reichssportführer ;
Reichsstand des Deutschen Handwerks : Schmidt , Reichshandwerks¬
meister ; Deutsches Rotes Kreuz : Hoch eisen , Stellvertr. Präsident;
Centralausschutz für die Innere Mission : Pastor Frick , Präsident;
Deutscher Caritas-Berband: Prälat Or. Kreutz , Präsident; Hilfsbund der

Deutsch.Oesterreicher : Or. Karl Pfragner , Hauptleiter.

Nach Mitteilung der Reichsamtsleitung wird die Reichs¬
zeitung nicht mehr bei direktem Anschreiben umgeschrieben.
Es ist deshalb erforderlich , daß sämtliche Versetzungen und
Wohnungsänderungen sofort über den ordnungsgemäßen
Dienstweg weitergeleitet werden.

*
Fachschaft 2 .
Aus organisatorischen Gründen ist eine Änderung in der
Leitung der Fachschaft r notwendig gewesen . An Stelle
des bisherigen Leiters pg . Dr . Benze , Berlin , habe
ich bis zur endgültigen Regelung mit der kommissarischen
Leitung der Fachschaft r Oberstudiendirektor pg . Rarl
Frank , Bayreuth , beauftragt .
An pg . Dr . Benze richtete ich folgendes Dankschreiben:
„Indem ich Sie auf Grund der mit Ihnen persönlich ge¬
führten Besprechung von der Leitung der Fachschaft r
entbinde , danke ich Ihnen für die dem NSLB . in dieser
Stellung geleisteten Dienste und wünsche Ihnen für Ihre
Arbeit im Ministerium , die ja dem gleichen Ziele dient,
die besten Erfolge ! gez. wächtler ."



Nachr
Inwieweit unterliegt das Privatleben
der Beamtender Überwachung durch die
Vorgesetzten ;
Der Beamte hat sich auch durch sein Verhalten außer
dem Amte der Achtung würdig zu zeigen , die sein Berus
erfordert . Zu dieser Bestimmung des Beamtengesetzes
nimmt in der parteiamtlichen LZS.-Beamtenzeitung Ge-
richtsaffeffor Mumm Stellung , um Zweifeln und unzu¬
treffenden Anschauungen darüber zu begegnen, inwiefern
das außerdienstliche Leben des Beamten der Überwachung
und der etwaigen Bestrafung durch den Vorgesetzten
unterliegt .
Der Verfasser kommt zu dem Ergebnis , daß ein Anlaß
zum Eingreifen des Dienstherrn schon gegeben sein kann,
wenn er erfährt , daß sein Untergebener sich bewußt oder
aus Lauheit den VS .-Grganisationen fernhält oder nur
in solchen Rreisen verkehrt , die nicht gerade unerlaubte
Ziele verfolgen , aber doch in dem Rufe stehen, Stützen
der Reaktion oder des Rlassendünkels zu
sein . Denn dann erfülle der Beamte nicht seine Pflicht ,
jederzeit, während und außerhalb des Dienstes kämpfend
und fördernd für den nationalsozialistischen Staat ein¬
zutreten .
weiter sei jeder Verkehr des Beamten mit Juden ,
auch den sog . „anständigen", selbstverständlich unzulässig,wenn er nicht nur in geschäftlichen Dingen erfolge und
sich dann auf das unumgänglich notwendige Maß beschränke .
Denn dieser Verkehr ließe erkennen, daß der Beamte dochin den Grundsätzen der Bewegung nicht so vertraut sei,wie es Voraussetzung für seine Anstellung und seine Be¬
lastung im Dienst ist . Ebenso ist jeder Verkehr mit übel¬
beleumdeten Personen verboten . Die dienstlichen Belange
würden auch berührt , wenn der Beamte sich in die Hände
unredlicher Geldgeber begibt . Mit Rücksicht auf
diese Gefahr könne der Vorgesetzte verlangen , daß der
Beamte schon die Absicht der Aufnahme größerer Rredite
anzeigt und wahrheitsgemäße Berichte über seine Ver¬
schuldung gibt .
wenn sich die Ehefrau oder Verwandte des Beamten be¬
schwerdeführend an den Vorgesetzten wenden, so werde
sich dieser mit solchen Angelegenheiten zu beschäftigen
haben , wenn schwere Verfehlungen gegen Pflichtenin Rede stehen , die durch die Ehe oder das Eltern¬
verhältnis begründet sind . Andererseits könne aber
auch der Beamte dazu angehalten werden, daß seine An¬
gehörigen einen nicht zu beanstandenden Lebenswandel
führen .
Besonders strenge Maßstäbe gelten für Beamte , die auch
außerdienstlich Dienstkleidung tragen . Je höher die Stellungdes Beamten sei, um so weitgehender seien seine pflickten .
(NSBZ . Nr .

*

Beschränkung der S t a a t s ; u s ch ü s s e an
höhere privatschulen für die weibliche
Jugend .
Am Rechnungsjahr io; ü werden im Staatshaushalt die
Mittel zur Gewährung von Zuschüssen zur Unterhaltung
privater höherer Schulen für die weiblicheJugend in dem
bisherigen Umfange nicht mehr zur Verfügung stehen . Der
Reichserziehungsminister hat daher die Grundsätze, nach
denen diese Schulen bisher durch den Staat unterstützt
worden sind , geändert . Nur wenn der Träger einer höheren
Schule nachweislich nicht in der Lage ist , die Ausgaben
der Schule selbst zu tragen und an der Erhaltung der
privatschule ein öffentliches Interesse besteht, kann der
Schule ein staatlicher Zuschuß gewährt werden , ohne daß
der Staat eine Verpflichtung dazu anerkennt . EinStaats -
zufchuß wird nur gewährt , wenn mindestens der Schul -

i ch t e n .
geldsatz erhoben wird , der für öffentliche höhere Schulen
gilt und in der Regel die Gemeinde oder der Rreis , in
deren Bezirk die Schule sich befindet , der Schule gleich¬
falls einen Zuschuß zahlt .

*
Die westfälischen Lehrer gehen ins
S ch u l u n g s l a g e r .
Der Gau Westfalen -Süd des UlS .-Lehrerbundes richtet
in diesem Jahr unter freiwilliger Beteiligung für Er¬
zieher und Erzieherinnen rund achtzig Sommer¬
lager ein und zwar : vom 25 . Juli bis 8 . August etwa
fünfzig Männerlager mit je etwa fünfzig Teilnehmern
und vom 15 - bis ro . August ungefähr dreißig Fraucnlager
mit je fünfzig Teilnehmerinnen .
Darüber hinaus wird der Gau Westfalen -Süd in diesem
Sommer in seinen festen Lagern neun Ssnderlagcr
durchführen und zwar : z . Ein v o l k s d e u t s ch e s Lager,
in dem sich Bundesmitglieder , die bereits im Ausland
tätig waren und mit Grenz - und Auslandsdeutschtums¬
fragen vertraut sind , zusammenfinden werden , r . Ein
rassepolitisches Lager , in dem die Rreissachbearbeiter
für Raffenpolitik weitergebildet werden sollen. ; . Je ein
Lager für Sportwarte und Sportwartinnen ,
die als Mitarbeiter der Lagerführer künftig in den
Sommerlagern walten sollen . 4 . Je ein Lager für Frei¬
zeithelfer und - Helferinnen und 5 . drei welt -
anschauliche Lager für Erzieherinnen .
Auf diese weise soll die nationalsozialistische Schulung der
Erzieherschaft aller Ausbildungszweige in größtmöglichem
Ausmaß und auf breitester Grundlage gefördert werden .
Die erforderlichen Voraussetzungen zur praktischen Durch¬
führung des großangelegten planes sind vom Gau in
langer und gründlicher Vorarbeit geschaffen worden.

*

Sächsische Lehrer in Preußen .
Mit Rücksicht darauf , daß in Preußen ein erheblicher
Mangel an evangelischen Schulamtsbewerbern für den
Volksschuldienst besteht, hat sich der Reichsunterrichts¬
minister auf Vorschlag des sächsischen Volksbildungsmini¬
steriums bereit erklärt , die sächsischen evangelischen
Junglehrer , die jetzt beschäftigungslos sind oder etwa zu
Beginn des Schuljahres io; 6 beschäftigungslos werden
sollten, in den preußischen Volksschuldienst zu
übernehmen . ^

Gemeinschaftsschulen in Württemberg .
Mit Beginn des neuen Schuljahres wurden zum ersten¬
mal in Württemberg in einer Reihe von Gemeinden g e -
meinschaftliche Volksschulen eingerichtet . Unter
völliger Würdigung der religiösen und kirchlichenBelange
wird der Religionsunterricht , wie seither konfessionell ge¬
trennt , im Einvernehmen mit den Rirchen erteilt . Damit
ist in Württemberg für die Volksschulen der Anfang einer
Neuordnung gemacht, die bei den höheren Schulen in
Württemberg seit jeher als selbstverständlich galt und in
anderen Teilen des Reiches auch für die Volksschulen
längst durchgeführt ist . ^

Umfrage über den Religionsunterricht .
Um sich Uber den gegenwärtigen Stand der Erteilung des
Religionsunterrichtes in den verschiedenen Gauen und
Ländern des Reiches einen überblick zu verschaffen, hat
die Reichsamtsleitung des NS .-Lehrerbundes eine Um¬
frage an ihre Gliederungen erlassen, ob der Religions¬
unterricht ausschließlich in den Händen der Lehrer liegt
oder ob und wieweit die Geistlichen an der Erteilung des
Unterrichts beteiligt sind .



Um über den Zweck der Umfrage keine falsche Meinung
aufkommen zu lassen , wird ausdrücklich darauf hingewiesen,
daß es durchaus dem Wunsche der Reichsamtsleitung ent¬
spricht , wenn die Mitglieder des NS .-Lehrerbundcs auch
weiterhin Religionsunterricht erteilen .

*

Neuregelung bei der Besetzung von
Volks schullehrerstellen .
Zur Zeit besteht ein Mangel an evangelischen Schulamts¬
bewerbern , so daß der Reichserziehungsminister in einem
besonderen Erlaß darauf hinweist , daß vor allem für die
wenig gegliederte Schule auf dem Lande gesorgt werden
müsse . Vor einer Versetzung von Lehrkräften in größere
Schulorte soll daher sorgsam jedesmal geprüft werden , ob
die Versorgung der ein- und zweiklassigen Schule mit ge¬
eigneten Lehrkräften im Bezirk sichergestellt ist . Um eine
Benachteiligung der Lehrer zu verhindern , die längere
Zeit auf dem Lande tätig waren und den berechtigten
Wunsch haben, in städtische Dienste zu treten , soll von
einer Beschäftigung oder Anstellung jüngerer Schulamts¬
bewerber , die auf dem Lande noch nicht tätig waren , in
Grien mit mehr als sieben Schulstellen abgesehen werden.

*

Deutschland im Buch .
NSLB .-Gauamtsleitcr Göpfert , Sachsen , ist der Heraus¬
geber des Buches „Denkmal deutscher Arbeit " . Einführende
Aufsätze aus der Feder führender Nationalsozialisten und
wirtschaftsführcr wie Ley, Darre , Graf Schwerin -Rrosigk ,
Seldte, v . d . Goltz, Dr . Hunke, Fiehler , Zerkaulen, Dr .
Claus Morgenstern , Dr . Rrause und Neef zum ) . Band ,
Rosenberg, Schemm , Hierl , Decker, von Schirach , v .
Tschammer und Osten, Dr . Gündel , Eugenie Erlewcin ,
Hans Hinkel , Dr . Handrick zum 2 . Land , lassen Umfang
und Art des Werkes sofort erkennen. Das Buch ist vom
Reichserziehungsministerium anerkannt und wird in das
Verzeichnis zugelaffener Bücher ausgenommen . Besonders
wertvoll erscheint es für Handels - und Gewerbeschulen.
Es ist ein zweibändiges Werk , ein Werk von deutscher
Rraft und Tüchtigkeit für Industrie , Handel , Gewerbe,
Schulen, Arbeitsdienst und Jugend mit rund 1000 Seiten
und über 1000 Abbildungen auf Runstdruckpapier . Der
Preis ist rs RM . Es kann in Monatsraten zu je 4 RM .
beim Verlag Wilhelm Limpert , Dresden , bezogen werden.

*
25 Jahre Lehrer - Seminar Ettlingen 1 g 11 .
Nach 25 Jahren härtester Zeit, großen Erlebens wollen
wir uns Wiedersehen. Zwecks Vorbereitung unseres Tref¬
fens bitten wir um Meldungen und Vorschläge , wir
schlagen vor : Baden -Baden oder Herrenalb . Zeit : August.
Rafft Euch auf zum frohen Wiedersehen !
VRurs meldet sich bei Schulrat Falk , Bruchsal ,ö-Lurs bei Fortb . -Hptl . Hofherr in Weisenbach.

Heil Hitler !
Oskar Hofherr . Bernhard Falk .

*
Die Noten der Privatbanken kein Zah -
lungsmittel mehr .
Nit dem 2 . April 1936 haben die Noten der Privatbanken
ihre Eigenschaft als Zahlungsmittel verloren . Es sind
das die Noten der WUrttembergischen Noten¬
bank in Stuttgart , der Badischen Bank in Rarls -
ruhe , der Bayerischen Notenbank in München
und derSächsischen Bank zu Dresden . Sie können
jedoch bis zum 2. Juli 1030 einschließlich bei den Raffen
der Notenbanken in Zahlung gegeben oder gegen Reichs¬
banknoten umgetauscht werden . Die Noten der Bayerischen
Notenbank werden auch bei den Raffen der Bayeri¬

schen Staatsbank als ihrer Rechtsnachfolgerin um-
gctauscht. Von den Postkassen sind — wie im Amts¬
blatt des Reichspost-Ministeriums bekanntgegeben wird —
die Privatbanknoten nicht mehr anzunehmen . (V 7 1Z?—0)

*
Blinder Eifer schadet nur .
Unter dieser Überschrift befaßt sich „Das Schwarze Rorps " ,
12. Folge vom is . 3. 1S36, u . a . mit den Leuten , die zwar
nicht nationalsozialistisch , aber „schon immer national "
waren : „Aber innerlich fühlen sie sich oft unsicher und
möchten irgendwie den Beweis erbringen , wie „forsch "
national sie sind . Und da möchten sie am liebsten jeden
Lehrer , jeden unteren Beamten , der irgendwie unter ihre
Dienstgewalt fällt , der bis zur Machtübernahme irgendwie
marxistisch organisiert war und heute innerlich gar nichts
mehr mit jener Irrung zu tun hat , auf Grund des Bcrufs -
beamtengesetzes maßregeln , weil sie es selbst nötig haben,
ihre einwandfreie Gesinnung unter Beweis zu stellen , weil
sie selbst belastet sind mit ihrer eigenen Vergangenheit ."

ftls NeWiel für die fmen
empfehlen sich die Heime des NStv.
Rurhaus Bad -Freyersbach
in Bad Peterstal (bad. Schwarzwald ) ,
das seit Jahrhunderten gepriesene Schwarzwaldbad im
hintern Renchtal . Eigene kohlensaure Mineralquellen zu
Trink - und Badekuren . Eisen , Lithium , Schwefel . 125 Bet¬
ten . Zimmer mit fließendein kaltem und warmem Wasser .
Schöne Gesellschaftsräume , für Feiern und Veranstaltungen
bestens geeignet . Das ganze Jahr geöffnet . Neuzeitliches
großes Schwimm - und Sonnenbad am Platze .
Pensionspreise : Altbau , Gartenbau und Hirzighof
4,10 RM . Neubau (alle Zimmer mit fließendem Wasser )
4,80 RM . Trinkgcldablösung 10A . Örtliche Rurtape vom
15 . 5. bis 15. 9. 2o Rpf . pro Person und Tag .
Auskunft und Anmeldung : Anton Hatz, Direktor ,
Rurhaus Bad -Freyersbach in Bad pcterstal (badischer
Schwarzwald ) . Fernruf Bad Peterstal Nr . 210.

Lehrerinnenkeim Baden -Baden
in der Nähe der Lichtentaler Allee gelegen. Schöne , gut
ausgestattete Zimmer , zo Betten . Behagliche Aufenthalts -
räumc . Eigener großer park . Gut bürgerliche Rüche. Auf
Wunsch Reformküche, auch Diät nach ärztlicher Verord¬
nung . Das ganze Jahr geöffnet.
Pensionspreise : 4,20 bis 4,70 RM ., einschließlich
Trinkgeldablösung . Städt . Rurtape vom 1. 4 . bis 1. 10 .
70 Rpf . pro Person und Tag , in der übrigen Zeit die Hälfte .
Altersheim : Das Heim ist bestens geeignet für Dauer¬
aufenthalt mit voller Pension . Preise nach Vereinbarung .
Auskunft und Anmeldung : Frl . Schlüter , Ver¬
walterin , Lehrcrinnenheim , Baden -Baden , Maximilian¬
straße 44 - Fernruf Baden -Baden Nr . 104.

Pension Seeheim , Gaienhofen am Bodensee
in herrlicher Lage auf der Halbinsel Höri am Bodensee.
Behagliche Unterkunft in ruhigen , gemütlich eingerichteten
Zimmern . 25 Betten , wenige Minuten von Strand und
Wald . Eigener Badeplatz am See . Das ganze Jahr geöffnet .
Pensionspreise : Juli und August 4 RM . einschließ¬
lich Trinkgeldablösung . In der übrigen Zeit und für
Familien ermäßigte Preise .
Auskunft und Anmeldung : Frl . L . Marquart ,
Verwalterin , Pension Seeheim in Gaienhofen über Radolf¬
zell am Bodensec. Fernruf Gaienhofen Nr . 10 .



Herrische Kurzschrift vereinfacht!
Nach der amtlichen Schrifiurkunde vom 30 .4. 4936
erscheinen in Winklers Verlag , Darmstadt , folgende
im Auftrag des NSLÄ . bearbeitete Lehrbücher :
Saler -tang
Lehrgang der amtlichen Deutschen Kurzschrift 493S

1 . Teil : Derkehrsschrist, 27 . Ausl . SO Rpf
2. Teil : Fortbild .-Lehrg ., 43 . Stuft. SO Rpf
3. Teil : Redeschrift, 6 . Auslage . . SO Rpf

Dr . llloser . Von der Einheitskurzschrist 4924 zur
Deutschen Kurzschrift 4936 , Vergleichende
Darstellung , 10 Seiten . 33 Rpf

Winkler - Lücher sind die verbreitetsten der
Deutschen Kurzschrift, in Anlage , Schrift und
Druck als hervorragend bekannt : Winkler -Druck !

Ausführliche Verzeichnisse kostenlosI

Winkler - Verlag
öebküüer Stimm varNlftnkt

VLicher, Zeitschriften, Musikalien
und dergleichen für alle Fachschaften ,
für alle Gelegenheiten , von allen deut¬
schen Verlegern , erhalten Sie schnell zu
Originalpreisen derVerleger durch die

Konkordia Ml in baden

Herrigel - Marrgs

Rechenbuch
Neu bearbeitet von G . Behringer und E . Mayer

Prüfungsexemplare stehen bereitwilligst zur Verfügung

Schüler -Ausgabe Lehrer -Ausgabe
Vorstufe für das 3 . Schuljahr . 0,45 1,08
Heft I, 4 . Schuljahr . . . 0,58 1,44
Heft II , 5 . Schuljahr . . . 0,68 1,44
Heft III , 6 . Schuljahr . . . 0,72 1,80
Heft IV , 7. Schuljahr . . . 0,72 1,80
Heft V , 8 . Schuljahr . . . 1,— 2,34

Kurzausgabe für einfachere Schulverhälknifse :
Unterstufe (4. und 5 . Schuljahr ) 0,72 2,25
Oberstufe (6 ., 7 . und 8 . Schuljahr ) 1,62 3,60

Vorzüge : Gründlich durchdachte , praktisch erprobte
Einführung . / Nach Sachgebieten geordnete Aufgaben¬
gruppen aus dem häuslichen und schulischen Leben , aus
dem Wirtschafts - und Verkehrsleben . Graphische Dar¬
stellungen und Tabellen . / Scherzaufgaben .

Korrkoedta Äl. - G., BLHl - Bader »

krfolg Koben Siewenn Sie laufend in der
Badischen Schule
inserieren .

kmpksklsnsvsrte Ssrugsrzusllen in Karlsruhe

O/s ? üüs / icrbsrr
ur/sc/sr ms/ir rv tan
Usnrsorms iocZct ms frsls .
ln 7ks !vsis - l>i3lufiok'm -5<2wksn
vsn6srt , ist gut gsrüstst gegsn
fuhbsrc ^ vsk'cjsn . Vsr 5uh iülilt
riet» in ctisrsn 5cdui-lsn vvo îi^sis
unts ŝtühsn c!is nstürÜctis Ls-
v/sgung.sis msct^sn surctsusrnr̂
unct vsncts ^ Ok. — 5cknitt >gskvrmsn, bssOn ^srs ksltdsr uncl

prSiLWSrt im

XNeillvertretuLA :

ketormlisus KI PIKS
v . tisniscli , inii. Vesclivt . Hiev

Haltestelle ^ .6o1k-Hitler -klatz

klllgel plsnlno
bisrmonlum

tucivig 5ckveisgut
Krt»oetL»»nrrr . 4. d«im kroncivNoi»r»

L« »»

G k4usik - G
Instruments , tiatsn

Seiten
k-esn - Uusikllauk !
XsnIsnukH « , our XaiserstrsKe 82a

llsüll bei unfern
Inserenten !

sin;eigen
aus
Miktelbaden u.
Unterbaden
bitten wir
unserem Ver -

. treter

Otto Schwarz
Anzeigenvsrmilllnng

Karlsruhe ,
Zähring «rsir.7KLadt »

zu übergeben .
Er besucht und
beratet Sie in
allen Merbe -
angelegenheik ,
kostenlos und
unverbindlich .

tt »» «t»
S «I,ie «Ims » sr
ttupker

Flügel n . Pianos .
Drei Namen von
Klang ! Und alle
S-Marken - Erzeug -
n ss« zu baden im

Ns >- is ^ »,r »s
Kaiserstrahe 175
neben Salamander

Zabireiche gebr , Znstr.
Tausch, Miele , Teilz .

Rrr- etgerr
in der
Badischen Schule
bringen Ver
dienst I

»Vpottielren
günstig durch

kluguztSclimIti
tzypoih - Geschilst

KarlSrnhe
Slrschflrahe 4Z
Telefon LU7

G-gr . IS79

p nvst -

snreissn
slier kkrlübtk
Geburls -,
Berl °bungS -,Bn -
mLhlnngsanzelgea.
Stellengesuche,
Slellenangebole ,
Tanschangebole,
usw. gehören auch
in di - Z- ilschrisl

piair « 8
klÜSS !

Oroüe Tlusivakl
Ke8te t) ukllitäten
lMLixe kreise
Oün8til »e keäinxunxen kianolaxer

/V I? 1,8 1? II t ^s D , Xaiserstraüe i7b
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